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Die heutige Nummer umfaßt 4
Seit en).

^Hierzu illustriertes „ Plauder-

Amtlicher Teil.
. I«n- IgsÄ»sG ^ 'chseuchenpolizeilicheAnordnung.

8 17  des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni
lkf™ttijiftera mit Seite 519) wird hierdurch mit Ermächtigung

dcg Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den
j,i § 1, cv stgrerungsbezirks Wiesbaden folgendes bestimmt:
Ll -i», di5»?'"herlansende Hunde müssen mit Halsbändern ver-

l, ?̂ brick ^'sd Wohnort, in Frankfurt m M., Wies-

H'ä
.toi^

%$ b. S : Rh., Höchst a. M., Griesheim a. M., Bad Hom.
dkz!!°urg B''. ^ °erursel, Oberlahnstein, Limburg a. d. L., Ems,
1 scherz „ , Montabaur , außerdem auch noch die Wohnung

be§ lassen, oder an denen eine Steuermarke mit
. lierlift»? '?Ubrungsortes und der Nummer des Hundes in

„J 2. Z^ besestigt ist.
^ßgabp Verhandlungen gegen obige Anordnungen werden
^straft ^̂ r 88 74—77 des Viehseuchengesetzesvom 26. Juni

DoiJA  Dies. 8f
Ann̂u Ordnung tritt sofort in Kraft. Die Viehseuchen-«\ .chnung vom 39 ?ri,Tt 1912 lReaierunosamtsblatt

"«babe:
■Äm ^ Baoni 29. Juli 1912 (RegierungsamtLblatt
®ie«f,. i Ir“ gleichzeitig aufgehoben.

en, den 23. März 1914.

r-r Der Regierungspräsident.
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• F- 426.

^ch^ brê n^ Revier-Forsterstelle Erbacher Forsthaus in den
deyê lville, Oestricb. Ebauüeebaus und Lanaeuschwal-

Wiesbaden, den 4. April 1914.

ttnQ Wohnsitz
[e, Oestrich, Chausseehaus und Langenschwal-
sitz im Erbachersorsthaus bei Niedergladbach,

>ill" "°r K. ' gelangt mit dem 1. Juli 1914 zur Neubesetzung.
Mn e, . Welche die Hinterlandswaldungen der Gemeinden

Erbach/ Kiedrich, Oberwalluf , Hallgarten,
§eO ai>&n* Niederwalluf, Mittelheim, Oestrich, Winkel,

t. h.Ji’bfoRth?” ^ ergladbach mit einer Große von rund 1860
°Un^en Zuletzt ein Jahreseinkommen von rund 2850

Rite- Sesvijhxl/ luch fgr b;e Folge wird ein dementsprechendes
Rlt jff e*bt/ hnü; en- Die genaue Festsetzung des baren Ge¬
stio ! Gr,,«? ausdrücklich Vorbehalten. Das bare Ge-
Mbtes, Außer 1,° be§  Gesetzes vom 12. Oktober 1897 pensionsbe-
w'üfth, r °̂ls fiia m .̂ "ren Gehalte wird freie Dienstwohnung und
fit jährlich 16 Rm. Derbholz bewilligt. Die freie
M ' Aiarx bisher mit 297,60 Mk. und das Freibrennholz
’'>> Iersto.? -,^ ^ °gehalt anzurechnen. Dem Revierförster
, ^ ^ 'nden st" äur Unterstützung beigegeben, welche von

,s b,idbh

«nSBeta.J?9 erfolgt zunächst auf eine einjährige Probe-
Oberi»^ 9bn sind bis zum 4. Juni ds. Js . an den

^liriL̂ wiru ^ ler Herrn Dr . Milani in Eltville  zu
^»rbilu, b̂iuerkt, daß nur Bewerber mit besonders guter

"" g Aussicht auf Berücksichtigung haben.
Im Aufträge:

Kötter.

zum
Mark

\ $$  Ste[[e Bekanntmachung.
<t “ Js «Ü? Rachiwächters in der hiesigen Gemeinde ist

tot^ tiv EU iU E)̂e8'n- Das Gehalt beträgt 300.- S
3h.v ""rbungen sind mir bis zum 1. Mai ds. Js . ein-

°̂ ->Uus.
r' b-n 16. April 1914.

Der Bürgermeister:
Jansen.

te ®faäb ® c 6 anntmachung.
0i »ervapu^^ lndewege innerhalb ber Gemarkung Nieder

z,7"lllicheN ^ " werden... Angebor» —.... . . nvi. : . !_ IX...Mißliche.
^b >zll„^"9°bole mir bis zum 1. Mai er. einzureichei

den 16. April 1914.
Der Bürgermeister:

Jansen.

Bekanntmachung.
12. September

. . 0_ _ . . ihre Tauben vom
"'wt frei herumflicgen zu lassen.

Sö'-Hieru.i,^ "Us die Polizeiverordnung vom

^y 'Utu nicht"denzüchter°"^^orvert. ihr
"1’t Nr->/werde„ Quf Grund Der genannten PolizeiverSi,■■eb,

,%f. »0,
!(tf* bis zu neun Mark oder entsprechender Haft

*6. Apiil 1914.
Der Bürgermeister:

Jansen.

^inlenken Mexikos.
Ende - er Krise.AnT *einer . ®c Krise.

amerikanischen Meldung hat
Tg von Mexiko so gut wie zu ge-

vedi öu für die amerikanische Flagge ab-
^vtlg ' .v. Huerta hat allerdings nur unter

'ngewilligt. die amerikanischeFlagge

Jur ittßöruug des„Gitta di WilMs".

Am 9. April wurde die italienische Militärluftschiffahrt
von einem schweren Unfall heimgesucht. Das Luftschiff
„Gitta di Milano" wurde durch eine Explosion völlig zer¬
stört. Der Lenkballon hatte infolge Motordefektes bei Cantu
am Comersee eine Notlandung vornehmen müssen, wurde
dabei von böigen Winden hin und her geworfen und riß
sich schließlich von seiner Verankerung los. Das Schiff trieb
etwa 150 Meter weit und geriet dann in die Aeste von
Maulbeerbäumen, die die Luftschiffhülle aufrissen. Die auf¬
steigenden Gase entzündeten sich, es folgte eine Explosion,

und im Nu stand das ganze Luftschiff in Flammen. 50
hinzueilende Personen wurden von den Stichflammen ver¬
letzt. Die „Gitta di Milano", deren Ueberreste unser heutiges
Bild zeigt, war ein halbstarres Luftschiff von 12 000 Kubik¬
meter Inhalt . Er hatte eine Länge von 72, einen Durch¬
messer von 18 und eine Höhe von 23 Metern. Seine
zwei Schrauben wurden von zwei Motoren von je 80
Pferdestärken angetrieben. Sie war von Enrico Forlanini
im vergangenen Jahre erbaut worden und stellte ein Ge¬
schenk der Bürger Mailands an den Staat dar.

durch die verlangten 21 Kanonenschüsse zu ehren, wenn
die amerikanischen  Schiffe diese Ehrung erwi¬
dern.  Aber man hegt in den amtlichen Kreisen der
Regierung der Vereinigten Staaten keinenZweifel
darüber , daß Amerika auf die mexikanischen Bedin¬
gungen eingehen wird, und man sieht daher die schwere
Krise als beendet  an.

Der Präsident der Vereinigten Staaten Wilson
lenkt auch bereits ein, indem er in einer Unterredung
erklärte, es gäbe keinen „Präzedenzfall , d. h. bisher
noch keinen Fall , der als Vorbild dienen könnte „für
die Verweigerung der Erwiderung aus einen Salut ".
Deshalb müsse Huertas Vorschlag angenommen
werden. Präsident Wilson fügte noch hinzu, er sei
nicht für eine Blockade an der Pazifischen Küste,
weil eine solche nur den mexikanischen Handel mit
den Vereinigten Staaten unterbinden würde.

Wie es heißt, bedeutet die Erfüllung der von Huerta
gestellten Bedingung durch die Vereinigten Staaten
nicht eine Anerkennung der Regierung Huertas . Es
wird erklärt, die amerikanische Regierung wolle ihre
F l o t t e n m a cht in den mexikanischen Gewässern selbst
dann verstärken, wenn der geforderte Flaggensalut ab-
geseuert worden ist. In diesem Falle wird nur ein
Teil der jetzt südwärts dampfenden Schiffe zurück¬
gerufen werden.

Riinvereien des Rebeileuführers Billa.
Es bestätigt sich die Nachricht, daß der Rebellen¬

führer Villa in Torreon  die Filiale der Teutsch-
Südamerikanischen Bank und der London-Mexiko-La-
guna-Bank beschlagnahmt  Hut Auch ist es richtig,
daß er von Baumwollvorräten , die einen Wert von
20 Millionen haben, Besitz ergriffen und sie nach
den Vereinigten Staaten verkauft hat, obschon der
größte Teil davon Ausländern gehört.

Die Mächte und ?rmer;kcr
Ter Staatssekretär der Vereinigten Staaten , Mr.

B r h a n , hatte am Tonnerstag eine längere Be¬
sprechung mit dem deutschen Botschafter Grafen von
Bernstor ff.  Letzterer sprach die Ansicht aus , daß
die auswärtigen Mächte die mexikanische Angelegen¬
heit sämtlich der amerikanischenRegierung überlassen
und in keiner Weise eingreifen werden. Bryan war
über das Ergebnis der Besprechung höchst befriedigt
und begab sich zum Präsidenten Wilson, um diesen!
Bericht zu erstatten.

Erbitterung ber mexikanischen Bevölkerung gegenAmerika.
— Newyork, 17. April . Tie Beilegung des ame¬

rikanisch-mexikanischen Streitfalles dürfte nur eine Ver¬
kleisterung des tiefgehenden Gegensatzes zwischen den
amerikanischen und mexikanischen Interessen bringen.
In Wirklichkeit ist die Stimmung zwischen den An¬
gehörigen beider Nationen viel zu gereizt, als daß
ein bloßer Salut von 21 Schüssen eine Verständigung
herbeiführen könnte. Tie aus Mexiko kommenden
Nachrichten lassen erkennen, daß die Mexikaner in
ihren Gefühlen Amerika gegenüber alles andere denn
freundschaftlich sind. Aus den mexikanischen Städten
des Nordens und Südens , wie Tampico, Veracruz und
Torreon , sowohl aus den Lagern der Anhänger von
Huerta wie der Rebellen, wird gemeldet, daß ame¬
rikanische Untertanen von den Mexikanern ausgepfiffen
und verhöhnt wurden.

Widerspruch gegen Wilsens Mexiko-Politik.
Die Bereitwilligkeit oes Präsidenten Wilson, sich

mit Mexiko ebenso schnell wieder zu vertragen , wie es
zum Streitfall gekommen ist, erregt in vielen amerika¬
nischen politischen Kreisen arge Mißstimmung. In der

Senatskommission für ausivärtige Angelegenheiten in
Washington erklärte der republikanische Führer , Se¬
nator Lodge, unter großem Beifall , daß. es ein Un¬
ding sei. den Salut zu erwidern. Man mache sich da¬
durch lächerlich. Tie amerikanische Flagge sei beleidigt
worden und müsse infolgedessen salutiert werden. Ein
Staat sei kein Privatmann . „Wenn wir den Satut
Mexikos erwidern, so kommen wir in die unangenehme
Lage, einer Regierung einen Akt der Achtung zu be¬
zeugen, trotzdem wir sie niemals haben anerkennen
wollen," so schloß Lodge seine eindrucksvollen Aus¬
führungen.

Amerika lacht.
Nach amerikanischen Depeschen lacht das ganze

Land über die Wendung, welche die mexikanische
Krisis durch General Huertas Nachgiebigkeit genommen
hat. Die Vereinigten Staaten hatten zu einem furcht¬
baren Schlage ausgeholt und finden plötzlich, daß nichts
mehr zu schlagen da ist. Die Flotte ist zwar nicht
zurückbecufen worden, aber sie wird Tampico nur an-
laufen, um mit den mexikanischen Forts eine Be-
grützu n g auszutauschen, denn General Huertas For¬
derung, daß sein Salut der amerikanischen Flagge
von dieser erwidert werde, ist vom Präsidenten Wilson
bewilligt worden, und der ganze Kriegslärm wird
also mit 42 Kanonenschüssenerledigt sein.

Aus Washingtoner Telegrammen geht hervor, daß
die Führer der republikanischen Partei in den Ver¬
einigten Staaten , die noch am Donnerstag mit der
Regierung völlig einverstanden waren , eine Schwen¬
kung Vornahmen und Präsident Wilson und Staats¬
sekretär Brhan dafür zur Rechenschaft ziehen wollen,
daß sie die ganze Nation mit der Salutgeschichte
lächerlich gemacht haben.

Präsident Huerta begnügt sich damit, eine offizielle
Erklärung abzugeben, die nach einer mexikanischen Mel¬
dung wie folgt lautet:

„Eine Krisis besteht nicht. Die Regierung ist
Herrin der inneren Lage, obwohl sie gewisse Hin¬
dernisse zu überwinden hat. Mit den Vereinigten
Staaten erledigt sich im Augenblick der Zwischenfall
von Tampico auf diplomatischem Wege und auf der
Grundlage gegenseitiger Freundschaft."

Von anderer Seite wird berichtet, daß die Ver¬
treter verschiedener fremder Mächte Huerta zum Nach¬
geben überredet hätten. Jedenfalls hat nian in
Amerika den Eindruck, daß die Staatskunst des mexi¬
kanischen Präsidenten derjenigen des amerikanischen
weit überlegen ist.

Politische Rundschau.
-e- Berlin,  17 . April.

— Der Kaiser  fuhr am Donnerstag nachmittag mit
dem Reichskanzler zu den Ausgrabungen auf Korfu , ^zu¬
nächst nach Monrepos , dann nach Garitza , wo auch die Kai¬
serin , die Königin von Griechenland und die griechischen
Minister Venizelos und Streit erschienen . Dem griechischen
Ministerpräsidenten Venizelos machte der Kaffer sein Bild
im Rahmen zum Geschenk.

— Rektor a. D . Ahlwardt,  der bekannte frühere
antisemitische Reichstagsabgeordnete , ist arp Donnerstag in
einem Leipziger Krankenhause im Alter von 68 Jahren
gestorben . Ende voriger Woche war er von einem Fuhrwerk
überfahren worden . An den pchioeren Verletzungen bet
diesem Unfall ist er jetzt gestorben.

— Der deutsche Botschafter in Konstanti¬
nopel,  Frhr . v . Wangenheim , und der dortige deutsche
Militärattachee v . Laffert sind am Freitag an Bord der
..Lorclev " in Korfu  eingetroffen.



:: Die Treibnndminister -Znsammenknnft in Ab-
bazia . Nachdem in der Donnerstag abend bis 11 Uhr
dauernden Sitzung zwischen dem italienischen und dem
österreichisch-ungarischen Minister des Aeußern eine
ganz Reihe politischer Fragen ihrer Erledigung zu¬
geführt wurde , sind am Freitag die Besprechungen
beendet worden . Die beiden Minister unternahmen
im Laufe des Freitag vormittag eine Automobilfahrt.
Nach Abschluß der Beratungen werden die beiden Mi¬
nister Marguis di San Giulian -r und Graf Berch-
told eine gemeinsame Depesche an den Reichskanzler
von Bethmann Hollweg nach Korfu senden.

: : Besteuerung des Zündholzersatzes . Ter Verein
deutscher Zündholzsabrikanten (Sitz Kassel) beruft auf
Dienstag , 21. April , eine eilige Versammlung nach
Berlin ein , um zu den erneuten dringenden Anträgen
an die Regierung und an den Reichstag betreffend
Besteuerung der Zündholzersatzmittel  Stellung
zu nehmen und über einen Antrag aus Einführung des
Zündholzmonopols Beschluß zu fassen, falls die Besteue¬
rung der Ersatzmittel nicht in allernächster Zeit zum
Gesetz erhoben werde.

: : Folgen von "Zubern . Die ' umstrittene Kabi¬
nettsorder  von 18 20,  die bei den bekannten Za-
berner Vorfällen wieder hervorgekramt worden war,
um das Eingreifen des Militärs zu rechtfertigen , ist
durch die neue Verordnung  über das bewaff¬
nete Eingreifen des Militärs in Friedenszeiten tat¬
sächlich außer Kraft  gesetzt worden . Denn jene
Order bestimmte, daß das Militär zum Einschreiten
befugt sei,

_„wenn bet Störung der öffentlichen Ruhe durch Ex¬
zesse der Militärbefehlshaber bei Beobachtung des Auf¬
tritts nach Pflicht und Gewissen  findet , daß die
Zivilbehörde mit der Requisition mit Militärbeistand z u
lange zögert,  indem ihre Kräfte nicht mehr zureichen,
die Ruhe herzustellen."

In der neu in Kraft tretenden Verordnung
dagegen wird dem Militär die Befugnis zum Ein¬
schreiten gegeben,

„wenn in Fällen dringender Gefahr  für die
öffentliche Sicherheit die Zivilbehörde  infolge äußerer
Umstände außerstande  ist , die Anforderung zu er¬
lassen."

In dieser Abänderung liegt zweifelsohne ein völ¬
liges Fallenlassen der so viel erörterten Bestimmungen
der Kabinettsorder von 1820.

: : Wiedersehen macht Freude . Vom Truppen¬
übungsplatz Oberhofen im Elsaß rückten am Sonn¬
abend nachmittag die beiden Zaberner Batail¬
lone  des Infanterie -Regiments Nr . 99 wieder in
Z a b e r n ein.

Heer und Marine.
8 Keine Zeppeline für die bayerische Arntee. Ein Ber¬

liner Blatt brachte die Nachricht, daß die bayerische Heeres¬
verwaltung soeben mit der Zeppelinwerft einen Vertrag
über die Lieferung von mehreren Kriegsluftschiffen für die
bayerische Armee zum April 1915 abgeschlossen habe. Dem
Vertreter der „Telegraphen-Union" wird auf Anfrage im
bayerischen Kriegsministerium erklärt , daß an dieser Nach¬
richt kein wahres Wort sei.

8 Marinemanöver der Luftflotte. In Swinemünde be¬
gannen am Freitag kriegsmäßige Hebungen der Wasser¬
flugzeuge, Landmaschinen und Batallone . Zu diesem Zwecke
sind dort zwei Apparate der Döberitzer Fliegertruppen,
Tauben, die von Leutnant Hesse und Leutnant v. d. Oels-
nitz gesteuert wurden, eingetroffen. Die Uebung, der auch
Korvettenkapitän Gygas beiwohnt, dauert bis zum 24. April.
Den Landflugzeugen fällt die Aufgabe zu, die Schutzwir¬
kung der Küstenbatterien festzustellen. Die Seeflugzeuge
werden dagegen Aufklärungsdienst auf der See zu leisten
habe«,

§ DaS deutsche und das französische Militärgewehr.
Der militärische Mitarbeiter des „Echo de Paris " veröf¬
fentlicht eine längere kritische Betrachtung des deutschen
und des französischen Gewehres. Der General Maitrot
kommt schließlich zu dem Ergebnis , daß das deutsche
Gewehr dem französischen zwar überlegen  sei , daß die
Ueberlegenheit jedoch nicht so groß wäre, um eine Aende-
rung der französischen Jnfanteriebewaffnung vornehmen»-
zu können.

8 Nmwaudlung der französischen Feldartillerir . Die
Schießversuchc auf dem Schießplatz von Mailly in Frank¬
reich, die in Gegenwart des Obersten Kriegsrates stattge¬
funden haben, ergaben derartig glänzende Resultate, daß
das Kriegsministcriunr daran denkt, die gesamte französtsche
Feldartillerie nach dem Muster des Probegeschützes, mit
dem die Versuche stattfanden, umbauen zu lassen. Bereits
in der nächsten Session der Kammer sollen entsprechende
Kredite verlangt werden. '

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Nngarn.

* Englischer Besuch in österreichische« Häfen. In der
ersten Maiwoche wird eine englische Mittelmeer-Eskadre,
bestehend aus 9 Kriegsschiffenund den dazu gehörenden klei¬
neren Kriegsfahrzeugen, den österreichischen Häfen von Triest,
Pola und Fiume einen Besuch abstatten. Eine österreichisch¬
ungarische Eskadre wird am 22. Mai den Besuch der eng¬
lischen Flotte in Malta erwidern.

Frankreich.
r vnn französisches Zaberu . Bei einer Uebung des 61.

in Verdun garnisonierenden Feldartillerie -Regiments kam
es gelegentlich der Einquartierung der Truppen in der klei¬
nen Stadt Clermont en Argonn?  zu einem sehr
schweren Zusammenstoßzwischen den Soldaten und Bürgern.
Anläßlich der Einquartierung sind infolge eines Wort¬
wechsels ein Pächter sowie der zu seinem Schutz herbeigeeilte
Maire des Ortes von den Soldaten mißhandelt worden.
Es wäre beinahe zu einer allgemeinen Prügelei zwischen
Zivilisten und Militär gekommen, wenn nicht herbeigerufene
Gendarmen die Ordnung aufrecht erhalten hätten. Eine mi¬
litärische Untersuchung ergab die Schuld des die Truppen
kommandierenden Offiziers. Der Kommandant von Ver¬
dun begab sich daher mit seinem Stabe nach Clermont en
Argonne und sprach auf dem Marktplatz der Bevölkerung
die Entschuldigung  des Offizierkorps über den Zwi¬
schenfall aus.

* Jtakienreise des französischen Präsidenten . In Paris
verlautet , daß Frankreichs Präsident Poincaree im Laufe
des Sommers eine Reise nach Italien unternehmen itnd sich
einige Zeit in Viareggio in Toscana aufhalten werde.

Spanien.
; Aufsehen « regende Erklärung deS Königs von Spa¬

nien. Die in Buenos Aires erscheinende Zeitung „Nacion"
veröffentlicht eine Unterretzrrng mit König Alfons von Spa¬
nien, die in Madrid das allergrößte Aufsehen erregt . Der
König erklärte u. a.: Die Völker zeigten sich stets erst dann
groß, wenn sie ein kriegerisches Geschick zu erfüllen hatten.
Wir modernen Menschen hoffen die Barbarei des Krieges
vermeiden zu können, müssen uns aber schließlich doch
sagen, daß jedermann einmal verurteilt ist, das Gewehr
in die Hand zu nehmen. Europa will  den großen Zu¬
kunftskrieg,  vielleicht braucht ihn Europa sogar. Wie

viele Jahre uns noch von ihm trennen , ob zwei  oder drei,
ich weiß eS nicht, niemand kann es wissen!

Albanien.
* Albaniens Vertretung in Abbazia. Der albanische

Minister Turkan-Pascha hat sich am Freitag nachmittag
von Durazzo nach Abbazia begeben, wo bekanntlich die
beiden Dreibundstaatenminister des Aeutzeren aus Rom und
Wien gegenwärtig ihre politische Zusammenkunft haben.
Der Vertreter Albaniens wird den Ministern eine Denk¬
schrift über dringende albanische Staatsnotwendigkeiten vor¬
legen.

30 Jahre Rotes Kreuz.
In diesem Jahre feiert das Rote Kreuz das Jubiläum

seines 50jährigen Bestehens. Erst mit dem Jahre 1864
traten die Anfänge der geordneten Pflege der Verwundeten
im Kriege in die Erscheinung. Noch Friedrichs des Großen
Heere zogen ohne Krankenträger hl den Kampf. In den
Freiheitskriegen betätigte sich zum erstenmale die freiwillige
Krankenpflege in größerem Umfange, aber sie war rein dem
persönlichen Empfinden überlassen und ohne jede planmäßige
Leitung. Erst die Nöte der Verwundeten speziell im öster¬
reich-italienischen Feldzuge 1859 bildeten den Anlaß zu
Henry Dunant ' s ergreifendem Werk: „Un Souvenir de Sol-
ferino", und dieses gab den Anstoß zur Bildung der Genfer
Konvention, dem inzwischen sänitliche Kulturstaaten beigetreten
sind. — Das Rote Kreuz betätigte sich in Deutschland erst¬
mals im Feldzuge 1864. Damals wurden 19 000 Taler
für die Zwecke seiner helfenden Fürsorge aufgebracht. Im
Kriege 1866 belief sich die Summe zur Unterstützung schon
auf eine halbe Million Taler und anderthalb Millionen an
Materialwerten . Neben Preußen tat sich damals namentlich
Bayern u. a. mit 6 Hilfslazaretten und der Pflege von
3000 Verwundeten hervor . Im Kriege 1870/71 nahm das
Rote Kreuz dann zum erstenmale als geschlossene Organisation
in großzügiger Weise seine gesegnete Tätigkeit auf. Nicht
weniger als 56 Millionen Mark wurden zugleich an Wert
und Geldeswert aufgebracht. Seit deni großen Kriege datiert
die weitgehende Popularität , die sich das heimische Rote
Kreuz in allen Teilen des deutschen Vaterlandes errungen
hat , und die noch verstärkt wurde durch seine wertvolle
Hilfeleistung bei den zahlreichen Kämpfen in unseren Kolo¬
nien und Schutzgebieten. Aber auch auf internationalem
Gebiete betätigte sich das Rote Kreuz helfend bei fast allen
größeren Kriegen der letzten Jahrzehnte . Unvergessen ist
ferner sein segensreiches Eingreifen bei dem Erdbeben von
Messina. Auf sozialem Gebiete ist es bei Epidemien und
dem durch verheerende Naturgewalten hervorgerufenen Unheil
jederzeit hilfreich zur Hand. Ganz besonders ist es an der
Hebung unserer Volksgesundheit beteiligt. Die für das Rote
Kreuz angewendeten Gelder sind denn auch stets auf besten
und fruchtbarsten Boden gefallen. Hoffentlich wird das
Deutsche Volk daher auch im Jubiläumsjahr des Roten
Kreuzes seiner Dankespflicht gegen dieses große Liebeswerk
in reichem Maße eingedenk sein.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

*** Oestrich, 18. April. Kalte Nächte!  Die
nördliche Luftströmung gibt zu der Befürchtung Anlaß, daß
Nachtfröste eintreten, und dadurch die Obstblüten geschädigt
oder gar vernichtet werden könnten. In den letzten Nächten
war z. B. stellenweise das Thermometer bis auf Null ge¬
fallen. Wir erinnern daran , daß um dieselbe Zeit des vo¬
rigen Jahres der große Wettersturz eingetreten ist, der
damals die ganzen Baumblüten vernichtete. Nach einem
vorausgegangenen Schneefall trat in der Nacht vom 13.
ans den 14. April jener verhängnisvolle Frost ein, dem
bekanntlich die ganze damals schon sehr weit vorgeschrittene
Entwickelung der Natur zum Opfer fiel. Wie festgestellt
ist, hat bis heute die Kälte infolge des herrschenden Windes
den Blüten und Knospen noch keinen Schaden gebracht, so-
daß wir noch immer das Beste von dem reichen Blütenansatz
erhoffen dürfen.

* Oestrich, 15. April . „Morgenstunde hat
Gold im Munde !" Die trübe Winterzeit liegt glücklich
hinter uns . So mancher konnte in dieser Zeit nie so recht
zum Arbeiten kommen. Morgens war es immer noch so
dunkel und schummrig, daß es einem schwer wurde, aus den
Federn zu steigen und nachmittags zog beizeiten die Däm¬
merung herauf. Jetzt ist's anders . Schon ganz frühe steigt
die Sonne golden über den Horizont und schickt ihre warmen
Strahlen ins Land, um die müden Schläfer in Stadt und
Dorf zu wecken. Bei manchen gelingt es ihr sehr leicht.
Wenn sie' erwachen und sehen, daß ihnen die Sonne schon
ins Bett scheint, dann flugs hinaus und an die Arbeit, oder
wer dies nicht nötig hat , einen Morgenspaziergang unter-
nonimen. Aber es gibt auch gar viele, die kann die liebe
Sonne , und scheint sie auch so warm , nicht stören. Im
Gegenteil, sie drehen sich schnell auf die andere Seite um
und schnarchen in den kräftigsten Tönen, sie meinen sogar,
erst wenn die Sonne durchs Fenster scheint, schläft sichs am
schönsten. Freilich darüber läßt sich streiten, soviel ist wohl
sicher, die Tagesarbeit schmeckt solchen Langschläfern nicht
besonders ! Wie ganz anders , wie frisch und fröhlich, wie
schnell und sicher arbeitet es sich dagegen in den ersten
Morgenstunden. Da geht einem die Arbeit nur so von
Händen, da „flutscht" es, daß es nur so eine Art hat , da
schafft man zehnmal mehr, als wenn man sich des Morgens
stundenlang im Bett von der Sonne bescheinen läßt . Da
wird man erst schlaff und arbeitsunlustig . Wer aber wirk¬
lich etwas schaffen will, wer vorwärs konimen will im
Leben, wessen Wahlspruch immer vorwärts , nimmer rück¬
wärts , ist, der muß stets zu den „Frühaufstehern" gehören,
denn wenn er nicht von der Richtigkeit des alten Sprich-
Wortes „Morgenstunde hat Gold im Munde" überzeugt ist,
dann wird er gar oft mit Schrecken bemerken, wie sich ein
anderes Wort an ihm oder seinem Geschäfte bewahrheitet
und das ist : „Wer nicht kommt zur rechten Zeit, der muß
nehnien, was übrig bleibt."

O Oestrich-Winkel , 17. April. (Angestellten-
Versicherung .) Auf Veranlassung des Kauf-
männischen Vereins Mittel - Rheingau  wird
Herr Adolf Neunzerling, Wiesbaden, Mitglied des Verwal¬
tungsrates der Reichsversicherungs-Anstalt am kommenden
Dienstag , den 2 1. April , abends  8 ‘/ s Uhr im

„Hotel zur Lind e", Geisenheim  einen
Vortrag über : „D a s Heilverfahr en in &clCi / / i r • ■ uv,.  a  flJrtflttP .L *•' tfj h . i
stelltenversicheru  ng" halten. Der fRebne1-'
seinem Vortrag , den er kürzlich in Wiesbaden u

St¬

reicher Beteiligung der Kaufmannschaft und aller die-

i»1

Gesetz fallenden Personen gehalten hat , auch
Jungen des Gesetzes sprechen. Es kann daher nur '
der Besuch des Vortrages , an den sich eine freie.
anreiht , empfohlen werden. Freunde und Gönner
eins, insbesondere auch Damen sind willkommen. ^

§* Niederwalluf, 18. April. Herr Kaplanö . ..
M e n g e s von hier ist mit Termin 16. April als
an die St . Marienkirche nach Biebrich versetzt. jr

6 Eltville , 18. April. Die nächsten
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proben  finden statt am Mittwoch, den 22.
6 Uhr, für sämtliche Mitglieder der freiw. 5euelr
am Donnerstag , den 23. April, nachm. 5 Uhr, > ^y
Mannschaften der Pflichtfeuerwehr der Jahrgänge
1890 einschließlich.

Erbach, 18. April. In der hiesigen
Pfarrkirche empfangen am morgigen Weißen ^ jj
34 Kinder die erste heilige Kommunion, darunter (
chen und 14 Knaben. — Mit dem Ausbauen fregj fljLrä(
Holzweges zur Chaussee von hier nach dem Eich uti
dieser Tage begonnen worden und wird somit em ^
gehegten Bedürfnisse, seitens der hiesigen Einwocĥ
sowie der Beamten auf dem Eichberge Rechnung» M

*< Geisenheim, 16. April. Dem miss" '
Lehrer Dr . phil. Johannes Dewitz  an der
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau ist
Professor verliehen worden.

X Johannisberg , 18. April. Fr eih er r
v. Schwarzen  st ein  kehrt nicht in den
Dienst zurück. Die Mitteilung , daß er für einen
Botschaftcrposten ausersehen sei oder Nachfolger -
staatssekretärs im Auswärtigen Amte, Zimmermamö
solle, der gern Botschafter werden möchte, ist einer f
Jnforniation zufolge grundlos . Freiherr
Schwarzenstein, der soeben erst das 55. LebensjaR« /
dete und einer Frankfurter Großkanfmanns-Familief ' *
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gilt als hervorragender Diplomat und es wird viE £
dauert , daß diese ausgezeichnete Kraft dem 3*el0’
mehr dienstbar gemacht wird.

- Rüdesheim a. Rh ., 17 .April. Am l 4\ fe»
fand eine Sitzung des Kreistages des Rhcingaukr̂ E
in der zunächst die Vertrauensmänner für. dir ‘ ^ r
zur Auswahl der Schöffen und GeschworenenM
seither gewühlt wurden. Weiter wurde gewähstu ( j)äf
mann für den Bezirk Aßmannshausen-AulhausenH
germeister H i l g e r s zu Aßniannshausen sowie-
mann-Stellvertreter für den Bezirk Oestrich-Mit^ ^ d
Gutsbesitzer Kaspar Oestrichindolf zu
Lorch-Lorchhausen-Presberg Herr Weinhändter <
Josef Dahlen - Göddertz  zu Lorch, . D*1,.
des Kreisausschusses wurden wiedergewählt
Gutsbesitzer Eduard Sturm  zu Rüdesheim
meister Dr . Keutner  zu Eltville. Das Krel»> ^
treffend den Besuch gewerblicher Fortbildungssch"S W
einer Forderung des Bezirksausschusses entsprech gi
geändert, daß die Schulpflicht für diejenigen t, ’
Arbeiter ruht , deren Beschäftigungsort mehr
nach der kürzesten Wegeverbindungvon dem Sitze dt
gewerblichen Fortbildungsschule entfernt liegt, ,e„
noch eine Aenderung in den Stellen der Bürobe

Kreises guigeheißen war , wurde der Kreishaush^ ^ e^Kreises für das Rechnungsjahr 19 l4
Ausgabe auf 342 000 Mark festgestellt. Schließunĝ
als Mitglieder der Landwirtschaftskammer die
nomierat O t t zu Rüdesheim und Oekonomicrat
zu Eltville wiedergewählt. J|

'* Rüdesheim , 18. April. Bei der Beratunĝ ' ■<“Betkie" ^Haushaltsplan  für 1914/15 wurde ein -ff"' 1
schuß aus dem Wasserwerk von 4000 Mark und
Gaswerk von 16 000 Mark vorgesehen. Ein ^
aus dem Elektrizitätswerk konnte nicht vorgestĥ "

Der Ban der neuen Rheinbrücke KkM
heim  und Kempten mußte naturgemäß weitere
beschränkungen mit sich bringen, sobald nur einma-
Mauerung der großen Pfeiler in der rechtsseitig ^ ,,
hälfte auf der
werden mußte.

Rüdcsheimer Seite in Angriff
Jetzt ist mit der -Herstellung dm

Pfeiler der Anfang gemacht worden und da aus, r ÜJj
>._ _ r , - IS rttll - MIT,
der Schiffahrtsverkehr weitaus stärker als g uvr
Stromseite ist, so ergibt es sich, daß die Vorschrift^
scharf gehandhabt werden müssen. Während " ^
führung muß der gesamte Berg- und Talschist̂ t ^
die Hauptöffnung zwischen den Pfeilern 6 und
nehmen In dieser Oeffnung beträgt das eingeschX̂ ^
Wasser noch 8'/2 Meter lichte Weite mit einer J pht
fahrtshöhe von 9.40 Meter oder 14.70 Meter ■MW0
Binger Pegel. Die Rheinstromverwaltung '§ . mcv™
verschärfte Bestimmungenerlassen, die sich etwa/
Art , wie die beim Beginn des gesamten Bru
lassenen, bewegen.

*** Aus dem Rheingau, 19. April. De
bericht für 1913 des „GemeinnützigenBaUver AK^
Rheingaukreis" entnehmen wir , daß dem 2?eretn {£,̂ iy
des Jahres 92 Mitglieder mit 245 Geschästsnl 7(|i'
einer Haftsumme von 49 000 Mk. angehörtew^
tätigkeit ist gegen das Vorjahr etwas lebhat Ktl
Im vorigen Geschäftsbericht wurde bereits ßn'V
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wiesen, daß die Bemühungen des Vereins
von Wohnhäusern in Oestrich und G e i s^ ndKJ
her erfolglos waren . Dem Verein ist es nun i?
im laufenden Geschäftsjahre mit dem Bau vc" .^ i jf
in Oestrich  und zwei Häusern in G e i s e n >
ginnen.

| zwei Häusern
Das Anwesen in Oestrich, Beiner

dem Charakter der bisher vom Bauverein errn" Ax
Häuser. Es ist am 1. April 1914 von dem A»

SS
Häuser. Es ist am 1. April_
Fabrikarbeiter , bezogen worden. Die beidest t
Wohnhäuser in Geisenheim sind die ersten, "l ^ ji >S r.
angestellte errichtet worden sind. Das eine ,, f
t914 bezogen, während die Fertigstellung
Ende April 1914 zu erwarten ist. Verhano > ^
Erwerb von Baugelände in Rüdesheiu >■ *
geführt, daß das früher Bleymüller'sche Gruu lutju , vvtp vmv  ivwijLV vaijimtun | u/v ' . o |
weg und Eibingerweg in den Besitz des VerelU
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pf Me bn„ ist 204,08 Ruten groß und wurde zum
t"111 tam 'ik sür die Rute erworben . Der Kaufpreis
l Aalz sonstigen Grundstückspreisen in Rüdes-
Miing kjfi  für den Verein bezeichnet werden . Die Be-
M feil 1 Grundstücks ist bis ' auf 2 Bauplätze gesichert

urt , 0^4 erfolgen . Es handelt sich hier um die
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'Oeg5ct.eme ^oschäftsrevision durch den Revisor des Ber-
^^fchland Baugenossenschaften für Hessen-Nassau und Süd-
8e)unbe ft», •* ' welche die Vermögenslage als eine sehr

innf ete un^ auch sonst der Geschäftsführung An-
^ S e. Dividenden kommen 3°/ 0 zur Verteilung

fcfoe .w ^etn  Rheingau , 17 . April . Eine wenig an-
^ Ileinerp6 <crcî un3 ist in diesem Jahre den Leuten,
, 'stt r,n . ^ ivirtschaftliche Flächen bearbeiten , dadurch
■ Wthtfs >oß bei der Erhebung der Beiträge zur

'^ bn Beruftsgenossenschaft für  das Jahr 1913
Ae (jjt . , ^ ^ 50 Mk. verlangt worden sind. Diese wesent-

Beitrags beruht darauf , daß die neuen
^ Berufsgenossenschaft eine Vorschrift enthalten,

^ " iernehmer , der selbst versichert ist, mit
» ^ E? ! „ darfc von mindestens 45 Tagen abgeschätzt
» i’Wttuinäf QHf kie| e Weise ei» besserer Ausgleich der

' Kosten und der auch durch diese geringsügigen
we ^ 'vorgerufenen UnfaNgefahr erreicht werden.
Aiß tion " unterrichteter Seite hören , ist diese neue Vor-

be(" en .maßgebenden Stellen in unserem Kreise enfc-
fte c. attW wurden , da voraus zu sehen war , daß

kleinsten landwirtschaftlichen Betriebe in all zu
«c Untren . iustet werden würden . Diese Bemühungen
Aiygg Erfolglos, ebenso wie die des Vertreters des
Ätutio V n ^ crênossenschaftsversammlung . Au der Ver-

f zu Beteiligten , den Mindestbeitrag von je 1.50

^ iuw, ist hiernach nichts zu ändern.
. » ^ Ausbau der rechtsrheinischen Uferstraße.
!° r^ bau-s ^ unteren Rheingau , 18 . April . Der Plan
iu ^öetnff . rechtsrheinischen Uferstraße hat nach dem
ti M ^ uilichten Berwaltungsbericht des Kreisausschuss

Deukŝ "st̂ "Ereis weitere Fortschritte erfahren . Na
i. e%e ßu Tl̂ Landeshauptmanns hat die am meisten

zua°^ EÜlde Lorch dem Ausbau nur unter der Be
!> "Aficht der Bezirksvcrband statt der bisher

es
Nach

sä -/,
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Proz . nunmehr 50 Proz . und
Proz gewähren , so daß die Gemeinde nur

g# J
ft , SV

bittjl' 5U tragen hätte . Dieser Antrag der Gemeinde

Uo^ tiaun., uts unbillig nicht erachtet werden , in Be¬
wirb ^puf sie entfallenden Anschlagssumme von

leiftn £ &-e ^uterstützung auch den übrigen , mindestens
M ^ 8iiid»?^ chwachen Gemeinden mit Ausnahme der

gewähren müssen. Die landespolizei-

Wird aber diesem Antrag entsprochen , so

> !°
gewähren müssen

hat öeä  Projektes hat inzwischen statgefunden
^Mg ^ ^ Er Herr Minister der öffentlichen Arbeiten zu
>n! ftp biei & UU0  genommen , in welcher Meise die Aus-
Iĵ Affe dxi, Wegebaues , der im allgemeinen Berkehrs-
1>>r ? Sa erscheint , von Staats wegen nach Mög-
L ' 11 f>ib?i" ^ ^ rn und zu fördern ist. Die Gesamtkosten

>>chnJ. n93u!rei § stell?« firfi aus rund 300 000 Mk..
a«f die eis stellen sich auf rund 300 000 Mk.,

beteiligten Gemeinden verteilen.

" ^ urt a . M 16.
b ^rllionä

April . Der lebensüber-
Der 50jährige Privatmann

- but* ryn u ^ hrfacher Millionär , hat gestern seinem
^ ^ " 3 en ein Ende gemacht . Der Lebens-
i j l%tl , ,lctJ demnächst mit einer Schauspielerin ver-

fiskjf? Kol« i „
^ItbänxV' April . ' Ter früher in Mainz an-

k>?b 3ei/ ^ F̂ritz Broo ist aus Köln, wo er in der
'̂ .schwunghaftes Antiquitätengeschäft be-

äesr/f 'fferlassung erheblicher Schulden nach
Ä Etiva y/,7,ch ket.  Seine Frau und seine Kinder

de« ^ 00 Mark in bar hat er mitqenom-
»ara?"ann sf Gläubigern qehört auch ein Mainzer

i um 43 006 Mark geschädigt ist. Broo
^ützeite« Mainz schon damals in unsaubere

verwickelt.

— Köln , 17 . April . Zur Feier des Düppel,
t a g e S am 18 . April veranstaltete das 5. Westfä-
lisrche Infanterie -Regiment Nr . 53 , das sich damals
sei Erstürmung der Tüppelsr Schanzen durch dre hel¬
denmütige Einnahme der Schanze 4 in hervorragender
Weife hervorgetan hat , auf dem Hofe der Kaserne
in Kalk eine große Parade , um die 50jährige Er¬
innerung an diesen glanzvollen Ehrentag des Re-
giemnts würdig zu begehen . Im Anschluß an die Pa¬
rade fand eine größere Festlichkeit in den Räumen
des Offizierkasinos des Regiments statt . Auch das
Westfälische Pionier -Bataillon Nr . 7,  das sowohl ge¬
meinsam mit den 53ern bei Erstürmung der Schanze 4,
wo ein Pionier es war , der nach hartem Ringen
die erste preußische Fahne aufpflanzte , wie auch bei
der Einnahme anderer Schanzen an den Erfolgen
des Tages von Düppel beteiligt war , beging diesen
Erinnerungstag gleichfalls in festlicher Weise in der
Kaserne an der Mülheimer Heide.

** Großes Schadenfeuer . In der Stadt Mexiko
ist das große Handelshaus Palario de Hierro nieoerge¬
brannt . Der Schaden wird auf 6 Millionen Mark
geschätzt ; die Hälfte davon ist durch Versicherung ge¬
deckt, größtenteils bei englischen Gesellschaften.

Letzte Nachrichten.
-^ Berlin,  17 . April

Badischer Besuch in München.
— DerGrotzherzog und die G r o tzh e r z o g i n v o n

Baden sind am Freitag nachmittag zum Besuche des
bayerischen Königspaares in München cingetroffen. Nach
großem militärischen Empfang ans dem Hauptbahn'hofe fuhr
der König mit dem Grotzherzog und die Königin mit der
Großherzogin zur königlichen Residenz.

Gefängnisstrafen für Tierquäler.
** 2274 Fälle von Tierquälereien in Berlin sind

im Jahre 1913 vom Deutschen Tierschutzverein verfolgt
! worden . Davon bezogen sich 1023 auf Pferde , 777
j auf Hunde , 131 auf Katzeu , 161 auf Vögel und 182 auf
| andere Tiere . 446 Anzeigen waren unbegründet , 345

wurden durch eine Verwarnung erledrgt , 261 waren
weaen mangelhafter Angaben nicht verfolgbar und 2102
Anzeigen wurden den Gerichten zur strafrechtlichen
Verfolgung übergeben . Bei etwa der Hälfte dieser
Anzeigen erkannten die Schöffengerichte auf Ge¬
fängnisstrafen , namentlich , wenn jemand wiederholt
wegen Tierquälerei vor Gericht stand . Auf dem Zen-
tralviehhof kamen 796 Fälle von . Tierquälereien zur
Kenntnis des Vereins.

Aus der russisch -polnischen Aristokratie . .
** Ein Aufsehen erregender Mordprozeß begrünt

vor dem Warschauer  Bezirksgericht am 18 . Mai
gegen den russisch -polnischen Majoratsbesitzer von
Bispiug,  der am 21 . April 1913 im Parke von
Teresin bei Szhmanow im Gouvernement Warschau
den Fürsten v . Drucki - Lubecki  ermordete . Geladen
sind 90 Zeugen . Während der Untersuchung hat sich
noch herausgestellt , daß v . Bisping bereits am 20 . Juiti
1912 den Versuch gemacht hatte , den Fürsten v . Drucki-
Lubecki zu vergiften,  und zwar , indem er Strychnin
in den Tee mischte , den der Fürst trinkeil wollte.
Beim ersten Schluck goß aber der Füst den Tee , weil
er ihnr unangenehm schmeckte, weg , und spie den
Schluck wieder aus . v . Bisping hatte auf den Namen
des Fürsten sechs Wechsel von je 60 000 Rubel , zu¬
sammen also von 300 000 Rubeln , gefälscht und wollte
diese nach dem Tode des Fürsten Drucki -Lubecki , der
sehr vermögend war , gegen seine Erben als Forderung
geltend machen . Als am 21 . Llpril 1913 sich v . Bisping
mit dem Fürsten von Drucki -Lubecki im Park von
Teresin befand , streckte er den Fürst durch zwei Re¬
volverschüsse nieder.

Wahlen in Schweden.
% Die schwedischen Parlamcntswahlcn , die jetzt be¬

endet sind , haben bisher folgendes Ergebnis gehabt:
46 Mitglieder der Rechten , 41 Sozialdemokraten und
27 Liberale . Die Rechte gewinnt 10 Sitze ::nd ver¬
liert einen Sitz , die Sozialdemokraten gewinnen 5 und
verlieren 2, die Liberalen verlieren 12 Sitze.

Englisch -französische KolonialverhanVlungcn.
* Zur gemeinsamen Beherrschung der Renen Hebri¬

den . einer größeren Inselgruppe östlich von Australien,

sollen auf Vorschlag der britischen Regierung mit Zu¬
stimmung des französischen Staates gemeinsame Erör¬
terungen stattfrnden . Beide Parteien sind jetzt dabei,
die Grundlagen und das Ziel der Besprechungen so¬
wie den zu behandelnden Stoff zu bestimmen . Es rst
noch nicht bestimmt , ob die Zusammenkunft der Unter¬
händler , die rm wesentlichen einen technischen Cha¬
rakter haben wird , in London oder in Paris abge¬
halten werden soll.

Französische Offiziere und Sozialdemokratie.
% Nebcr die politische Gesinnung der französischen

Offiziere verbreitete sich der französische Sozialisten¬
führer Jaures  anläßlich einer Wahlversammlung in
der französischen Stadt Carmaux , indem er erklärte,
daß auch ein großer Teil des Offizierkorps so wie
er denke . Einige Tausend der besten Offiziere Frank¬
reichs hätten der Sozialdemokratie ihre Unterstützung
zur Schaffung einer neuen Armee nach ^anderen Grund¬
sätzen zugesagt . „ Vor einigen Wochen, " fuhr Jaures
fort , „ führte ich bei einem Offiziersbankett den
Vorsitz . Es waren einige Hundert Offiziere anwe¬
send , die sich alle bereit erklärten , mit uns Sozial¬
demokraten ein neues Volksheer , eine wahre fran¬
zösische und republikanische Miliz , zu bilden . Wir
sind also zum Handeln bereit , und dazu ist es wahr¬
lich die höchste Zeit , wenn nicht die ganze französische
Volkswirtschaft lahmgelegt werden soll ."

Ei » neuer Hauptmann von Köpenick.
** Ein frecher Gauner erschien in Schwiebns in

der Provinz Brandenburg und in dem Dorfe Koppen
beim Fnhrwerksbesitzer Preuß , der ihn zum Gemeinde¬
vorsteher fahren mußte . Diesem teilte er mit , oaß er
im Aufträge der Steuerbehörde die Steuerlisten nach¬
zuprüfen habe . Tie meisten Grundeigentümer wären
nicht richtig eingeschätzt . Mit dem Gemeindevorsteher
machte der Fremde dann Besuche bei den Bauern
und knöpfte allen 25 Pfg . pro Morgen ab . Ta der
„Beamte " erklärte , daß sie zu hoch eingeschätzt seien,
und da er in Begleitung des Gemeindevorstehers
kam , zahlten alle , bis auf einen , der sich telephonisch
an das Landratsamt wandte . Tiefes antwortete , daß
man es mit einem Schwindler zu tun habe . Dem
Gendarmen in Stentsch gelang es , den Gauner festzu¬
nehmen , der sich mit einem Zehnmarkschein im Gast¬
hof eine Zigarre angesteckt hatte . De ' Gauner nannte
sich Steuerkontrolleur Bartsch . Seine Identität ist noch
nicht festgestellt.

Telegr . Schiffsbericht der „Red Star Linie" Antwerpen.
Der Postdampfer „Finnland"  der „Red Star Linie"

in Antwerpen , ist laut Telegramm am 15 . April wohlbe¬
halten in New -Iork angekommen.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
19 . April : Heiter bei Wolkenzug , kühl.
20 . April : Schön , heiter , wärmer.
21 . April : Normal , warm , heiter , windig.
22 . Bewölkt , schwül, warm , Regenfälle.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Lederhandlung
Johann J. Drodten
9 Mauritiusstr. 9 Wiösbaden (neben Vereinsbank).

■ Telefon 1550. -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schumachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en detail.

. •*/ • *•******
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reinigt man am besten wie folgt : Man löst

Persllj das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 0 C ) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in dieser handwarmen
Lauge etwa ’/* Stunde. Nach gutem Husspülen drückt m'an sie (nicht wringen !) aus. Das
Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen ! So
bleibt die Wolle locker, griffig und wird nicht filzig ! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF . Nach Fabrikanten dar.«beliebten Henkel’ S Llelcl »- 8oda.

^ “Ü-lSerlteigemns.
’ik 3g Wrtt er ., vormittags 11 Uhr anfangeud,

^ Ubachs Wald in den Distrikten „3llte-
î enftä Qn 5 e n 6 e r g" und „Iunghol  z" :

, hi  Achter,, a111? u> Stangen 1. Klaffe von 2,04 Fstm.
'Hjd „ ' M r̂n - u . Lärchen -Stämme „ 34,56 „

D " " " Stangen 1., 2 . u . 3 Kl.

Ŵ a%ttt? Q5ö*t k ^ i dem Steinbrnch an der Chaussee

15 . April 1914.
Doerner, Bürgermeister.

*er  von Oswald Heiderich
Edesheim - Geisenheim.

0eöjfn^ met  Geschäft direkt am Bahnhof ab
Mittwochs, Sonns'C" 6l/:

te  Aufnahme durch Telephon 202 zu bestellen.

und Feiertags
bis 8*/, Uhr abends.

^H-Gebetbücherempfiehlt
Adam Etlann «,

Oestrich. ,j

&fie77MtQ
O OJbuiommiAcs<J)̂ ihfigG$c/häft:

i -undSCwßen -J & ie

Auskunft erthellrn
Red Star Linie Antwerpen

oder deren Agenten
Otto Hirsch,

Mainz , Stiftsstraße 12.

UoMotr
ifürJiUitrMttf  U+timwotfe

(jÄ 1 . 85
(X££*.tairfW woirw« iiq.

Wiesbaden

Redmimg 'eix
liefert Adam Etienne , Oestrich,

II
des oberen Rheingaues.

Sonntag , den 19. April 1914.
Quafim.

10 Uhr vorm.: Konfirmation,
Beichte und hl . Abendmahl
in der Pfarrkirche zu Erbach.



m Oeffentlicher Dank. >
Für die allzureichen Geschenke und Glück¬

wünsche anläßlich unseres goldenen Hochzeits-
festes sagen wir auf diesem Wege allen Gönnern,
Freunden und Bekannten, dem Herrn Bürger¬
meister Becker für seinen herzlichen Glückwunsch
im Namen der Gemeinde, sämtlichen Vereinen
für die Darbringung ihrer Ovation , dem katho¬
lischen Kirchenchor für den erhebenden Gesang
am Traualtar in der Kirche, sowie der ganzen
Bürgerschaft für ihre Teilnahme durch Schmückung
ihrer Häuser unseren innigsten Dank.

Oestrich , im April 1914.

*

laljanni.Magdalena Zleiimetz. (

Stadt. Lyzeum Biebrich.
Aufnahme der neuen Schülerinnen

Dienstag, 21. April, vormittags 10 Uhr.
Der Direktor

I . V.: Dr. Nigmann,  Oberlehrer.

Bas Btiitstt if dem Wide für Fussleidende
-------- Anfertigung nach Blass für

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

NACK &WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb
*—.■ Rheinstrasse 16 (im Hof.)

Dic Rechnung der Cultus -Gemeinde Eltville-Oestrich
pro 1913/14 liegt auf die Dauer von 8 Tagen
bei Herrn Cultusrechner Franz Färber  zur
Einsicht der Beteiligten offen.

Eltville,  deo 17. April 1914.
Der Cultus - Vorsteheri

Emil Haimann.

Teppiche.

Innen - Dekoration =

J. & F . SUTH

— ©===co

WIESBADEN — Museumstr.
empfehlen als aparte Neuheit:

Ueberdekoretionen
mit

= = gerafftem  Lambrequin = =

leichten, lichtechsten Stoffen.
Vorschläge bereitwilligst.

iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii
Gegründet 1845 M

ftdrlngauer Mödelmagarln
Winkel a . Rh ., Hauptstoß§1.

Inhaber : Julius Jäger,

empfiehlt nachstehende Möbel in neu und gebraucht zu
billigen Preisen:

Mahagoni -, Nußbaum- u. lackierte Schlafzimmer-
Einrichtungen280 bis 500 Mk., Küchen-Einrichtungen
65 bis 160 Mk. Eichen-Speisezimmer -Einrichtung
250 Mk., nußb. und lackierte Betten, Federbetten,
1- und 2-türige Kleiderschränke, Waschkommoden und
Nachttische, Spiegelschränke, Vertikows, Büffet, Aus¬
zug- und andere Tische, Pfeiler und andere Spiegel,
Herrenschreibtische, Schreibsekretäre, Rohr - u. andere
Stühle , Sofa -Umbau, Panel -Divan, Kameltaschendivan,
Chaiselongue, einzelne Sessel, Nipp-, Näh- und Bauern-
tische, Stafeleien , Etageren , Panelbretter , Blumen¬
ständer, einzelne Küchenschränke, Oelgemälde u. andere

Bilder , Tischdecken usw.

Winkel a , Rh ., 51 Hauptstr. 51.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

innigstgeliebten Gatten , unfern guten Vater,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

BW»Zorepb Mlrr
heute nacht 1/22 Uhr, im 50. Lebensjahre, nach
längerem Leiden zu sich abzurufen, was wir hier¬
mit tiefbetrübt anzeigen.

Um stilles Beileid bitten
DU iieftraiurüden KinUrblUbtütn.

Oestrich , den 17. April/1914.

Die Beerdigung findet am Sonntag vormittag
11 Uhr, das Seelenamt Montag morgen 1/ i 1 Uhr
statt.

Codes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren
innigstgeliebten Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

üerm Mgust GattungI..
Fleisch- u. Trichinenbeschauer,

am Freitag abend um 7ä 7 Uhr , nach längerem
Leiden, in seinem 64. Lebensjahre, zu sich abzu¬
rufen, was wir Freunden und Bekannten mit der
Bitte um stille Teilnahme hierdurch anzeigen.

Niederwalluf , den 18. April 1914.
Die trauernd fiinttrMiebtneit.

Die Beerdigung findet am Montag , den 21.
April , nachmittags 3 Uhr, die Seelenmesse am

jH Dienstag morgen um 7 Uhr statt.

^illlllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllNIIllllllllllllllllIIlllIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllp.

Wichtig für jede Dantei
o Haben Sie Bedarf in :

Sommerkleider, gestickt,
Blusen,
seidene Kleider

verlangen Sie sofort unsere Prachtmuster -Kollektion, die
wir franko gegen franko versenden.

Schweizer Band- u. Seidenhaus
= Stadthausstr. 25 MAINZ Stadthausstr. 25. =
^llllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllKF

= Kein Kopfweh =

sowie
la. Retorten-
Bügelhoblen

verwendet.

beim Bügeln
wenn man feil * Scbwalbacbs

ges. gelch.
flQattijcr-Bügelhoble
Marke: „ Schwalbe“

Erhältlich in fast allen
Kolontalwarcn-
handlungcn,

WM" Mo nicht , Uiiederverkäufer gesucht.

Schweissfösse, Wnidlanfen etc.
verhindert und beseitigt SOFORT nor

Vitek ’s

1 Tube Daai ] u Daol « 1 Tube
75K /allflX * /aSI8 75 Pf.

Bestens eingeführt in der öeterr.-ungar . Armee.
Allein echt von:

Fr . Vitek & Co . . Prag.
WM- Ueberall zu haben. -MW

In Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Linden -Apotheke Leipzig. I

RbeingauerDcbtfpiel-CW?!
am Sonntag, den 19. April im Saal« d*s

Eltville,
Erstklassige Vorführung aus allen Weltteile

Programm:
Weltschlager ! — auf vielseitiges Vor

„Dei König derL ll

Herrlich koloriert . , f
Modernes Schauspiel in 5 Akten von F. 3 e<*e

R . LePrince.

Auch noch verschiedene Einlagen.
Anfang nachmittags 4 Uhr nnd abends

Nur für Grrvarhsene.

8 W

Preise der Plätze : fit
1. Platz 80 pfg . - 2. Platz 60 pfg . -

Rauchen verboten.
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein ^ ^

SchüMe und

Abbruch - Nrtilr^
von besseren Villen etc., besonder « Türen,
Fenster , Eisentrlgcr , Stolen , Monterrahmen
mit Scheiben für Rolläden , Klosett* etc.

F,
Telefon Schreinerei Graf, Mainz fit

Nr. 4fB9. Jakob -Dietrichstr. 1. >
^ —- S

Erbach . I»SSÄ SSf
Schöne 2-Zimmerwohnung Geschäft. Off uw.

) 1. Mai tu vermieten. postlagernd Komlmrŝ ^
Näheres Taunusstr 7.

1913 er Wein,
zapft

Frau Vel - Petri V « ,,
Hattenheim.

Fahrräder,
Opel und Triumph, liefert zu
billigen Preisen
Cftrillopi) » Mrdsch. Winkel,
Johann iS berger str . 47.

Zirka 40 Zentner

Kartoffeln

Ein tüchtige»

Kansmldet*
be' '

für alle Hauöar
fort gesucht.

Schierstes

putzfra»
aß°gesucht

Eltville , S chl

BohnensUnf

(Industrie ) hat abzugeben
Frau Phil . Krttyer Ww,,

Oestrich.
Gute

- und Sottt--
Antloffeln

(Industrie ) abzugeben
Mittelheim , Hauptstraße 34.

8aat- utttC Speife--
änrfoffefn!

Ertragreiche Norddeutsche
Früh-Rose

Frühe Kaiserkrone
Frühe Zwickauer

mit gelbem Fleische.
Späte gelbfleischige Industrie
zu haben bei

G Drllmann,
Geisenheim.

empfiehlt
Gg. Jos.

Holzhandlung, ^ 3i
Telefon

ifet fatSämtliche Artir̂ «

Brandmal?, „ _ _ _ .

und Kerbschnitt t oi1 ^
Aug. Hulbert, ©\ x%.

Schwalbacherstrap
Kataloge zu ®i(*>

Brut -E^
langjährige Spezia^ ^ j, öjgelbe Italiener,
Ehrenpr . präm ., das ^
schönste Legehuhn. jj
das St . 30 Pfg- "
4 Mark
Geist -nhein*

Zuchtbulle,
Rotscheck, schönes Tier , 21
Monate alt, zu verkaufen.

Johann Jung VII .,
Gensingen bei Bingen a. Rh.

Weisser Pudel,
sehr wachsam, verkauft billigst

Martin Wetter,
Oestrich a. Rh.

Beiraten Sie niftt ^
bevor Sie sich üb. zukünft.
Person u. Familie üb. Mit¬
gift, Vermögen, Ruf, Vor¬
leben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

Welt JluskunttH- und
vettmw-lall mt„Pböalx",

BerlinU). rr.

I

Frisch gebrannte

la.Ringofensteine
liefert
Ziegelei Eltville am Rhein.

Zu
Zirka 50 Z-ntN-

eine Kaute Dung,
rad (Renner), sow>
Küfergeschikk - §!
I . Lebert.

hat abzugeben n My
g , Rltndo lf̂ > ^

Primaß
bei Joh.
Frei -Weinhei « , -

Achtet
Intelligenten Vf/

für Kundenbesucy& 0 p
Leuten bietet WLrfP# §
zu lohnender /
großem t
schriften von f
bestempsohlenen/ ffPjß'

i
1

J

h
h

*
\
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Ascbenbeiiage tm ..Neivgaurr Bürgerfremifl“
veNag von Adam  61iet »»er Verttich and Eltville

ftmsprtdntr  Dr . 6

Mlvimrr 16. Zsmtsg, den ir. flpril>»I4. !|| ts.  ZMgZng.
Deutscher Weinbau-Verband.
Der Gesamtausschuß des „Deutschen Weinbauverbandes"

tritt am Sonntag, den 3. Mai, vormittags 10 Uhr, im
Kasino„Hof zum Gutenberg" in Mainz  zu einer Ans¬
schußsitzung zusammen. Die Tagesordnung lautet:

Eröffnung durch den 1. Präsidenten, Herrn Reichs¬
rat Buhl, und kurzer Bericht über die Verbands¬
tätigkeit.

2. Einführung des im Hauptamt angestellten General¬
sekretärs.

3. Kassenbericht durch die Kassenrevisoren: Entlastung
des Schatzmeisters.

4. Beratung des Haushaltsplanes; Ersatz der Reise¬
kosten für die Mitglieder der Unterausschüsse.

5. Beratung der Frage: „Läßt sich eine Linderung
des Notstandes des deutschen Weinbaues auf ge¬
setzlichem Wege ermöglichen?"

6. Beratung über die Erneuerung der Zollverträge.
7. Beratung über die den Unterausschüssen überwiesenen

Anträge.
8. Ratschläge zur Einführung einer staatlichen Reb-

standsstatistik.
9. Verschiedenes.

mit dem Austrieb einsetzen zu wollen, doch sind die im freien
Felde stehenden Reben mit dem Austrieb noch zurück. Trotz
der vielen, starken Regengüsse konnten die Arbeiten am Stock
zum größten Teil beendet werden. Nur die Bodenarbeiten
gehen nicht so recht voran. Die Winzer müssen im großen
und ganzen abwarten bis der Boden einigermaßen trocken
geworden ist, da die Bearbeitung bei großer Nässe kaum
zweckmäßig ist. Geschäftlich ist es ruhig. Die Nachfrage
nach den in erster Hand sich befindenden Restbeständen
1912er ist etwas gestiegen, doch ist es zu Abschlüssen nicht
gekommen.

Organisation der Rheingauer Winzer.
= Der Naffauische Bauernverein  hält zur

Organisation der Rheingauer Winzer Versammlungen mit
Bortrag des Sekretärs Erbacher  ab : Samstag, 18. d.
Mts ., „Winzerhaus" Statzner in Hattenheim;  Montag,
20. d. Mts., „Deutsches Haus" Eltville;  Dienstag, 21.
d. Mts., „Gasthaus zur Post" Neudorf;  Mittwoch, 22.
d. Mts., Wirtschaft zur „Germania" Geisenheim;
Donnerstag, 23. d. Mts., Wirtschaft zur „Krone" Schier-
ste i n und Freitag, 24. d. Mts., Wirtschaft „Ruthmann"
Oestrich - Winkel - Mittelheim.  Die Versamm¬
lungen beginnen jeweils um 8 Uhr abends. Alle Landwirte,
Winzer und sonstige Interessenten  sind eingeladen.

Ueber Weinbau und Weinhandel.
R h e i n g a u.

A Oestrich, 17. April. Der Wind weht jetzt stark aus
Nordost und bringt Külte mit. Noch ist es nicht zum Nacht¬
frost gekommen, aber stets war er zu befürchten, und es
war auch nahe genug au der Grenze. Der April ist ein
launischer Geselle, hoffentlich sind aber seine Tücken in diesem
Jahre doch nicht so schlimm, es wäre doch gar zu schade,
wenn der Frost die schöne Obstblüte drücken würde. Mit
den Weinbergsarbeiten ist es jetzt tüchtig vorwärts gegangen.
Die Frühjahrsarbeiten am Stock sind beendet, nur niit dem
Biegen und Gerten ist man noch nicht fertig, was aber auch
noch gar keine besondere Eile hat. Noch rechtzeitig kam die
Genehmigung, Korb- und Wurzelreben im eigenen Weinberg
wieder verpflanzen zu dürfen und wird jetzt diese Arbeit
ungesäumt nachgeholt. Die Reben zeigen Leben in den
Knospen, sitzen aber noch so tief in der Wolle, daß denselben
die jetzige°Kälte noch nichts anhaben kann. Die Augen
entwickeln sich recht gleichmäßig und kräftig.

— Aus dem Rheingau, 17. April. Die Reben haben
in ihrer Entwicklung in der letzten Zeit keine besonderen
Fortschritte machen können. Zwar scheinen die Spalerreben

* Rheingauer Wein für den russischen Hof.
Während Zar Alexander II. von Rußland Weine aus den
Gauen Rheinhessens, der Heimat seiner Gemahlin, vorzog,
liebt der jetzige Zar Nikolaus II. die Rheingauer Hochge¬
wächse. Schon des öfteren sind bedeutende Sendungen von
Rüdesheimer und Frankfurter Weinhandlungen nach Peters¬
burg abgegangen. Erst gestern sah man in Biebrich
zahlreiche Kisten gefüllt mit Flaschenweinenaufgestabelt aus
den Kellereien einer bekannten Weingroßhandlung in Wies¬
baden, die zu Schiff gebracht wurden, um auf dem Wasser
über Rotterdam den Weg nach St . Petersburg an den
Kaiserlich Russischen Hof zu nehmen. Sie ließen außer dem
aufgebrannten Vermerk der Adresse: „ä la cave impöriale
St . Petersbourg, Palais d'hiver" auch den kostbaren Inhalt
erkennen. Es befanden sich darunter Namen wie 1893er
Steinberger Kabinet, Trocken Beeren-Auslese; 1893er
Geisenheimer Mäuerchen, Beeren-Auslese, 1904er Marko¬
brunner Kabinet, Trocken Beeren-Auslese, Schloß Johannis¬
berger, Schloß Bollradser, Neudorfer Elfer. Ein neuer
Beweis für den Ruhm, dessen sich unsere. Rheingauer Hoch-
gewächse von wunderbarer Reife, herrlichem Duft, seltener
Harmonie, die so recht das Ideal eines deutschen Weines
sind, in der Welt erfreuen und ein jBeweis auch dafür, daß
die russischen Beziehungen zu Deutschland keine so un¬
freundlichen sind.
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jtt >ex Wochen ^xxxüd. Textwehe x\t den Schnxtt der Reden
noch nicht einmal beexxdet Mit dern freihändigen Geschäft
geht es mittelmäßig weiter . Es tonnten zwar fortgesetzt
1912er und 1913er Weine verkauft werden, im allgemeinen
aber beanspruchten die Weinversteigerungen, die in Rhein-
Hessen gegenwärtig in vollem Gange sich besinden, das größere
Interesse . Es wurden in Rheinhessen während der letzten
acht Tagen wohl 50 Stück 1912er und 100 Stück 1913er
Weine verkauft. Bezahlt wurden für das Stück 1913er in
Rieder-Saulheim 540—550 Mk., in Monzernheim 540 Mk.,
in Lonsheim 550 Mk., in Dittelsheim 560—570 Mk., in
Osthofen 570—580 Mk., in Westhofen 600 Mk., in Becht-
heim 680 Mk., für das Stück 1912er in Alsheim 630 bis
650 Mk., in Guntersblum 685 Mk., in Oppenheim 800 Mk.
und in Nierstein 850 Mk.

Pfalz.
r Aus der Rheinpfalz, 17. April. Die Winzer bezw.

Weinbergsarbeiter haben in verschiedenen Bezirken der Rhein¬
pfalz in der letzten Zeit höhere Lohnforderungen gestellt.
Stellenweise ist man nun nach längeren Verhandlungen und
mehrfach drohender, teilweise auch durchgeführter Arbeits¬
einstellung zu Vereinbarungen gekommen. Im oberen Ge¬
birge ist man zu einem Stundenlohn von 33 bis 34 Pfg.
im Sommer , von 35 Pfg . im Winter einig geworden. Im
Herbst wird ein Tagelohn von 4.— Mk., für Spritz- und
Schwefelarbeit ein solcher von 3.70 Mk. bezahlt. Auch in
Edenkoben sind die Winzer mit höheren Forderungen an die
Weingutsbesitzerherangetreten.

= Aus » er Rheinpfalz , 17. April . Die geschäftliche
Lage im Weinbau zeigte sich in der letzten Zeit im Zu¬
sammenhang mit dem Weinversteigerungsgeschäft lebhaft.
Es wurden fortgesetzt ganz erhebliche Verkäufe abgeschlossen.
Sowohl 1912er als auch 1913er Weine wurden zu annehm¬
baren Preisen gekauft. Das Fuder 1913er Weißwein stellte
sich in Neustadt a. d. H. auf 650 —750 Mk., in der Gegend
von Edenkoben auf 400—520 Mk., in der Gegend von
Dürkheim auf 630 —850 Mk., in besseren Gewächsen bis
1000 Mark, in Grünstadt und Umgebung auf 450 bis
570 Mk., das Fuder 1913er Rotwein in der Gegend von
Edenkoben auf 410 —450 Mk., in der Dürkheimer Gegend
auf 420—480 Mk., in der Grünstadter Gegend auf 470
bis 490 Mk., für das Fuder 1912er Weißweim auf 390
bis 800—1000 Mk., 1912er Rotwein auf 470 —500 Mk.,
1911er Weißwein auf 1250—2300 Mk., Rotwein 650 bis
750 Mark.

Rhein.
Dom Mittelrhein , 17. April. Mit dem Schnitt

der Reben ist man im Gebiete des Mittelrheines soweit
fertig. Im freihändigen Weingeschäft herrschte in letzter
Zeit Ruhe. Bezahlt wurden bei einigen Abschlüssen für
das Fuder 1913er in Enghöll 740 - 800 Mk., in Oberwesel
650 - 750 Mk., 1912er in Braubach 610 —680 Mk., in
Oberdiebach 580 - 650 Mk., in Rheinbrohl 580—700 Mk.,
1911er in Rhens 970 —1000 Mk., in Remagen 1200 bis
1450 Mk.

Nahe.
O Don der Nahe, 17. April. Die Keller der Wein¬

bergsbesitzer sind, soweit 1911er und 1913er Weine in
Frage kommen, nicht mehr stark besetzt, während 1912er
noch eher zu haben sind. Auch wird nach diesem Jahrgang

,in der letzten Zeit mehr gefragt. Im allgemeinen war das
'freihändige Verkaufsgeschäft so kurz vor den bald beginnenden
Nahe-Weinversteigerungennicht sehr belebt in der letzten Zeit,
doch kam es immer zu Abschlüssen und stellenweise ganz
ansehnlichen Verkäufen. Im Gebiete der unteren Nahe
wurden für das Stück 1913er in Langenlohnsheim 1050 bis
1300 Mk., in Windesheim 560—680 Mk., in Schweppen¬
hausen 570 —620 Mk., an der mittleren Nahe in Kreuznach
700—750 Mk., in Sobernheim 600—660 Mk., für das
Stück 1912er in Kreuznach 700 —760 Mk., in Münster a.

XS'XXS- -xv-»v» -MW . , \ xv ■Wfc«x\x»,-x\ ciX\-X S3JX\ . , «XXV Yxex
uxvttxew Vcv 'IViO - llO '3SIY. , \ Vct tiOÄ
<stvxet XSXXet XXXSa.xi&exvXDXvaljfcxxxx YGoG—X.30Ö 'SSW.., rxxx Xjex
xxxxtttexexx Ruhe xxx Stxe.ujn &d) 1130 — 1200 Mt . , xxx Roxheim
1200 —1300 Ml . , xxx Sobernheim 1100 —1200 Ml . an¬
gelegt.

Mosel.
O Von der Mosel und Saar , '17 . April. Die Ab¬

schlüsse in den Weinen der verschiedenen letzten Jahrgänge
und Gemarkungen waren in letzter Zeit ganz wesentlich.
Besonders wurde nach 19l3er Gewächsen gefragt, doch zxigte
sich auch eine ganz hübsche Nachfrage für 1912er , die gern
genommen wurden, sofern sie eben nur zu entsprechenden
Preisen abgegeben wurden. In der letzten Zeit wurden
für das Fuder 1913er — der 1913er beginnt nach sund nach
rar zu werden — in Kröv 800—900 Mk., in Senheim
700—850 Mk., in Alf 670 - 780 Mk., in Kond 680 —900
Mk., in Hatzenport 700—860 Mk., in Pommern 700—900
Mk., in Bruttig 660 - 800 Mk., in Zell 700—830 Mk.,
in Wiltingen 1200 —1300 Mk., in Saarburg 1300—1400
Mk., in Surrig 1100—1300 Mk., in Kochem und Umgebung
700—850 Mk., in Neef 700—750 Mk., für das Fuder
1912er in Kröv 600— 750 Mk., in Pünderrich 700—800
Mk., Güls 620 —700 Mk-, in Kochem und Umgebung 550 bis
700 Mk., in Neumagen 610— 1040 Mk., für das Fuder
1911er in Hatzenport 1100—1200 Mk., in Merl 1000 —1150
Mk., in Gondorf 1150—1400 Mk., in Kanzem 1400 - 1500
Mk., in Serrig 1400—1450 Mk. erlöst.

Franken.
C Aus Franken, 17. April. Die Weinberge und Reben

stehen günstig und die Winzer sind mit der Arbeit fast auf
dem laufenden, wenn auch noch einiges beizuholen ist. Ge¬
schäftlich war in der letzten Zeit nicht sehr viel Leben. Es
wurden besonders 1913er verlangt und verkauft, doch auch
für 1912er zeigte sich Nachfrage. Bezahlt wurden für die
100 Liter 1912er in der letzten Zeit 45 - 49 Mk.

Baden.
X Aus Baden, 17. April. Das Weingeschäft war

in letzter Zeit belebt. Bei den stattgehabten Verkäufen
wurden für die 100 Liter 1912er Weißwein 36—75 Mk.,
1912er Rotwein 75- 85 Mk., 1913er Weißwein 36—65
Mk., 1913er Rotwein 60 - 75 Mk., 1911er Weißwein
80 - 140 Mk. erlöst.

Elsaß.
— Aus dem Elsaß, 17. April. In geschäftlicher Hin¬

sicht zeigte sich beim Weinabsatz in letzter Zeit ein recht
gutes Leben. Für die 50 Liter 1913er 17—35 Mk., 1912er
27—57 Mk., 1911er 60 - 70 Mk. erzielt. Es wurde
ziemlich viel Wein verkauft.

Weinversteigerungs - Ergebnisse.
0 Mainz » 16. April. Der Weingutsbesitzer Georg

Schmitt  in Nierstein, Dienheim und Schwabsburg brachte
heute 60 Nummern 1909er und 1912er Weine der besseren
und besten Lagen zum Ausgebot. Mit Ausnahme von 25
Nummern konnten die ausgebotenenWeinezugeschlagen werden.
Die 1909er Weine wur den sämtlich infolge zu niedriger Gebote
zurückgezogen. Bezahlt wurden für 18 Stück 1912er Nier¬
steiner 710—1160 Mark, 8 Halbstück 640 —790 Mark, zu-
sammen 22 290 Mark, durchschnittlich das Stück 1013 Mk.,
5 Stück Dienheimer 740—1020 Mark, 4 Halbstück 560 bis
630 Mark, zusammen 6840 Mark, durchschnittlich das Stück
978 Mk. Der gesamte Erlös bezifferte sich auf 29 130 Mk.
ohne Fässer.

— Kreuznach, 16. April. Die Reihe der diesjährigen
Weinversteigerungen an der Nahe wurden mit der heutigen
Weinversteigerung der Weingutsbesitzer Louis Engels¬
mann & Sohn  eröffnet . Zum Ausgebot gelangten 52
Nummern 1913er Weißweine, die aus besseren und besten
Lagen der Nahegemarkungen stammten. Sämtliche Weine
konnten mit Ausnahme von zwei Nummern zu durchweg zu¬
friedenstellendenPreisen zugeschlagen werden. Recht hohe
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40 <Btüd 40 \  3ex ObO — 4000 Maxi unb \üx 40 tzaipMd
4=90 — 4800 SBlaxt . Im '£ utd )\d )Yiitt testete baS «Sttxd 934
SJlatt . Der gesamte Erlös stellte sich für 50 Sind auf
42 040 Marl ohne Fässer.

X Mainz , 15 . April . Die Herren I . Seligmann
Erben,  Weingutsbesitzer in Oppenheim a. Rh . und Dien-
heim, brachten heute hier 52 Nummern 1911er und
1912er Natur -Weiß- und Rotweine , sowie 1913er Weiß¬
weine zur Versteigerung . Diese Weine gingen bis auf fünf
Nummern bei gutem Geschäftsgang glatt in anderen Besitz
über . Unter den ausgebotenen Sachen waren Weine aus
den besseren und besten Lagen der genannten Gemarkungen
vertreten und dementsprechend wurden auch schöne Preise
angelegt . Für 10 Stück 1912er Weißwein wurden 660 bis
880 Mark, für 19 Halbstück 360 —570 Mark, für 2 Viertel-
stück 230 und 240 Mark, zusammen 16 870 Mark, durch¬
schnittlich für das Stück 844 Mark, für 1 Halbstück 1912er
Natur -Weißwein 580 Mk., für 7 Halbstück 1911er Natur-
Weißwein 500 - 900 Mark, zusammen 4820 Mark, durch¬
schnittlich für das Halbstück 688 Mark, für 1 Stück 1913er
Weißwein 1040 Mark, 4 Halbstück 460 -610  Mark , zu-
sammen 3070 Mark, durchschnittlichdas Stück 1023 Mark,
für 6 Viertelstück 1911er Natur -Rotweine 210 —310  Mark,
zusammen 1580 Mark, durchschnittlich das Viertelstück 263
Mark be-ahlt . Der gesamte Erlös stellte sich auf 26 920
Mark ohne Fässer.

© Bingen , 17. April. Die Weingutsbesitzer Josef
Hassemer Erben  versteigerten am 9. April 40 Nummern
1912er und 1913er Weiß- und Rotweine aus besseren und
besten Lagen, darunter eine Anzahl naturreiner Gewächse.
Vertreten waren die Lagen Scharlachberg , Steinkautweg,
Eiselberg , Schwätzerchen, Mainzerweg , Neuberg , Rosengarten
und Rochusweg . Sämtliche Weine wurden zu guten Preisen
zugeschlagen. Dabei erbrachten 3 Stück 1912er Weißwein
610 - 710 Mk., 19 Halbstück 400 - 1100 Mk., durchschnittlich
das Stück 1046 Mk., 10 Halbstück 1913er 420 — 880 Mk.,
durchschnittlich das Halbstück 594 Mk., 8 Halbstück 1912er
Burgunder -Rotwein 610 —850 Mk., durchschnittlich das
Halbstück 735 Mk. Insgesamt wurden für 21 1/ * Stück
24 890 Mk. ohne Fässer angelegt.

- Kempten (Rheinhessen), 17 . April . In ihrer am
9. April stattgefundenen Weinversteigerung brachte die Konsul
Berger 'sche  Weingutsverwaltung „Villa Sachsen " 31
Nummern 1909er , 1911er und 19 l 2er naturreine Weiß¬
weine zum Ausgebot , die sämtlich zu guten Preisen zuge¬
schlagen wurden. Es wurden Preise bis zu 5400 Mk.,
für das Stück angelegt . Bei nicht weniger als 22 Nummern
wurde die Schätzung der Verwaltung mit bis zu 1800 Mk.,
für das Stück überschritten. Es erbrachten 2 Halbstück
1909er je 580 Mk , 14 Halbstück 19 !2er 450 — 1150 Mk.,
zusammen 8730 Mk., durchschnittlich das Halbstück 623
Mk., 15 Halbstück 1911er 810 — 2700 Mk., zusammen
18 030 Mk., durchschnittlich das Halbstück 1202 Mk. Der
gesamte Erlös stellte sich auf 27 920 Mk. ohne Fässer.

Versteigerungsorte:
20. April Mainz
21. „ Mainz
21. „ Gimmeldingen
21. „ Würzburg
22. „ Kreuznach
23. " Lorch a. Rh.

Gimmeldingen
Bingen

24. „ Gimmeldingen
24. „ Bingen
24. „ Rüdesheim
25. „ Oberwesel
27. Kreuznach

Kreuznach
Oberwesel
Bingen

Versteigerer:
Major Liebrecht'sche Gutsverwaltung.
W. Wallot.
H. Lieberich-Merkel, Haardt.
Kgl. Bahr . Hofkellerei, Würzburg.
Laun u. Waegelein, Kreuznach.
Fabrikdirektor Phil . Ketzer, Lorch a. Rh.
Friede . Wilh. Reiß, Gimmeldingen.
Jakob Krüger, Bingen.
A. Köhler, Gimmeldingen.
Jean Schneider, Siefersheim.
Joh . Bapt . Ehrhard Erben, Rüdesheim.
Wilh. Hoffmann, Oberwesel u . Engehöll.
M. Traurich -Delius, Kreuznach.
Rittergutsbesitzer Stoeck, Kreuznach.
D'Avis'sches Weingut, Oberwesel.
Winzergenossenschast Gau-Algesheim.
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28.
28. „ Kreuznach
29. .. Mainz

Kreuznach
30. „ Bingen

1. Mai Mainz
Kreuznach

2. „ Mainz
4. „ Nierstein

Oberwesel
4. „ Wachenheim
5. „ Mainz

Wachenheim
6. „ Mainz
6. „ Deidesheim
6. • „ Deidesheim
7. „ Hochheim
7.
8.

9.

11.

12.
12.
12.
13.
13.

14.

15.

15.

16.

16.

16.
18.

18.

18.
19.

19.
20.
22.

23.

25. „
26. „
27. Mai
28. „
28. „
29. „

29. „
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7 ;omtat , Schloß 'ßödAbum.
W. Diig , Oppenheim.
Karl Boigiländer , Bad Münster a . Stein.
Karl Erne Wwe., Bingen.
Reinhold Senster , Nierstein.
Wilhelm Engelsmann , Kreuznach.
Franz Jos . Sander , Nierstein.
Philipp Fink Erben, Nierstein.
Herrn. Hammes, Obcrwesel.
Otto Wolf-Wachenheim a. d. Hdt.
Karl Senster , Nierstein.
Winzervereinigung Wachenheim.
Wilhelm Wernher , Nierstein.
Winzerverein Deidesheim.
G Eiben Erben,-Deidesheim.
Georg Kroeschel, Hochheim, Burg Ehren¬

fels.
Dr . Bürklin-Wolf, Wachenheim.
Winzerverein Kallstadt
Rud. Anheuser, Kreuznach.
Frau H. Kaufmann Wwe., Lorch.
H Troitzsch, Lorch.
Winzergenossenschaft.
F . P . Buhl, Deidesheim,
von Winning, Deidesheim
K. Fitz-Ritter , Bad Dürkheim.
Vereinigte Weingutsbesitzer, Bodenheim.
Geschw. Schuch, Nierstein.
Dr . Bassermann Jordan u. Jos . Biffar,

Deidesheim.
B. Hertz Wtw., Oppenheim.
Dr . Bürklin-Wolf, Wachenheim.
Spindler Wilh., Spindler H., Biebel

Emil, Fitz Louis, Spindler -Steinmetz,
F . L. Forst.

*Kgl. Prinzl . Administration, Schloß
Reinhartshausen.

Ferd . Knecht Erben, Neustadt a. H.,
Bürgermeister Hilgard, Freinsheim,
Stumpf -Fitz (Dr . Nenninger), Gut
Annaberg , Gebr. Badt , Bad Dürkheim.

*Oekonomierat Fr Herber, Frhr Lang
werth v. Simmern , I Mülhens.

*Dr R. Weil, Kiedrich.
*F. v. Brentano , Graf Schönborn.
Hattenheim.
*Kommerz Rat I . Krayer Erben, Jo¬
hannisberg.
Karl Eswein'sche Gutsverwaltung.
*Fürstl . Metternich'sche Domäne, Schloß

Johanmsberg . — Unmittelbar darauf
Versteigerung von >2 Nummern 19l2er
aus besten Lagen der Bereinigten Wein¬
gutsbesitzer Johannisbergs im Saale
des „Gasthauses zum Schloß Johannis¬
berg (Mehrer ).

Winzer-Verein Freinsheim.
*P. H v. Mumm.
*J . Bürgest, Graf z.Ingelheim , Kgl. Lehr¬

anstalt für Wein-, Obst- u. Gartenbau.
Jul . Espenschied, Jos . Heß, Freih . V.

Ritter 'sche Güterverwaltung
Kloster Eberbach *Kgl. Preußische Domäne.

Wachenheim
Kallstadt
Kreuznach
Lorch a. Rhein
Lorch a. Rhein
Ober-Ingelheim
Neustadt a. d. H
Neustadt a. d. H.
Neustadt a. d. H.
Mainz
Nierstein
Neustadt a. d. H.

Mainz
Neustadt a. d. H.
Neustadt a. H.

Erbach

Neustadt a. H.

Eltville

Eltville
Mittelheim

Mittelheim

Bad Dürkheim
Johannisberg

Freinsheim
Johannisberg
Geisenheim

Rüdesheim

Eltville *Kgl. Preußische Domäne.
Rauenthal Winzerverem u. Ed. Hof, Rauenthal.
Oestrich Gutsverwaltung Deinhard L Co., Coblenz.
Mittelheim Jos . Pleines, Winkel.
Oestrich Erste Vereinigung Oestricher Weinguts¬

besitzer.
Mainz Winzergenossenschaft Alsheim.

4. Juni Hochheim Winzerverein u. Freifrau v. Jungenfeld.
5. „ Oestrich Gebr. Eser, Oestrich.
8. „ Oestrich Vereinigung Weingutsbesitzer Oestrichs.

* Mitglied der „Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzere. V."

Wein-Versteigerungs-Anzeigen
werden prompt und mit den seitens der verschiedenen Zeitungen
festgesetzten Rabattvergünstigungen  in die geeig-
neten Fach- und Tageszeitungen besorgt, wie auch alle Vorarbeiten
einer Weinversteigerung, Druck der Meinlistrn . Circulare.
Flaschrn -Murnmrrn etc . durch Unterzeichnete bestens ausgeführtwerden.

Weitere Anmeldungen nimmt entgegen

Expedition der „Rheingauer Bürgerfrennd".



a/e//r Versteigerung
in fjoMcim a. ithain,

gftmttrutag . btn 7. litai 1914 , mittags 1 Ut)v, im (Saale
bet „ pucg tßfyvenfete " in  Kochhrtm läßt  Herr

Georg ; Kroestchell
62 StBck uni  1/4 StBck 1911er
362 stack 1912er Weine

22/2 StBck 1913er
aus seinen Gütern : Hochheim und Rauenthaler Nonnenberg
versteigern.

Probetage für die Herren Kommissionäre: 24. April.
Allgemeine Probetage am 4., 5. und 6. Mai und vor

der Versteigerung im Kroeschell'schen Hause in Hochheim.

W»P-chMWpHrltkihkii»i.Winz.
D- nnrratag, den 14. Mat , mittags 1 Uhr versteigert

Carl W . « ossl,
Meingntsbrsttzer ;« Hattenheim im Uheingan,

im eigene « Kelterhanfe (früher Krriherrlich v . Stnmm-
Kalberg ' fches Besitztum)
ca. 47 Halbstück 1908r, 19llr , 1912r u. 1913c Rheingauer,

Rheinhessischeund Pfälzer Weiß - u. Rotweine
(Taxe : 300- 700 Mk. per Halbstück)

ferner : ca. 7990 Flaschen 1996er, 1919er und 1911er
Rheingauer , Rheinhessischeund Pfälzer Weißweine

(Taxe : 1 — bis 3.— Mk. per Flasche)
wegen Aufgabe des Meinhandels.

probetag fnr die Herren Kommissionäre am 27. April;
allgemeine Probetage am I. und7. Mai, sowie vor und während
der Versteigerung im Versteigerungslokale.

Wein-Versteigerung
von

Jod. vapl. ebrbard Erben,
Rüdesheirn am Rhein.

Freitag , den 24. April 1914, mittags l 1/* Uhr, im Saale
des „Hotel Jung " in Rüdesheim am Rhein:

8/1 Stack. 69/2 StBck und
1/4 Stack 1912er
3/2 .. 1909er
32 .. 1910er
11/2 .. 1911er

Rüdesheimer, Geifenheimer,
Johannisberger , Winkeler,
Mittelheimer , Hallgarter,
Kiedrich er, Rauenthaler u.

Eltviller.

Allgemeine Probetage am 15. und 21. April, Markt¬
straße Nr . 25, sowie am Tage der Versteigerung im
„Hotel Jung ".__

ifutter-Nrtilrek
Hühnerflitter : Ia. Futtergerste, Gersten¬

doppelschrot,ferner für

Pferde , Kühe , I Malzkeimeu. diverse Malz-
Sohweine usw . ) abfälle
empfiehlt zu billigsten Preisen, (Offerten zu Diensten.)

; , ? N fjtviller Malzfabrik,
Telephon Nr. 87 if ic

Amt Eltville W . neis
- Eltville a. Rhein.

Tellmer , Eltville,
■■■■■■■■ Telephon 62

Weinbergsdraht u. Drahtgeflechte
Drahtspanner , Heftstiften, Haften, Heftketten,

Rebenbindegarn, Rafflabast
Baumwachs und Pflanzenschutzmittel

Acker - und Weinbergspflüge
Rebspritzen und Schwefier

Batteriespritzen und Fälipumpen
znr Bekämpfung der Erbkrankheiten und Eebsehädlinge.

Sämtliche landwirtschaftlichen
x Geräte und Maschinen

Grösstes Etablissement der Branche im Rheingau.

biesa— a

Warnt»bteiben Sie krank?
Viele Tausende find gesund geworden

durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Heil-
undiger, die es verstanden, erprobte Heilfaktoren der verschiedenen
naturgemäßen Methoden so zu einem einheitlichen Kurplan zu ver¬
binden, daß die von allen Seiten mächtig unterstützte Lebenskraft
Krankheiten überwinden konnte, die vorher oller Kehandlnng
trotzten. Geben Sie die Hoffnung nicht auf! Ihre Krankheit möge
heißen, wie sie wolle! Von organischen Destruktionen größeren
Umfangs abgesehen, gibt es keine «« heilbaren Krank »,eiten,
wo noch genügend Lebenskraft vorhanden ist. Bei dem Naturheil-
undigen Kchröder kostet eine gewissenhafte Untersuchung und Be-
katung drei Mark . In Behandlung nimmt er nur solche Patienten
rei denen er durch sein Heilverfahren auf sicheren Erfolg rechnen kann

Sprechzeit von 9—11 und 3—7 Uhr.

Scfiröder’s Kuranstalt für das gesamte llatar-
Itilnrfalm and Homöopathie,

Wiesbaden,
Kaiser-Friedrich-Ring 5, neben der Ringkirche.

Aelnbergz- u. Mer*Pflüge
Wiesen- «. Acker-EggenJCnUivatoren

in verschiedenen Ausführungen zu billigsten
Preisen.

(Nur erstklassige Fabrikate .)

Moritz Strangs«
Geisenheim.
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Soziales.
l̂ Ü!"0ch' der  Pariser Krankenwärter . Seit

üben die Krankenwärter und Kran¬kl» " d uden die Krankenwärter und Krcni-
der Pariser Hospitale den Hunger-

ê tunno»" ^ wollen darin ausharren , bis die
H, bie9po J??r  Krankenhäuser ihre Weigerung anf-

>ersŷ ? Pfennige zu bezahlen , die dem Kranken-
i>l Magistrat zugestanden wurden , wenn
wünscht^ ^ n außerhalb Hospttüler einzuneh-

beseitigt  betrachtet werden . Tie
$nh der m.  Syndikats hat sich doch noch direkt
«tô Stan te tun 8 in Verbindung gesetzt und ist am
bo» % n Minister der öffentlichen Arbeiten

" der bn. Der Minister erweiterte oie bisher
_Gerung gemachten Zusagen.

Tie Wendung im italienischen Eiscnbah
Ö 1. als eines Eisenbahnerstreiks kann r

KV*
NUN-

>,s* «nd Verkehr.

Gerichtssaal.L
!>0b̂ ^ eIeap„^Ee sich' der frühere Bäckermeister,

|ji,<
^bê Ederh'^ enschNcher Bater . Wegen schwerer Sitt-

^̂ 8alle i. in .sechs Fällen und Blutschande in
SWW > t h. ML.itsarbeiter Hermann Jähn aus Frey

iklĝ uvorte» Strafkammer in Glogau (Schlesien) zu
diese"agte n»f ec .64 Jahre alte , dem Trünke ergebeneNng
»g über °Mung derließ . Nunmehr fiel der Un-
ftj j» ^ ine drei Töchter her und verging sich

»! itzerhâ s schwersten Weise. Die Kinder machten
0l iLn9 bon ihrem Zeugnisverweigerungs-

Tiichs? klar,; Wüstling gestand aber fern Ver-
^ ^ us ^ Eblistig ein und wurde zu sechs Jahrenteilt.

Stadt und Land.
.' '“troetc
tn 5j Feucrsbrnnst . Am Freitag morgen

»n ^ hork  in einem von Privatleuten be-^r r 1 S8ol(

ft» Hnxen- STi.f§le. war auch der Mann spurlos ver-
Je die (gc' Ermittelung des vermißten Kin-

ST tn Fr -ita? ^ "3 5". Das Militärluftschiff „Z. 6",
bnn’ hatte worgen zu einer Uebungsfahrt aukgestiegen
tni»8; Snfnw . Johannisthal eine sehr schwierige Lan-

oas unaünstiaen Wetters stick, das LuftschiffLen, ^ Sh,?. ungünstigen Wetters stieß das Luftschiff
!»t ^ 8 ein̂ den Erdboden auf, wobei der vordere

^ °der in Drückt wurde. Das Luftschiff befindet sich
r 5)t« n- cr  Halle.

SÄ « V̂ Mcher Fluggast au, deutschem Baden. In
t)jfj.,e on, cv„ -aonceville auf deutsch-lothringischem Boden

Und pj tag ein französischer Doppeldecker mit einem
desz»̂ °rn Begleiter. Nachdem der Offizier von den
"W°e'■ fi 0l  whren hatte , daß er sich auf deutschem Boden
- äucßi et  wieder über die Grenze auf französisches

and landete gleich darauf bei St . Marcel.

font "̂Eratzer ein Brand aus . In kurzein
dir ^ Qu§  verqualmt , und die Aufzüge
kigt̂ ^ peu ^ cht mehr . Der Bewohner , die sich über
i[jne sich wehr zu retten vermochten , bemäch-

h>gtt J ne  furchtbare Panik . Die meisten von
I°"deru P  Eintreffen der Feuerwehr nicht

^ie> wße . '. drangen  aus schwindelnder Höhe  auf
ltv° sw zerschmettert liegen blieben.

h ' )et tchl <1,Cn muri5en  getötet , zahlreiche andere. st.

ln ^ ir! ltt̂ cnc Kindcslciche. Seit dem Abend
t»5 bni etn in wie mehrfach berichtet , die beibnn tn r «, muQrjuu; ueuu)m f ut -,
X J1 der sm,.!? et^ n wohnende Margarete Ruskc
i»̂ g°^ wißt Auw Einholen fortgeschickt worden

der ein angestellten Nachforschungen er-
^ähe ^ 5," " sich mehrere Wochen hindurch

v dkk, ®inbev v Wohnung umhergetrieben und eine
S ((% aek' ,̂ 5^ Versprechungen zum Mitgehen
dk̂ n? ien NnÄi hatte . Gleichzeitig mit der 7Vr

\ * °te © ' Ermittelung des vermißten Kin-
»!illâ vĥ 8te,fung des fraglichen Mannes wurde
Hke ^Urdê w>n 300 Mark ausgesetzt. Am Freitag, tzrde ’JJcavc ausgeieyr. ram ^ icuuy
v . biB8e& otQen U§r̂ ler  Spree die Leiche der kleinenH* hnr*T/ti»ft/>r> ItttfovfitHfnttt/i prftftF)
% " > Weiche ® le  vorläufige Untersuchung ergab,
kq. be°&» dies- „lne  Verletzung über dem Auge auf-
V %lr* u StS dem Kinde zugefügt wurde, oder
^ °tbn ^ê >-n^ ^ ien herrührt , konnte noch nicht

* dp? ie Uni? '» Die von der Staatsanwaltschaft
'»- einp/^stfdhung wird ergeben, ob oas Kindl ‘' •Öibll- ^ '■üCT*F)T*(iH(\o-%«ä rtflVnnvSfltt ift

kopfüber in die todbringende
hi« tet  sprang auf das Geschrei der

^nzu und zog den Verunglückten her-
wunigst in das nahegelegene Schöne¬

berger Krankenhaus zu rragen. Hier konnten ^ce
Aerzte nur den inzwischen eingetretenen Tod des
Kindes feststellen. Nach dem Bekanntwerden des Un¬
falles ordnete die Steglitzer Polizei die Absperrung
des Terrains an.

** In die Fremdenlegion verschleppt. Seit einem
halben Jahre wurde der aus Zwickau in Sachsen stam-
mendc 17jährige Schweizer Max Martin vermißt. Aber
alles Forschen nach dem jungen Manne war vergeblich.
Jetzt hat der Vermißte seinem in Zwickau wohnen¬
den Vater , dem Lokomotivfeuermann Martin , aus
Sahda in Algier brieflich mitgeteilt, daß er von Frank¬
furt am Main aus in die französische Fremdenlegion
verschleppt worden sei, wo es ihm sehr schlecht gehe.
Ter Vater will durch Vermittelung der deutschen Re¬
gierung versuchen, die Freilassung seines Sohnes zu
erwirken, da dieser noch nicht 18 Jahre alt ist und
Leute unter dieser Altersgrenze in die Fremden¬
legion nicht eingestellt werden dürfen.

** Tic Furcht vor der Zeugcnvcruchmnng. Aus
dem Zuge gesprungen ist Donnerstag nachmittag der
Musketier Bleh, der am Mittwoch vor dem Landgericht
Hannover, als Zeuge vernommen werden sollte und
ans dem Korridor des Gerichtsgebaudes dem ihn be¬
gleitenden Sergeanten entsprungen war . Bley wandte
sich von dem Gerichtsgebäude nach dem Stadtwalde,
wo er seine Kleider versteckte und sich dann zu seinen
Eltern nach Celle begab. Tort wurde er noch an dem¬
selben Abend verhaftet. Auf dem Rücktransport nach
Hannover sprang er aus dem in voller Fahrt be¬
findlichen Zuge in der Nähe des Tiergartens . Mit
schweren inneren Verletzungen wurde er ins Lazarett
geschafft. Bleh war von Posen nach Hannover trans¬
portiert worden, um in einem Prozeß als Zeuge
vernommen zu werden.

** Schwere militärisch« Ansschrcitungen. Wegen
eines Mädchens kam es in einem Gasthause in Hal¬
bendorf in der schlesischen Grafschaft Glatz zwischen
Soldaten vom dortigen 38. Infanterie -Regiment zu
einem regulären Gefecht, in dessen Verlaufe einer
der Teilnehmer getötet und sechs schwer verwuridet
wurden. Tie ganze Einrichtung des Gasthauses ging
dabei in Trümmer . Mit Bierfässern warfen die Sol¬
daten die Fenster ein. Als der Wirt telephonisch
Hilfe herbeirufen wollte, zerschlugen sie auch den Tele¬
phonapparat und mißhandelten den Wirt sowie einen
anderen Zivilisten schwer. Ein vorüberfahrender Rad¬
fahrer wurde vom Rade gerissen und von den Soldaten
übel zugerichtet. Tie Täter konnten schließlich in Last
genommen werden.

** Durch Kohleuoxydgasgetötet. Mehrere galizrsche
Arbeiter in Groß-Wartenburg (Schlesien) hatten in
ihrem Schlafraume einen Kohlenofen angezündet und
sich zur Ruhe gelegt. Durch die sich entwickelnden
Kohlenoxhdgase wurden alle Arbeiter betäubt. Ern
Arbeiter , der, vom Wirtshaus kommend, sich später zur
Ruhe gelegt hatte, erlag den Einwirkungen des Gases,
während die andern schwer erkrankt darniederliegen.

** Verdächtige Flucht eines Wachtpostens. Ein
Musketier des 22. Infanterie -Regiments in Gleiivitz
(Oberschlesien), der sich in der Nacht zum Freitag
am Pulverschuppen auf Posten befand, ist m voller
Ausrüstung flüchtig geworden. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß der Musketier mit russischen
Spionen  in Verbindung stand.

** Neu« Straßenpolizeiordnung . In Karlsruhe
(Baden) sind mehrere Leute, die Mrlitärkolonnen auf
dem Marsche durchquerten, vor einigen Tagen festge¬
nommen worden. Diese Vorkommnisse haben das Mi¬
nisterium des Innern in Baden veranlaßt , die Straßen-
polizewrdnung durch folgenden Passus zu erweitern:
„M a r schko l o n n en eines Bataillons , einer Eska¬
dron oder Batterie dürfen von Fuhrwerken aller Art,
von Reitern , Radfahrern und Fußgängern nicht
durchquert  werden . Ausgenommen sind die zum
Brandplatz fahrenden Feuerwehrfahrzeuge."

** Hinrichtung. Am 30. Januar stand der Mus¬
ketier Josef Straskiewicz wegen doppelten Raubmordes
in Althausen (Kreis Kulm in Westpreußen) an dem
Kätner Chrankowski und dessen Haushälterin Mali-
nowski vor dem Kriegsgericht der 35. Division in
Thorn . Er war wegen des doppelten Raubmordes,
den er im August vorigen Jahres verübt hatte, zweimal
zum Tode verurteilt , aus Dem Heere ausgestoßen und
den Zivilgerichten übergeben worden. Am Freitag in
der Frühe ist er im Hofe des Gerichtsgesängnisses
in Thorn vom Scharfrichter Schwietz aus Breslau ent¬
hauptet worden.

** Ein Patentschwinvler. Ter Patentschwindler P.
Klostermann in Paris , ein Deutscher, der unter ver¬
schiedenen Firmen deutsche Erfinder geschädigt hat, ist
in England verhaftet worden. Tie Schwindeleien des
Mannes wurden durch die amtliche Patentstelle der
Königlichen Zentralstelle für Gewerbe und Handel in
Stuttgart aufgedeckt. Klostermann dürfte vorerst in
England abgeurteilt werden, ehe er an Frankreich.
Deutschland und andere Länder, in denen er seit
einiger Zeit steckbrieflich verfolgt wird , ausgeliefert
werden wird. Der Schwindel geht in die Millionen.

** Aufgefundene Flugzrugreste. Bei Orkney, an der
nördlichen Küste von Schottland, wurden auf dem Meere
schwimmend die Ueberreste eines Flugzeuges  ge¬
funden. Sie bestehen aus einem ungefähr 5 Meter
langen Gerippe, das aber keine Fabrikmarke trägt.

so daß es nicht möglich ist, festzustellen, we: dieses
Wasserflugzeug gehört hat.

** Schwerer Automobiluufall . Das Automobil des
italienischen Herzogs von Santopietro , das dieser selbst
steuerte und in dem srch der Bruder des Herzogs,
ferner der Herzog Benelli , ein Chauffeur und ein
Freund der Herren befand, erlitt ans der Tour nach
Neapel bei Acre einen schweren Unfall. Herzog Be¬
nelli wurde sehr schwer verletzt, der Herzog von Santo¬
pietro und der Chauffeur erlitten leichtere Ver¬
letzungen.

Kleine Nachrichten.
Donnerstag früh stürzte sich der 62 jährige Graf Dzie-

duszhcki in den Pelczhrski -Teich, wo er ertrank. Die Ursache
des Selbstmordes ist in einem Nervenleiden zu suchen.

In der Darlehnskasse Steinach -Schweinfurt im baye¬
rischen Unterfranken wurde ein Fehlbetrag von 160 000
Mark entdeckt. Der Schaden dürfte durch das Vermögen des
ungetreuen Kassierers gedeckt werden.

Auf Veranlassung der Militärbehörde wurde der Feld¬
webel Fabig vom 10. Grenadier -Regiment in Schweidnitz in
Schlesien verhaftet . Fabig soll Gelder, die er zum Aus¬
gleich von Rechnungen aus der Kompagniekasse erhielt,
für sich verwendet haben.

Der amerikanische Schoner „Buckleh" strandete bei Lang
Brauch im nordamerikanischcn Staate Illinois . Der Ka¬
pitän , seine Frau und die ganze Mannschaft ertranken. Nur
ein Mann konnte sich retten.

Der dänische Reichstagsabgeordnete Laust Jensen , Mit¬
glied der Linken ,hat sich gestern in einem Kopenhagener
Hotel erhängt. Der Grund ist in ehelichem Streit zu suchen.

Scherz und Ernft.
— Ta-ckao — der wachste Modetanz. Die Zetten

des Tango sind vorüber . Drei Jahre lang hat er ge¬
herrscht, doch jetzt hat der Tanzmeisterkongreß, der in
diesen Tagen in Paris tagte, und wo 100 Professoren
der Tanzkunst zugegen waren, das Todesurteil über
den Tango, den argentinischen Kuhhirtentanz, gefällt,
und das mit Recht. Der Tango ist also abgetan. Man
muß aber zum Ersatz dafür doch einen neuen Mode¬
tanz haben. Und diesen holte man diesmal nicht aus
Argentinien oder überhaupt Südamerika, dem wir
mehrere unsere verrückten Modetänze verdanken, nein,
man ging nach — China. Das Reich der Mitte wird
uns unseren nächsten Modetanz liefern. Sein Name
ist Ta-tao. „Er ist nicht fröhlich, er ist nicht belveglich
und ist nicht temperamentvoll. Nichts der Art ! Er
hat die Melancholie des Ostens; seine Figuren haben
die schwere Anmut der Traurigkeit . Langsam ist »ein
Rhythmus und stark wie eine Hymne aus großer alter
Zeit," so plaudert ein Schriftsteller über den neuen
Tanz. Daneben soll der kommende Winter uns bringen
die Bostonette, die Skatinette, den „Couple Hollan¬
dais" und den „Danse de Paraguay ". — Wann wer¬
den unsere lieben alten Tänze, der Walzer und an¬
dere, wieder zu Ehren kommen?

— Neue Gicht-Heilmethode. In einer der letzten
Sitzungen der Akademie der Medizin zu Paris hat
der auf dem Gebiete der Gicht-Therapie bekannte
Arzt Dr. Barthe de Sandfoort interessante Mitteilun¬
gen über eine neue Heilmethode gemacht, die er seit
dem Jahre 1901 ausübt . Es handelt sich um Be¬
handlung durch einen Wachsverband, der dem Kranken
umgelegt wird U"d der durch die gebundene Wärme,
die er erzielt, die Temperatur des erkrankten Gliedes
auf zirka 50 Grad hält. Tr . Barthe de Sandfoort
nennt seine Heilmethode „Keritherapie" und .ritt leb¬
haft für ihre allgemeine Einführung bei der Glcht-
behandlung ein.

Kittelkleid mit
angesetztem Röckchcn.

Lin wort über die Mode.
Etwas Einfacheres als so ein

Mttelkleidchengibt's wohl kaum für
unsere Meinen. Lin bis zwei Meter
Stoff genügen schon, um für kleine
Mädchen von 2—8 Jahren ein solches
-äleid herzustellen. Lügt man dann
noch ein wenig Taft oder Samt zur
Ausstattung hinzu, so hat man mit
den einfachsten Mitteln ein reizendes
Kinderkleid, wie unsere Vorlage zeigt.
Iveißer Waschsamtdiente zur Ver¬
stellung der Grundform, die ange-
schnittene Aermel und ein angesetztes
Röckchen erhielt. Der Rockansatz
wird durch einen aus schottischeni
Taft geformten Gürtel, der durch
Stoffösen gezogen wurde, gedeckt.
Ein schottisches Garniturteilziert das
Vorderteil, gleiche Aermelmanschetten
und mit dem gleichen Taft über¬
zogene Knöpfe vervollständigen die
Ausstattung des niedlichen Dleidcs.
Die Vorlage ist mit leichter Mühe
von jeder Dame selber zu arbeite»
mit Lilfe eines Savoritschnittes, der
in 28, Z0, 22, 24, 26 cm halber Gber
weite (Länge 52, 60, 67, 72, 82 cm)
für 70 Pf. zu beziehen ist von der
Modenzcntrale Dresden-Il. 8.

&. G.

Verantwortlich: Adam  Etienne,  Oestrich



Bank für Handel u. Industrie
Depositenkasse Biebrich »■

Rathausstrasse 9, Tel. 88.
Niederlassung Wiesbaden , vorm . Martin Wiener

Taunusstrasse 9, Tel. 122, 123.

und Reserven

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.

Ännahme von Bareinlagen
in jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

näheres an unserer Kasse.
Die Bank für Handel und Industrie ist It. Erlass der Gr. Hess.
Regierung in Hessen zur Änlegung von Mündelgeldern

Heilwirkend

angezeigt

t%Q\ Beschwerden
durch

Magensäure,
Sodbrennen etc.

Unser neues Bett
hochf. rot, dicht Daunen -CöperT'l '/-schlSI.,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20PtcL
neuen Halbdaunen gefüllt, das Gebett
Mk. 30.—. Dasselbe Gebet ! mit Daunen¬
deckbett Mk. 35.—. Herrschaft !. Daunen¬
bett Mk. 40,—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr . Bettfed. bill. Katal. frei. »5000 Kumt.
Biller&Cd.? Jenase.

Verbandsstoffe, $
Tier - Arznei

Tapete«  "
Reste unter

bei
Versäumen Sie nicht jetzt
schon an die Bereitung Ihres
Haustrunkes zu denken und
verwenden Sie dazu nurFerdinand Leonhard,

Bildhauer
Schwalbacherstr.  Eftvlllö 3 , RH . Schwalbacherstr.

Nachfolger von Bildhauer (Joseph Leonhard sen .)
Telephon Nr. 63. — Gegründet 1857.

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe , für Grab,
Kirche und Salon.

£3 Grabdenkmäler
Figuren , Büsten , Reliefs etc.
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten.
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

t . . > Renovation alter Denkmäler etc. -------
Entwürfe, Zeichnungen und Kostenanschläge

' - Jeder Zeit zur Verfügung. ^

NB. Wegen Räumung meines Grabsteinlagers verkaufe
ich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabsteine unter dem
'.Selbstkostenpreis,

Nisthö
und FutterapPjJjj

nach Vorschrift V. Ŝ \i
fflr die nützlichen ^

Illustrierte Preislistegr*

Niedernhause"

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk für
Obstwein und Most.

Niederlage:
Phil. Dorn, Kaufhaus,

Winkel.

tue NädmsrÄine ds$ rs. Jaftr-
Hunderts

Neue Spezial-Apparate für den Haus,
gebrauch.

Singer Co. Nähmascliisen Akt.-Ges.,
Wiesbaden , lianggasse 1.

Empfehle zu den Frühjahrs-
u. Sommerausflügen meine
reiche Auswahl vom Billigsten
bis zum Feinsten u . schöne
Neuheiten in

Spazierstöcken.
Gleichzeitig mache ich auf

mein Lager in feinen Leder¬
waren aufmerksam. ■

Karl Sturm , NIE»
Ecke Schmitt- u. Rheingauerstr.
Tabak, Zigarren, Zigaretten.

aller Hrt
empfiehlt Hdam Streune.

werden reell und
einem erfahr , v
visionS- und kosten
nutzbar gemacht.
Patentingenieur K

Mainz,  Ntä
Broschüre über

Schulz & Schalles $ci)il!mtrat $e 24  NäiAL $cfciiumra$$*24

R WUM - . . f . ....

W M Sp ^ algcfcbaft

MM moderner
MM p ndartmtem

^ .. - ..
sjSSj »teuer
| | kür Lunst -Stickerei.

Innendekoration.

, _ _ _ Jpjj Billigste Preise.
grosse Jfwstöaül.

Wiesbaden
59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr

liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle , moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche .-. Cocosmatten.

~ /Sa « . KegegrMgel,
fj&kß,  Brutei <ur , Geräte , Ställe,

-EM- vucre r lief. GeflKgelhof
^ i . Mergentheim 361.

Kaallog gratis . Wiederverk. gesucht Fiano s mir
ffi?Db.lStudier-Pla n<e '»5

, 2 Cacilia- » , ’gg
. SRbenaniaA« '2g

Privat-
Mal -, Zeichen« u. Modellier«

Unterricht.

Kndr . Kckepp, Mainz,
Albinistraße 11, Atelier.

6 Mofiunü * ^ i> J' 3o
6 B » 132rr e _, A - V ' j

usw. auf" Baten ' ^ VA
per Monat 15- 20V

Willi MüUAV»
Kgi. Span.

Soge. 1843.

Die beste BedienDie billigsten Preise
finden Sie

verbunden mit
der grössten

Auswahl stets
bei

Formen im Preise von
bis zu den elegantesten

mit hübseher
Garnitur .

voll garniert mit Federn oder Blumen

einfach garniert
sehr schickbis zu den elegantesten

Beachte »,
Sie meine Schau kA

Besichtigung ob ®̂

Reich sortiertes Lager

Sdmsttrstr. 4* 11) dlIt2 Telephon 1577
in allen Putz -Zutaten!

Täglich Eingang aparter
Saison -Neuheiten!

als SpezialiW der Firma 5tete
in grosser> f

Wiesbaden,  Langgas$ei/3
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Samstag , den \8. April £914
tsgüs | | 65. Jahrgang

Drittes Wkrtt.

Düppel.
Zum 18. April.

Jahren ist mit Blut und Eisen die erste
^Zten vollbracht worden, die den Weg

bie'ft. T ü̂ ? " " 8ung, zu Kaiser und Reich erschlossenk #iCei Königgrätz und Sedan bezeichnen
Isp.otnE "pt- und Höhenpunkte auf diesem Wege.
V statt̂ '"k'utage vor 50 Jahren , am 18. April

^ oes Tanebrogs siegkündend der preußische
R ft itensmbt;n Düppler Schanzen wehte, da ging
d»^ tickw/̂ le ^ it 1813 wieder ein Jubelrus durch

dies» o über eine deutsche Waffentat. Laß
erw--,?^ Anfang zur Lösung der deutschen

>kg5 Nick/ ^ .eu sei, erkannten dainals alle, deren
t>te, die Kurzsichtigkeit des Parteistandpunktes

k»7'dfes, ? nach dem Umfange und der Dauer des
\C  die fcj* Zahl der Streiter und der Verluste

' k«tz üürmung der Tüppeler Schanzen nicht mit
Sedan verglichen werden. Aber ihre

WL Iftcf) ^ edeutung steht doch so hoch, daß siehalben Jahrhundert eine se.stliche
Ä beanspruchen hat, zumal da das Ge-

»vL̂lstijx,, ste in den Tapferen noch lebt, die als
die ^ »te Dasein eingesetzt, sich dessen aber

gr. ^ freuen. Nach öOjähriger Friedenszeit,
leicht den kriegerischen Geist erschlaffen

Wh  erW .t °te  Preußische Armee am 18. April 1864
8,t  b«mir® tt  Beweis ihrer Tüchtigkeit. Begeistert

"Äf ein Dichter:■\ ■, Uü sie wieder denn gekommen,
L "e Zeit des alten Frrtz?

<v s?i»^ acht zu Deutschlands Frommen
ist̂ S 8 ?lugs und Geistes Blitz?"

%n̂ «oeri7l en*)e .Probe , die der tapfere Preußen-
»di? abgelegt hatte, bedeutete die Bewäh-

Frucht der Neugestaltung des preußi-
^E ^iiiist' bie kurz zuvor König Wilhelm und sein
igei, t̂ tretnt. ^ ovn gegenüber dem Widerspruch der
ders-^ achtspW durchgeführt hatten, die unserer heu-
M Düring Voraussetzung geworden ist. Was
£v„?h ,- HOe Tüppel den Zeitgenossen besagte, das
^«ick anschaulich in einem damals geschrie-
V | <% - der spätere General und Adnliral vonn 1 vijcucvua uuu uvmiuu uu»

de», ^gesprochen: „Nach dem 50jährigen Frie
? ! Nr»-^ ußischeu Staate nichts so gut als eine

Wf|R\ r5^ at - Blut fließt dabei, aber das ist
aqen̂ 'üjichte wie aus dem Ackerboden ein

ijsg fUnb n'c ®to ff' Seit langem hat mich nichts so
, kî Üirin»,, d meiner innersten Seele erhoben, wie

-ö« xb der Tüppeler Schanzen; als ich den
$.$ot uf*n « mir  unaufhaltsam die Tränen her-

dies verlieh dem Ruhmestage von
ein»,, dtkstümlickes Gevräae . datz er die Ein-

o de,- ? o v̂otiieins vom ^ aneniome, vi
Cbn»„r lich versucht worden war , bildete eine

J^'Üache . Wie eine schwere Schmach lastete
? » deutschen Gemütern , daß die

?*fe rroI tctr.Fen  bon einem dem gesamten deut-
Äc>c>n vNn°>?Epüber doch nur kleinen Feinde nicht
^ ^ . gsdvii», erden sollten. Schmerzbewegt, säst

^ " dgte noch 1863 der Husumer Dichter
M ^ h!°L ^ challt von deutschen Bataillonen.
^ ."Nd's ?? Grund, wohl naht es Glied an Glied;

auch»,,^ Beiter dänischer Schwadronen . . .
^nner , Männer !"

% ore Preußenmänner gekommen und
^K̂ °kacht gvsmesgenossen im Norden die Frci-
S ^ î Uonw,»., » sie die Tüppeler Schanzen im
iA  , 9=§olrt p;l rt  Hutten , lebte die Gewißheit, daß

pVHfW orr» att  das kleine Dänemark nicht
der daß das seit Jahrhunderten(A 1 ^teöepbereinigung der Nordmarken

i>i i. so gut wie erreicht sei. Und
Whi. &et K. "b das oft gesprochene Wort Wahr-
^ der berufen sei, Deutschlands Führer
^ >>̂ ^^ «chleswig-Holstein befreie.

'!l.L>««E?!"^ lstreik in Italien.
Jti'it ? hnz ^or dem General st rerk der

?ge ''ussän »» i)arf man mit ziemlicher Ge-
rW.n k»? er Qf? '. büß er mit einer schweren Nie-

Stu „^»"ben enden wird, wenn nichtI». ^  fetl»v*Sv . tuvtu  IUIU>, HJtUH Ilt-Ufi
„■Ä otgctnin» ,. eme  Einigung zwischen den in
V ^in̂ onbe ^^ ien Eisenbahnern und der Re-

iv-x . kommt. Aber das Land dürfte
jedem Wirtschaft ichen Kriege —

^ eŝ orpn iiec Ä Scyadigung davontragen, zu-
K [ii ferne ^? isezeit,  in der das italie-

' "e " """^che Jahresernte hält, von

i'tf ' er ^ uâ ?,̂ ü>en Entschließungen des Spn-

t
$

^üwr vor Donnerstag kaum etwas
Generaldirektoren und die

Nch aber dazwischen für alle Fälle

s ham,» -^ gentlich
id,̂ ie . .schlich nährt.

verelk, für den Krieg wie für den Frieden . ' So¬
gar die Marine  wird zur Aushilfe heranaezoqen
werden. Aus Ancona wird gemeldet, daß der Kreuzer
„San Marco" dort entgegen anderslautenden Nach¬
richten nicht eingelaufen sei, um den Minister di San
Giuliano nach Abbazia zu bringen, sondern um die
Sicherheit aufrecht zu erhalten , wobei -ihn die Tor¬
pedojäger „Jndoinito " und „Jntrepido " unterstützen
sollen. Gegebenenfalls soll das Heizer - und Ma¬
schinenpersonal der Kriegsschiffe  gelandet
werden, um den Bahndienst wenigstens in beschränktem
Umfange aufrechtzuerhalten und beim Gas - und
Elektrizitätswerk  einzuspringen , wenn Strei¬
kende versuchen sollten, die Stadt ohne Beleuchtung zu
lassen. Außerdem wird die Marine im Streikfalle
einen Küstenoten  st einrichten.

Vom Marineminister erhielt die vom verzog der
Abruzzen kommandierte 1. Division des 1. Geschwa¬
ders, die am Sonntag von Neapel nach Genua ab¬
gehen sollte, Order, die Abreise bis auf weiteres
zu verschieben und sich bereit zu halten , ein Lan-
dungskorvs und bewaffnete Patrouillen auszuschiffen,
um gegebenenfalls die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Am Montag sind nun zwischen dem Spndikat und
der italienischen Regierung vorläufig unverbindliche
Verhandlungen  eingeleitet worden. Ter Prä¬
sident der Handelskammer von Ancona, wo der Herd
der radikalsten Bewegung ist, wurde von dem Bauten-
und dem Arbeitsminister empfangen. Das Ausschuß¬
komitee des Syndikats wird für Dienstag aus An¬
cona in Rom erwartet . Leider drohen aber die Ver¬
handlungen des Syndikats mit der Regierung an
einer reinen Formfrage zu scheitern. Das Eisen-
bahnershndikat nämlich, das sich in Drohungen ergeht,
verlangt , vom Bautenminister zu Verhandlungen ein¬
geladen zu werden, während dieser sich nur dazu
verstehen will , auf Grund der Sendung einer Abord¬
nung Audienz zu erteilen.

Tie Eisenbahner stellen sich sehr entschlossen. Sie
tragen aber offenbar das Bedenken, die öffentliche
Meinung herauszufordern , die ihnen wenig günstig
gesinnt ist und alle Gegenmaßregeln der Regierung
zur Aufrechterhaltung des Verkehrs im Falle des
Streiks billigt . So wird z. B. die Post durch sub¬
ventionierte Dampfer und Torpedoboote  be¬
fördert werden.

Ta viele Seeleute  gemeinsame Sache mit den
Eisenbahnern machen wollen, wird, wie schon gesagt,
durch Mannschaften der Kriegsmarine  ausgeholfen
werden, ebenso zum Schutze des Zugverkehrs, der,
wenn auch eingeschränkt, unbedingt aufrecht erhalten
Werden solst wird Militär beordert werden. Tie Re¬
gierung glaubt auch ohne Einberufung der Eisen¬
bahner-Reservisten auszukommen. Alle Urlauber des
Heeres und der Flotte sind zurückberufen worden.
Tie Eisenbahnlinien und Bahnhöfe  werden
polizeilich und militärisch bewacht.

Trotz aller dieser Vorbereitungen versucht die Re¬
gierung noch in letzter Stunde eine Verständigung her¬
beizuführen. Tie Regierung ist bereit, die gesetzliche
Vertretung des Eisenbahnpersonals, das sogenannte
kleine Eisenbahn - Parlament,  einzuberufen.
Es ist noch ungewiß, ob das Syndikat dadurch zu
entwaffnen ist.

Soziales»
'-st' Erweiterung - er Sonntagsruhe . Tie über orei-

hunderttausend Mitglieder zählende soziale Arbeits¬
gemeinschaft der kaufmännischen Verbände  hat
sich in der Frage über das Sonntagsruhe -Gesetz mit
einer Eingabe an die deutsch - evangelischen
Kirchenbehörden  gewendet . Nachdem schon ver¬
schiedene katholische Bischöfe  für eine erweiterte
Sonntagsruhe eingetreten sind, wird jetzt auch um die
Bundesgenossenschaft der evangelischen Kirchenbehör¬
den gebeten. In der Eingabe heißt es u. a. : „Die
Kirchenbehörden mögen 1. in einer amtlichen Erklä¬
rung gegenüber den gesetzlichen Körperschaften des
Reiches das Verlangen zum Ausdruck bringen, daß in
einem künftigen Reichsgesetz  die grundsätzliche An¬
erkennung der vollen Sonntagsruhe im gesamten Han¬
delsgewerbe mit alleiniger Ausnahme für die so¬
genannten Bedürfnisgewerbe auszusprechen sei; 2. die
in der nächsten Zeit zur Beratung zusammentre¬
tenden Synoden zu einer gleicher Stellungnahme zu
veranlassen, und 3. dafür zu sorgen, daß von den ge¬
samten Kanzeln aller evangelischen Landeskirchen in
Deutschland eine planmäßige Einwirkung auf die Ge¬
meindemitglieder geschehe,- damit diese alle Einkäufe
am Sonntage unterlassen und damit die Bestrebungen
des Kaufmannsstandes unterstützen, der dasselbe An¬
recht auf die Sonntagsruhe hat, und dem sie genau
so nottut wie dem Beamten- und dem Arbeiter¬
stande."

^st Ter Eisenbahnerstreik i»t Italien . Von der Fünf-
männerkommission des Eisenbahnershndikats sind in
Rom am Mittwoch drei Mitglieder angekommen. Am
Bahnhofsausgang kam es zu stürmischen Szenen. Als
die Syndikalisten die Pressevertreter erkannten, wur¬
den Schmährufe auf die bürgerliche Presse laut , und
ein Journalist , der eine photographische Aufnahme
machen wollte, wurde verprügelt ; er konnte nur init
Mühe seinen Apparat retten . Die Fünfmävnerkvm-

mission wurde vom Arbeitsminister und vom Minister¬
präsidenten empfangen. Man hält alle Streikgefahr
für beseitigt.

Sport und Werkehr.
X Tie „Hansa" über Hamburg. Das Zeppelin -Luftschifs

„Hansa ", das in der Nacht auf Donnerstag kurz vor 11 Uhr
in Potsdam aufgestiegen war und den Kurs nach Hamburg
genommen hatte , traf Donnerstag mit Anbruch des Morgens
über Hamburg ein, wo es über der Stadt kreuzte.

X Ter Sternflug nach Monaco . Brindejonc de Mou-
linais hat seinen zweiten Flug auf der Strecke Monaco-
Genua —Rom—Mailand nicht beenden können. Er war am
Mittwoch morgen bis nach Rom gekommen und flog sofort
nach Mailand weiter , mußte aber unterwegs bei Padua lan¬
den, wo durch einen abfliegenden Motorenteil sein Propeller
zerschmettert wurde. Für die Klassifizierung kommt also
nur sein am 2. April ausgeführter Flug in Betracht . Am
Mittwoch hat noch der Farman -Pilot V e r r i e r den Flug
nach Monaco vollendet . Die Gewinn -Reihenfolge stellt sich
nunmehr wie folgt:

1. G a r r o s (Morane -Saulnier ), Monaco —Paris in
12 Stunden 14 Minuten 21 Sekunden , erster Preis 25 000
Francs und 5000 Francs Flugroutenpreis.

2. Garros,  Brüssel —Monaco , 12 Stunden 27 Mi¬
nuten 13 Sekunden . 5000 Francs Flugroutenpreis und
5000 Francs Geschwindigkeitspreis.

3. Brindenjonc  de Moulanais (Morane -Saulnier ),
Madrid —Monaco , 16 Stunden , 2 Minuten 31 Sekunden.
5000 Francs Flugrouteirpreis.

4. R e n a u x (M. Farman -Doppeldecker), Paris — Mo¬
naco mit Passagier in 53 Stunden 58 Minuten 43 Sekun¬
den. 10 000 Francs -Preis für Apparate mit mehr als
25 Quadratmeter Tragflächenareal.

Außer den vier prämierten Fliegern wurden noch drei
andere Sternflüge vollständig ausgeführt , nämlich von
Werr .ier  Paris —Monaco in 63 Stunden 15 Minuten
28 Sekunden, Mallard  Paris —Monaco in 234 Stunden
23 Minuten 30 Sekunden , G a r r o s Brüssel —Monaco 246
Stunden 45 Minuten 46 Sekunden . Die deutschen  Kon¬
kurrenten Helmut H i r t h (Albatros -Benz -Doppeldecker) und
Ernst Stoeffler (Aviatik -Benz -Doppeldecker) haben zwar
ausgezeichnete Leistungen vollbracht, konnten sich aber nicht
behaupten, da sie Monaco nicht erreichten.

Aus Weftdeurichlanv.
— Köln, 16. April . In dem Ausstellungsraum

des württembergischen Kunstgewerbes auf der Werk¬
bund - Ausstellung  wird ganz besonders und sehr
selbständig das rührige Städtchen Schwäbisch-Gmünd
vertreten sein. Man hofft,' daß die Gmündener Edel¬
metallindustrie — es ist Aussicht vorhanden, daß auch'
einige große Silberwarensabrikanten sich an der Aus¬
stellung beteiligen — in Köln Gelegenheit haben wird,
ihr Können zu zeigen. Die verschiedensten Firmen
werden Metall - und Jntarsienarbetten , Tulaketten,
Halsschmuck, Silberschmuck, Metallporzellan und an¬
deres mehr, einigen kunstgewerblichen, künstlerischen
Einzelschmuck und Silber ausstellen. Geprüft werden
die Ausstellungsstücke durch eine Jury , die vom würt¬
tembergischen Kunstgewerbeverein gebildet ist. — Tie
Ausschmückungder Vorhalle der Farben  sch au  ist
dem an der Kunstgewerbeschule zu Charlottenburg tä¬
tigen Künstler, Harald I . Borgen, übertragen worden.
In der Vorhalle der Farbenschau wird er durch mo¬
numentale Mosaikarbeiten und Deckenschmuck, in der
Empfangshalle durch drei Monumentalgemälde ver¬
treten sein.

— Tüssclvorf, 16. April . Als ein in Duisburg
bei einer Familie zu Besuch weilender Arbeiter aus
Düsseldorf eine Schrotbüchse  untersuchte , entlud
sich die Waffe, und die Ladung drang feinem eigenen
zehn Monate alten Kinde in den Kopf, das augen¬
blicklich tot war.

— Krefeld, 16. April . In der Nähe von Fischeln
stieß ern in schneller Fahrt befindlicher Kraftwagen
gegen einen Baum, so daß die drei Insassen hcr-
ausgeschleudert wurden. Ter Führer war sofort tot^
während die beiden anderen, wie es heißt, ein hol¬
ländisches Ehepaar , sehr schwer verletzt wurden. Ter
Name des Fahrers konnte nicht festgestellt werden.

— Duisburg , 16. April . Das mit zwei Fahrgästen
besetzte Hafenfährboot „Ruhrort " kam bei einer
Fahrt durch den Hafen einem Schleppzug zu nahe,
der aus dem Schleppboot „Stinnes XI" und einem
Kahn bestand. Der Führer des Bootes versuchte, es
rückivärts gehen zu lassen. In diesem Augenblick ver¬
sagte die Maschine, und das Boot kam quer vor den
Schleppzug zu liegen, von dem es am Bug und in
der Mitte angefahren wurde. Es bekam ein großes
Leck, so daß es sofort zu sinken begann. Der Führer
rettete das Leben seiner Fahrgäste dadurch, daß er
das Boot im alten Hafen aus Grund setzte.

— Barmen , 16. April . Einen furchtbaren
Tod  fand hier in der^Bandfabrik Fritz Petig der
Heizer Wilhelm Mertens . Wahrscheinlich infolge eines
Krampfanfalls stürzte er in die bei der Kesselreinigung
hervorgezogenen glühenden Schlacken und wurde der¬
art verbrannt , daß er nach kurzer Zeit im Kranken¬
hause starb. Er war verheipratet und Vater von 5
Kindern.

^ — Hagen, 16. April . Mit der großzügig ange¬
legten Gewerbeausstellung soll aus Anlaß der Wieder-



Vereinigung Westfalens mit Preußen eine große patrio¬
tische Jubiläumsfeier  verbunden werden . Es ist
hierbei ein historischer Festzug geplant , der beson¬
ders die Verhältnisse des Sauerlandes berücksichtigen
srckle.

Aus Stadt und Land.
_ - r P " gesunder Winterschlaf . In Charlottenburg
bei Berlin hielt seit längerer Zeit zur Unterhaltung der
Gaste ein Restaurateur in seinem Lokale einen Igel.
Bor einigen Monaten verschwand das muntere Tier-
chen, und schließlich tröstete man sich notgeorungen
über den Verlust . Der Schmerz war schon längst ver-
Aesseu, da wurde dieser Tage die Wirtin an" einem
stillen Vormittag auf ein Geräusch im Klavier auf¬
merksam. Als man darauf das Instrument von der
Wand abrückte, öffnete sich die an der Rückwand des
Klaviers gespannte Leinwand , und heraus kam seelen¬
vergnügt — der verlorene Igel . Er hatte m der
„Klimperkiste " seinen Winterschlaf äögehalten , obgleich
auf dem Instrument während der ganzen Wintermo¬
nate tagaus , tagein bis tief in "die Nacht hinein
nicht gerade zart gespielt worden war.

** Ein geheimnisvoller Unfall . Am Mittivoch
abend erschien auf einer Polizeiwache in Brüssel ein
junger Mann , der mit blutüberströmtem Gesicht er¬
klärte , daß seine Kusine vom Zuge überfahren wor¬
den sei. Bei einem Spaziergange , den die beiden
jungen Leute morgens gemeinsam unternahmen und
der sich bis zur Dunkelheit ausdehnte , hatten sie die
Richtung verloren . Sie waren auf ein Eisenbahngleis
gekommen, wobei seine Kusine , Claire Müller , Von
einem vorübersausenden Zuge überfahren und getötet
wurde , während er selbst mit leichten Verletzungen da¬
vonkam . Er erklärte , Deutscher zu sein und Bruno
Müller zu heißen . Die Polizei machte sich sofort auf
die Suche nach dem Leichnam der angeblich Verun¬
glückten. Tie Umstände ließen die Angelegenheit jedoch
so verdächtig erscheinen, daß Bruno Müller sofort
in Haft genommen wurde.

** Selbstmordversuch eines Malers . Ter bekannte
italienische Maler Foreignano , der im Februar dieses
Jahres in Brüssel seine Gattin in einem Anfall von
Eifersucht erschoß und sich dort seit längerer Zeit in
Untersuchungshaft befindet , machte am Mittwoch abend
im Gefängnis einen Selbstmordversuch . Sein Zustand
ist besorgniserregend.

** Im Wahnsinn . In Zewkh im russischen Gouver¬
nement Poltawa ermordete eine 70jährige Gutsbe¬
sitzerin ihre dreijährige Enkelin , weckte dann die Fa¬
milie aus dem Schlafe und erklärte , sie habe das
„Fischchen zerschnitten ." Der Vater des Kindes er¬
schoß sich, die Mutter wurde wahnsinnig.

** Tie stiefcllose Franzosengesellschaft . Ein eigen¬
artiges Mißgeschick erlebte eine französische Reisegesell¬
schaft, die augenblicklich in Berlin weilt . Ein großer
Teil dieser Gesellschaft wohnt in einem Hotel am
Kurfürstendamm . Auf dem Programm des Donners¬
tags stand ein Ausflug nach Potsdam . Der Sonder¬
dampfer sollte um 8 Uhr vom Charlottenburger Schloß
abfahren . Als die französischen Gäste sich jedoch zur
Dampferfahrt ankleiden und bereit machen wollten,
vermißten gegen 40 ihre Stiefel , die sie tags vorher
zum Reinigen vor die Tür gestellt hatten . Si ? klin¬
gelten nach den Hausdienern , und diese suchten alles
ab , aber die Stiefel waren nirgends zu finden . So
erschienen denn die Gäste endlich in ihren Hausschuhen
oder auch auf Strümpfen in den Vorräumen des
Hotels , dessen Verwaltung sie alsbald mit Kraftwagen
nach dem Kaufhaus des Westens bringen ließ , wo sie
sich auf Kosten des Hotels mit neuem Schuhzeug ver¬
sorgten . Um 91/2 Uhr war endlich die ganze Gesell¬
schaft am Dampfer wieder beisammen . Im Hotel hatte
während der Zeit die Kriminalpolizei schon die ersten
Ermittelungen angestellt , die ergaben , daß ein Dieb
eine Tür erbrochen hatte und von dort aus unbemerkt
auf die Hotelflure gelangt war.

** Ein Denkstein für die „Titanic "-Opfer . Am Mitt¬
woch war der zweite Jahrestag des Unterganges des -
White -Star -Dampfers „Titanic ". Ein schön ausgeführ¬
tes Granitdenkmal , auf dem die Namen aller Personen,
die bei der Schiffskatastrophe ihr Leben verloren haben,
eingemeißelt sind , wird am 22. April in Southampton
durch den dortigen Erzbischof , der auch gleichzeitig
Präsident des Instituts der Marineingenieure ist, ent¬
hüllt werden.

** Ein neues Unglück der Robbenfängcr . In S t.
Johns  in Neufundland im hohen Norden Amerikas,
dem Schauplatze des bekannten Robbenfänger -Unglücks,
traf von dem Robbenfänger „Eagle " eine Funken-

nachricht ein , wonach er am Dienstag in der Nähe
von St . Johns in einer Entfernung von 100 Meilen
einige Ruder , Planken und eine Schiffsluke gesichtet
habe . Viele Leute sind der Ansicht, daß es sich nicht
um Trümmer der „Southexn Croß " handle , sondern be¬
fürchten , daß dem Robbenfänger „Kite ", von dem seit
dem 15. März keine Nachricht mehr eingegangen ist,
ein Unglück  zugestoßen ist.

** Wirbelsturin in Ostafrika . Ein furchtbarer Wlr-
belsturm hat den Hafen von Ameli (Portugiesisch -Ost-
afrika ) zerstört , und zwar in dem Gelände , das der
Njassa -Companh gehört . Zahlreiche Einwohner sind
getötet oder verletzt worden . Von den Europäern
wurde glücklicherweise niemand verletzt , doch sind zahl¬
reiche Wohnstätten von dem Wirbelwind so stark be¬
schädigt worden , daß die Europäer nach Jbo über¬
zusiedeln gezwungen sind.

Sibirische Schneestürme . Furchtbare Schneestürine
werden von den Permschen , Sibirischen und Nishnij-
Nowgorod -Eisenbahnen gemeldet . Auf der Permschen
Strecke blieb die Post eines Passagierzuges 10 Kilo¬
meter vor der Station Sarga , 36 Stunden lang im
Schnee stecken. Die sibirischen Passagierzüge trafen
mit 10—15 Stunden Perspätung ein.

** Ei » dramatischer Zwist" -Fall spielte sich auf
dem Standesamte von Atlantic City (Nordamerika ) am
Mittwoch ab . Eben hatte ein Paar das standesamt¬
liche Register unterzeichnet , als sich die Dame plötzlich
dem Standesbeamten zu Füßen warf und schließlich
unter dem Ruf : „Retten Sie mich! Retten Sie mich!"
die Flucht ergriff , verfolgt von ihrem Begleiter . Die
Frau flüchtete in das Zimmer eines Geistlichen, >vo
sie sich einriegelte und trotz aller Bitten des Mannes
nicht zu bewegen war , die Tür zu öffnen . Plötzlich
zog der Mann unter dem Ruf : „Sie will mich nicht
heiraten !" ein Gistfläschchen, dessen Inhalt er trank.
Er wurde sterbend ins Hospital gebracht . Tie sofort
eingeleiteten Ermittelungen ergaben , daß es fich um
eine Frau Wright aus Philadelphia handelt . Sie er¬
klärte , daß sie von dem Manne fortgesetzt mit Hei¬
ratsanträgen verfolgt und am Mittwoch schließlich
unter Todesdrohungen gezwungen worden ist, die Ehe
mit ihm einzugehen . Erst auf dem Standesamt habe
sie ihren Mut wieder erlangt , um sich von ihrem un¬
bequemen Liebhaber zu befreien.

** Ein neuer „Velasquez " entdeckt. Bor zwei
Jahren kaufte der amerikanische Eisenbahnkönig Wil¬
liam van Horne von dem Kunsthändler Ehrich ein Ge¬
mälde Murillos zum Preise von 40 000 Mark . Zu¬
fällig . besichtigte einer der hervorragendsten Kunst¬
kenner der Vereinigten Staaten vor einigen Tagen
das Bild und machte die überraschende Entdeckung,
daß. es kein Murillo , sondern eine vorzügliche , bis¬
her unbekannte Arbeit von Velasquez ist. Tiefe Auf¬
fassung des Kunstkenners ist von allen Fachleuten , d:e
seither das Gemälde besichtigt haben , bestätigt wor¬
den . Es wurden Herrn van Horne bereits 5 Millionen
Mark für seinen Velasquez geboten.

** Echt amerikanisch. In dem amerikanischen Staat
Oklahoma,  der sich jetzt einen früheren Zuchthäusler
als Gouverneur wählen wird , sind die Wetten bei
P ferd er en nen  verboten . Da der Amerikaner aber
nicht einsieht , was die Rennen überhaupt für einen
Zweck haben , wenn man nicht wetten soll , so waren
alle Verbote bisher fruchtlos . Deshalb hat der Gou¬
verneur verkünden lassen , daß er beim nächsten Rennen
die Pferde niederfchießen  lassen wird . Am Mitt¬
woch ließ er auf dem Rennplatz eine Abteilung Miliz
aufmarschieren . Als die Pferde sich gerade in ge¬
strecktem Galopp dem Ziele näherten , feuerten die Sol¬
daten eine Salve  über die Köpfe der Jockeys. Ter
Erfolg war , daß die Pferde nach allen Windrich¬
tungen auseinanderliefen und das Rennen ungültig
war . Diesmal ist noch niemandem etwas geschehen.
Aber das nächste Mal werden die Pferde meder-
geschossen.

** Nene Ausbrüche des Aetna . Depeschen aus Pa¬
lermo melden , daß alle Anzeichen auf einen neuen
Ausbruch des Aetna aus der Insel Sizilien , südöstlich -
von Italien , hindeuten . Aus dem Krater werden
dichte schwarze Rauchwolken ausgestoßen , die sich bis
zu einer Höhe von 900 Metern über den Vulkan
erheben . Infolge der großen Hitze, die die aussirö-
menden Dämpfe entwickeln, ist es unmöglich , an den
Krater zu gelangen , der bis an den Rand nnt glühen¬
den Lavamaffen angefüllt ist.

** Ein Opfer seiner Wettkeidenschaft ist der Zug¬
führer a . D . Franz Haehle in Berlin geworden . H„
der in Berlin gebürtig war , bekleidete jahrelang den
Posten eines Zugführers an der Sibirischen Bahn.
Als er im November vorigen Jahres nach einem Unfall

Grclubenbtut.
Eine Erzählung von der Mosel von. H ans Raueiser.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die beiden Männer waren allein. Der Vorsteher
blätterte in seinen Papieren . Der Gundel saß hilflos da.
Er räusperte sich ein paar Mal , setzte zum Reden an, ver¬
schluckte es. Nur den Anfang ! Wie mag seine Stimme
dabei klingen in dem ungewohnten Raum ? ! —

Ohne daß sich die Augen in dem gewaltigen Kopfe von
den Papieren wandten, schien der Besitzer die Verlegenheit
des Gastes zu bemerken.

„Gundel ? ! . . . Was wollt Ihr ? . . ." knarrte seine
ungefügige Stimme.

„Vorsteher ! Ihr dürft die Fabrik nicht bauen lassen!"
wie ein Schrei rang es sich aus der Brust. Die wohlein-
studierte Rede war vergessen.

„Wie? !"
„Ihr dürft Euer Wiese nicht verkaufen!"
„Was für'n Wies' ?"
„Herrgott ! am Schaumbach, Vorsteher ! — Ihr dürft

nicht !"
„So ?! - Warum ?! - "
„Eine Fabrik an den SchaumbachI Und meine Wingert

sind da und wollen leben die Stück wie Menschen, wolle
atmen eine gesunde Luft, auch mal lachen und sich dehnen
in der reinen Sonne . Da kommt die . Fabrik und qualmt
und raucht, daß giftige Wolken in den Wingert ziehen
Tag und Nacht, daß sie ersticken machen die schönen
Prachtstöcke."

»Hm ! . . ."
„Wollt Euch gern abkaufen die Wiesen, aber ich kann

Euch nicht genug Geld zahlen dafür. Kann Euch nur bitten,
Vorsteher ! verkauft die Wiesen nicht dem Ploniens Franz
für die Fabrik. Ja , ich bitte Euch, Vorsteher !"

„Hm ! . . . Hm ! . . ." kam es aus dessen Munde, j

Es konnte ebenso gut „Ja " als auch das Gegenteil be¬
deuten. Die eisernen Gesichtszüge änderten sich nicht um
das Geringste.

Dem Gundel stieg die Angst in die Kehle. Im Geiste
sah er seine lieben Stöcke hinwelken. Das Mitleid mit seinen
Schützlingen packte ihn gewaltig und verlieh ihm immer
neue Worte.

„Ja , Ja , Vorsteher ! Denkt Euch mal diese Weinstöcke
mit ihren schönen lieben Früchten. Sind die Träubchen
denn nicht selbst wie edle, prächtige Menschen! Sind sie
uns Winzern denn nicht wie leibhaftige Kinder so lieb ? !
Wir pflanzen und hüten sie und sorgen und mühen uns um
sie, von ihrer frühsten Jugend an, ja noch viel eher. Und
wenn sie dann kommen und wachsen, immer etwas mehr,
erst ganz zart und fein, so wundersam fein, später so präch-
tige Kerle, pausbackig und stramm, daß einem das Herz im
Leibe lacht vor lauter Freude, Vorsteher, ist das nicht
schön? ! Und wenn sie mal kränkeln, haben wir sie in un-
ferer Sorge nicht auch noch so lieb, beten gar für sie,
mühen und placken uns ab mit garstigen Feinden für sie? !
Ja , das alles denkt, Vorsteher, und dann sagt mir , ob
unsereiner hingehen kann und sieht zu, wie all seine vielen
Kinder einfach böswillig gemordet werden sollen, langsam
zu Tode gequält, gefoltert, ganz langsam, aber immer fort.
Kann einer von uns das, Vorsteher ? ! . ."

„Hm ! . . ." machte der Vorsteher wieder. Aber ein
unsicherer Schein glomm in den harten Zügen.

„Nein, Vorsteher ! Das können wir nicht. Aber hier
ist's so. Die Hähre können ihr Fabrik bauen, gewiß!
Fortschritt muß sein. — Aber an die Mosel? ! Warum
grad an die Mosel ? ! An die Weinberge? ! Als ob's sonst
keine Eisenbahnen güb und kein Wasser. Schrecklich das:
zusehen müssen wie das kommen soll. Stück für Stück es
nahen sehen. Dabei kein Geld in den Fingern , sich zu
wehren, blinde Menschen gegen sich, grad nur bitten können,
gar bei seinem Feind. — Bitter ist mir's worden, Vorsteher ! .
Arg bitter . Dürft mir 's glauben. Dreimal Hab ich kommen

itt den Ruhestand versetzt wurde , kam er ^allsî ^
Berlin , während seine Frau , eine Russin,
Kindern in der Heimat blieb . Seitdem ^
der ein möbliertes Zimmer bewohnte , fW ", ’ V
sucher der Wettbureaus und der RennbaA Mstl!
Dienstag vor acht Tagen fuhr er nach
und kehrte nicht wieder zurück. Vor acht Ta.m"
an der Tiergartenallee ein Mann , der sich CIVel^
in den Kopf geschossen hatte , tot aufgesunden.
festaestellt werden konnte , ist der Tote.

** Angriff auf einen General . Per
gang auf dem Korso der kroatischen HafenM
bemerkte der österreichische General Gras SM tt»
einen Soldaten in unvorschriftsmäßiger fllelvu » «^uiuvucji m uuuüi | uju | ivmuDiyv *' foW
er durch einen herbeigerufenen Zugführer ^ p*
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ferne abführen lassen wollte , woraus der:
auf den General stürzte , ihm einen FaustM L p
die Brust versetzte und den Säbel gegen
der ihm vom Zugführer aus der Hand 9 *
wurde , worauf der Soldat die Flucht
ihm auch infolge der Unterstützung des P
gelang . _
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.0 $Scherz und Ernst.
= Hochzeiten im Ramsch. Nachdem die1»

nisse zu Ausnahmepreisen ", die die He" „^ 11̂
Washington eingerichtet hatte , einen ungetst̂ F
folg gehabt haben , kindet die Heilsarmee n»n ,
großen Annoncen auch „Hochzeiten im
Für die runde Summe von 100 Dollars iver̂ .̂jungen Paar folgende Leistungen garantiert : ^
erlaubnis . Kirchliche Trauung . Eine zweiwöM^ lB
zeitsreise . Einrichtung der Wohnung und -mr F
der Miete für den ersten Monat . FlitterwochA $
für den Bräutigam und ein Riechkissen für die
Die Heilsarmee verfolgt mit diesen „noch
gewesenen billigen Preisen für Hochzeiten
meinnützige Zwecke. Einmal will sie die
steigern , denn viele Leute fürchten sich ie^ e&Z
Heiraten , weil die Hochzeit so furchtbar tewr
den ist ; sodann aber will sie selbst bei.... f
Ramschgeschäft noch verdienen . Wie der ^
„Hochzeitsfiliale " der Heilsarmee in Was!
teilte , hofft man , bei genügend großer « '-' ' „tön
bei jeder Hochzeit 10 Dollars zu verdienen , s

i nTY h/ytr r » rttn fSonnlr \^*111tTT < iden Ertrag soll dann ein Sanatorium 9^ -!*
den . Manches läßt sich freilich auch im !.
billig gestalten . Die Heiratserlaubnis , ovĝ '
billiger ist als die Erlaubnis zum H?
Hundes , kostet nun einmal 1 Dollar . Die r
natsmiete für eine Wohnung von vier 3"" ,
Bad muß mit 20 Dollars angesetzt werden, , §
Hochzeitsreise , die die Neuvermählten nach joA
der Heilsarmee in Maryland antreten müsl̂ '̂ j,,!̂
allein für die Fahrt 25 Dollars . Aber die 0 F
tung wird dafür sehr billig hergestellt , den» G tr
in den Werkstätten der Heilsarmee gearve
so bleiben doch noch 10 Dollars Gewinn- ^

Frauen als Soldateuwerberinncn . ^
dem Rekrutieren für die englische Armee 1ü (5,

stellt ist und von Jahr zu Jahr schlechtê^ s,ci
ein offenes Geheimnis . Wie schlecht es tatsaaG ^
muß , wird möglichst verschwiegen, aber hin
erhalten wir doch Beweise dafür . Um dem " «pci.
abzuhelfen , ist man schon auf alle mögltall Hl.
verfallen , und jetzt will man die Frauen s .g »ir
rufen . Wie die „Tägl . Rundschau " berichtet' - ^„i, ,
in Camberwell , der Londoner Vorstadt , wl gA
nennen mag , in der ersten Woche des Mai ‘ ,
militärisches Schauspiel veranstalten . Trnp? 5 ft
Gattungen, ^ Gardereiter , Ulanen , Artillerie ^
solche der
Camberwells

Territorial -Armee , sollen burd^ ^
ls ziehen , um durch ihren großa^ ^

blick die jungen Burschen zur Begeisterung "Aek f
bei , dazu zu veranlassen , sich schleunigst aJrMin(
lassen , damit sie selbst auch bald solch
form tragen können . Die Stadtverwaltung
berwell aber will kleine Schriften drucken
die Vorteile von Camberwell und seius .̂ r
ins rechte Licht rücken sollen . 30 000 diell ,
Büchelchen will man anfertigen lassen, un^ ^ ^
Verteilung zu bewerkstelligen , haben 300
Vorstadt freiwillig und unentgeltlich ihre ^ h
geboten . Diese Damen wollen gleichze' tm
aus das tapferste bemühen , die jungen ft
veranlassen , sich anwerben zu lassen.
kleinen Mittel sie dabei zur Anwendung ^ Ä
gedenken, wird uns nicht verraten , aber - ^ vj
Burschen von Camberwell müßten ja J
statt des Herzens im Busen tragen , wen

wollen gestern. Hab's nicht gekonnt. Wenn ^ ?j
Politik auch Gegner sind und nimmer uns 8UPoullt aull) Gegner jmd und nimmer uns a;
begraben schon lange. Wir waren der eine sw. tpy
nicht mehr da seit der Zeit . Aber, soll es lM
daß der Bauer die Person nicht unterscheiden ^
Sache ? Wollt Ihr , weil ich mal Euer Gegne^
der Wahl anderen helfen solches zu Tode zu 9^ M
Natur nach auch Euch heilig? — Vorsteher, jA e„,
helft mir !, nein meinen Wingerten, meinen ^
Träubchen !" f

Der Gundel, der große Mann , war aufĝ ^^̂ he>.f
stand in demütiger Haltung vor dem kleinen 'i  hjew. ‘
dem Eisenschädel. Znm ersten Male senkte s
waltige Kopf auf die Papiere zu. Die Quarre ^
hatte viel von ihrer Rauheit verloren, als

He*
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„Gundel ! . . . Ich kann nicht!
Beim Ton der Stimme ging dem 1)1

der Erleichterung durch den Körper.
gut !" Ein Hoffen stellte sich ein trotz
Wortes.

„Vorsteher ! Doch, Ihr könnt.
Verkauft den Frieme nicht die Wiese und a

Da reckte sich der Kopf wieder in

Grad, FF
die

vu «uic | |U| uer -rvps wievee
stahlgrauen Augen sahen auf den großen , b(l Jt
als wollten sie messen, wie stark er fei.^ &ie
mannes Zunge lag eine ungeheure Bürde, > e
werden mußte. Der Kleine streckte seine 4 M
Tisch, dem anderen hin.

„Gundel ! . . Hier, meine Hand ! - •/guc ^ V 9
schaff sei tot ! . . . Wollte Gott , ich könnt£ ^
Grad Euch! . . . Ich tät 's . . . . Aber
stark! — Ich habe meine Wiese verkauft ^
Franz und der Notar . . . gestern waren die y ^

Der Gundel hatte nur aufgestöhnt ww
Wild. -

Dann war er nach Hause gewankt.
Der alte Gundel. — — — —



führt den Schwan als Schutzmarke,
weil es die Wäsche schwanenweiß macht. — Zum Ersatz der Rasen¬
bleiche nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel Seifix,

Kaufst du „Seifix" ein zuin Blei¬
chen, achte auf den Schwan als

Zeichen.

aeifix«ein zum Blei-
auf den Schwan als

deren Echtheit garantiert dieser

êrn öö' enfeid

auf jedem Etikett und Umbandj
und dieAufschriftFabrikat der
Stemwollapinnerei ARana-BalirenfeM

Aus reiner Wolle hergestellt
nichteinlaufend”nichtfilzend.
Das Beste gegen Schweißfuji

A-Qualitäten assa
Auf Wunsch Nadiweis von Bezugsquellen

Tfeuf )eit-
MatadoWrn

Nähmaschinen , Sportartlkel aller
Art, Pneumatiks, Watten, Uhren,
Musik-, Gold* und Sllberwaren,
Haushaltungsgegenstände In der

Altljch-
bkr» einer Woche in der einen oder an-
r ^ Ei», senden Uniformen steckten.
Mbl.» l »taktvolle " Musikerbitte. Im „Berliner

in April findet sich diese Anzeige, ge-
Sroßen. starken Lettern:

58er& !Ctt »nd Schlofcherr gesucht!
^ktdnrv ^Et ernstes, junges Streichquartett
diel nrr  h >r zwei Studienjahre . Ruhe,
Kehen« Landleben.  Off . unter „Ber-

K. 9733 best Rud. Mosse, Berlin.
^therrn̂ hnden die vier Mann einen taktvollen

' der ihnen ihre „taktvollen" Wünsche er-

■ 9 Kerl. Aus einer norddeutschen
y der „Kunstwart" die folgende Anzeige

Nachweislich sehr begabter, i
energischer Student,

nlt, Abiturium dispensiert, forsche
Iejhŵ” "ng, bittet edeldenkende Eltern um
1v gnn̂ Hergabe von Studiengeldern (za.
^ciuer in monatlichen Raten auf die
dvrli»  n 5 Jahren ). Falls Tochter
8üry d e n , spätere Heirat  erwünscht.
Eitert«V*sessortitel garantiert.
iUaos!b°ehende Verschwiegenheit strengstens
ms ®eff- Öfff- unter usw.

Anzeige braucht man von diesem for-u Mg wobl nikbt rn missen.

Salvarjan.
Tas medizinischer Streit,

i-toiut? das als Arzneimittel bei der
^ °̂ °ckn̂ hiUtischer angewendet wird, ist in den

.Gegenstand eines heftigen medizinischen
EAnfangs  dieses Jahres veröfsent-
iß ’ die illIlner  Polizeiarzt Tr . Dreuw eine Tenk-

Rub-n  Sorberung gipfelte, „angesichts der
dachen ^.^ ohr für Leben und Gesundheit tm
‘ ®5tlidS-'«.nv ce ffe von Reichs wegen ein Verbot

Oitr» / 'Data 606 (das Salvarsan ) oder die An-
die einer Dosis, die die staatliche Llrsen-

üttbe' überschreite, zu erwirken." Ueber
's». ? aekkn̂ .lhn zur Veröffentlichung dieser For-Oe«. gefün; ; ' -vervssenrncyung  me,er yor*

ff , haben, sagte der Polizeiarzt folgen-
x̂ ichken̂ bue Mittel im Juni 1910 in die weiteste
lÜttf wurde, war es erst in einer Zeit
• £iefe? «j en. an weniger als 500 Patienten er-->Verfahren muhte als aanz unzureichend

erachtet werden bei einer Krankheit,' die infolge ihres
tückischen Charakters drei bis fünf Jahre im Blüte steckt.
Dazu kommt, daß eine erhebliche Zahl von schweren
Schädigungen der Patienten beobachtet wurden, die
nicht etwa auf falscher Anwendung beruhen, sondern
bei einwandfreier Applikation austraten . So sind in
der meidzinischen Literatur 213 Todesfälle nach Ver¬
abfolgung von Salvarsan bekannt geworden, und eine
große Zahl von Erblindungen , Lähmungen und Taub¬
heiten."

Auf diese Angriffe erwiderte Geheimrat Ehrlich,
der Erfinder des Salvarsans , er wisse nicht, ob tat¬
sächlich unter den mrt Salvarsan Behandelten 275
Todesfälle vorgekommen seien, doch betone er, man
müsse dieser Zahl gegenüberstellen, daß bis jetzt bereits
über eine Million Menschen mit Salvarsan behandelt
worden seien. Dieser Summe gegenüber sei die Zahl
275 doch recht gering. Falsch  sei die Behanolung
mit Salvarsan rn veralteten und in unheil¬
baren  Fällen.

Infolge der Angriffe Trends und der zahlreichen
Auseinandersetzungen, die sich daran anknüpften, brach¬
ten die Aerzte des Deutschen Reichstages eine An¬
frage ein, auf Die der Regierungsvertreter Mini¬
sterialdirektor v. Jonquieres u. a. folgendes erforderte:
„Tie mitgeteilten Schädigungen werden von ärztlicher
Seite entweder ans unrichtige Aussagen  oder
ans Fehler und Unvollkommenheiten der
Anwendung  oder auf Besonderheiten des Verlaufs
der Krankheit zurückgeführt und bei arsenüberemp-
findlichen Kranken auf den Arsengehalt  des Mit¬
tels . So bedauerlich solche Fälle an sich sind, so ist doch
zu bedenken, daß das Salvarsan bereits bet einer
großen Anzahl von Kranken ohne Schaden angewandt
worden ist und daß vereinzelte Unglücksfälle auch bei
anderen Heilmitteln nicht ausgeblieben sind. Tie
Aerzte, die Salvarsan bisher angewendet haben, sind
weit überwiegend der Ansicht, daß es, richtig ange¬
wendet, eine sehr wertvolle Bereicherung der Heil¬
mittel gegenüber der Syphilis ist." Zum Schlüsse sagte
er Prüfung der Sache zu. Das Ergebnis dieser Prü¬
fung veröffentlichte jetzt die „Nordd. Allg. Ztg." In
dieser halbamtlichen Kundgebung heißt es u. a. :

„Die Nachrichten über angebliche Salvarstrntodcs-
sä-lr sind natürlich geprüft worden und haben sich
der überwiegenden Mehrzahl nach anderweitig
aufgeklärt.  Meist war die Krankheit selbst Schuld
daran , derentwegen das Salvarsan angewendet
wurde — nämlich die Syphilis , nicht aber das Sal¬
varsan . Die Syphilis , namentlich die ererbte, ist
bekanntlich eine überaus mörderische Krankheit.

Welche anderen Nachteile sie besonders für das
Zentralnervensystem im Gefolge hat, ist heute jedem
Sachverständigen bekannt. Daß aber das Salvarsat,
sowohl allein als auch in Verbindung mit Queck¬
silber den Berlanf der Syphilis , besonders in den
Ansangsstadien, überaus günstig beeinflußt, das hat
die Erfahrung der Sachverständigen jetzt völlig ein¬
wandfrei sestgestellt. Wohl sind das Salvarsan und
das Äeosalvarsan Arsenpräparate , aber in ihnen ist
das Arsen so fest gebunden, daß es in seiner Giftig¬
keit keineswegs einfach mit dem Arsenik verglichen
werden darf. Sicherlich wird sich bei einer weiteren
statistischen Prüfung , die amtlich eingeleitet worden
ist, ein noch genaueres Bild über die im Laufe der
Salvarsanbehandlung erfolgten Todesfälle und die
Bedeutung des Salvarsans überhaupt ergeben."

In der Kundgebung heißt es dann ferner , oatz
amtlich sestgestellt worden rst, daß vom 18. Mai 1910
bis jetzt über I I 608 Personen in der dermatologischen
Abteilung des Frankfurter städtischen Krankenhauses
mit Salvarsan behandelt worden sind, daß von ihnen
keine einzige an Erblindung oder Ertaubung erkrankt
ist., und daß von 6 vorgekommenen Lähmungen 4
bereits geheilt und .2 auf dem Wege der Heilung
begriffen sind.

Ta das Salvarsan erst seit vier Jahren existiert,
und seit drei Jahren erst der Allgemeinheit der Aerzte
zugänglich ist, so kann von einer abgeschlossenen
Prüfung  noch keine Rede sein.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Uorziiglicbe Heilerfolge
werden erzielt durch das elektromagnetische

„Salus “ -Heilverfahren bei:
Schlaflosigkeit , Neurasthenie , nervösen
Hers - und Magenleiden , Jschias , Rheu¬

matismus , Gicht usw.
----- ------------ Goldene Medaille ----- > —

«Institut„Salus" Wiesbaden
Luiseustrasse 4

WM- Besichtigung des Jnstituts gerne gestattet -WM

■■■■aiBlSBSIIBIIIIIlllRE

J- &G. fldrian
Omrü.

Wiesbaden Telefon 59

ZU9 <i ' m  ß heil1 9 aU
^ch aif ns P°r*e ohne Umladung von und

en  Plätzen des In- und Auslandes

'Hliii.
6chnell und billigst an die

6f^ ernpelfabrik und Gravier-Anstalt
P «Mny Wiesbaden

Ecke Kirchgasse

sowie

Seilerwaren u. Körbe aller Art

^ . empfiehlt eu billigsten Preisen

"-..Hu -i t H Ulbert,
^tv 'li r K° r b-, Bürstsn - u. Seilerwaren

1!0« Schwalbacherstr. 12.

Kin <kr - BdKn
in rinfactar bis chgantrster Ausführung.
— Hervorragende Auswahl ! —

B. Kern, mainz
Markt.

(tield - LoUerie
zum Ausbau der Beste Coburg.

Hauptgewinne Mk. 100000 , 50000,
10000 5000 etc. etc.

BtT  Lose ü Mk , 3. — zu haben

Gxpeöiliorr des „Wüvgevsreunö ."

Nurnrhm
wirkt ein zartes , reines Gesicht,
jugendfrisches Rurseben u. weißer,
schöner leint . Alles dies erzeugt
Ltvckvnpferd - Seif«

(die beste Lilienmilch-Seife)
Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

Dada - Lream
welche rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweichmacht. Tube 50 Pf.
In Lltoillo: Wilhelm Müller,
in Winkel: Vbiliov Dorn.

itteilnngen
lieiert Adam Etienne , Oestrich.

gpirkliohe Erfolge tat

Gutbiers
Germania - Pomade
bet -wiederholten Versuchen übe»
Konkurr enzf&brikate errungen . Der
Irgste Haarnusfall wird schon noch
einigen Togen normal , in kur **»
Zeit entwickelt sich der präch¬
tigste Schnurrbart . Misserfolge
ausgeschlossen I Viele Dankschreib,
York. In eleganter Fl . k M. 1-—

In Eltville bei
Friseur Zlngelmann.

In Oestrich bei

200 Haarzöpfe
h Mk . 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3.90 an,

J. HYM0 N, Mainz,
Stadtkausstr . S.

Haushaltungsgegenstanue
Qualität die besten , daher auch
Im Preise die allerbllllgston sind.
Reich Illustrierter Katalog kostenlos.
A.Stukenbrok,Einbeck 23
6 r50LFahrradversendhaus Deutsch).
Fabrik für Fahrridtru. Fahrradteile.



billiger und besser zu verkaufen wie ich, weil ich durch Ersparung hoher Ladenmiete und sonstig^
mit dem kleinsten Nutzen mich begnügen kann. — Ich kaufte von einer erstklassigen Kleiderfabru- p
hauptsächlich nur gute, solide Fabrikate anfertigt, verschiedene Herren- und IünglingS -Anzügt' '
heiten dieser Saison, worunter sich hochfeine Muster- und einzelne Sachen befinden, auch in SP,
Um meine Leistungsfähigkeit zu beweisen, verkaufe dieselben unter regulärem Preise. .
jähriger Anzüge, darunter welche von Gelegenheitskäufen herrührend, fast zur Hälfte des frühere

Als seltene Gelegenheit mache auf 1 Posten Gummimäntel für Damen und Herren aufmerksam, die ich weit unter Preis verkaufen kann. 1 Posten Schul-Anzüge und '
die nicht mehr komplett im Sortiment sind zu und unter Einkaufspreis. Die noch vorhandenenKonfirmanden- und Kommunikanten-Anzüge, schwarz und" Wau, werden̂ (
annehmbaren Preise jetzt abgegeben. Meine beliebten schafwollenen Anzüge und Hosen, auch in Sportfasson, sind wieder eingetroffen. — Um meiner Kundschaft zu Ostern e(
zu bieten, verkaufe große Posten weit unter Preis . Knaben-Anzüge schon von Mk . 2.50 an. Mein Lager ist jetzt vollständig komplett mit allen Neuheiten dieser Saison.

= Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze.
Bitte fich zu überzeugen, ein Versuch, Sie loben und bleiben treuer Kunde.

VBF  Es lohnt sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte, weil
ich momentan enorm billige Gelegeiiiieitsposten in nur besserenSchuhwaren habe.
Einzel -Muster und Restware, für Konfirmanden geeignet, teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtung ! Ausschneiden!

Jeder Konfirmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger, bei Einkauf
von 25.— Mk . 1 Mark Fahrtvergütung.

Jfoigass?22, WiesbaM
nur1. Stock, kein Laden.

NB. Bitte sich zu überzeugen, 1 Treppe steigen bringt Gewinn.

011'
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt

Adam Etien stne
Muster -Hüte.

Heber 1000 meist bessere moderne Modell-Roßhaar -, Dackal-
und Strohhüte bis 70 Proz . billiger, einfache Schulhüte 50 und
90 Pfg., zurückgesetzt iO Psg. Blumen, Federn und Reiher von
20 Psg. und höher. Große Straußfedern 95 Pfg . und bessere.
Seidenband, Tüll, Roßhaarstoff und Borde spottbillig. Strohborde
von 3 Pfg. Posten Perlborden sehr modern, sowie Kragen, Vor¬
hemden, Schürzen, weiße Unterröcke, Nachtjacken, Hemden für den
halben Preis . Viele 1000 Metr . Spitzen, Besätze, Metr . von 2 Pfg.
an . Bessere Strickwolle, sowie selbstgestrickteStrümpfe , Socken
billig. Schablonen und Muster zum Sticken und Hackeln von
1 Pfg . an.

Neumann Ww., Wiesbaden,
Lnisenstraße44 , neben Mestdenfthrater.

In grosser Auswahl

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeitsstiefel,

Jagdstiefel.

Strohhüt©
Filzhüte

Mützen

Herren-n.Kinder-Konfektion

ßassia-

Touristen-
Stiefel,

Gamaschen,
Turnschuhe,

Sandalen.

Stiefel
bevorzugt von allen Denjenigen, die auf gediegene und elegante

Fusebekleidung Wert legen.
Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

MM» Nur erstklassige Fabrikate! »MM
Eta Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

Moderne Sommerkleider
u. Blusenstoffe.

Wowm a Q l>tl nll O >» Led*r ««füttert, Kamelhaar, Filz,
wainip O oli Uli y stoff  etc , In jeder Ausführung.

(iummischuhe , beste Marken.
Reparaturen gut, schnell und billig,

]tan SMlMMtr Ist«L-
Eltville a. Rh.
Sohwalbaoherstrasee 5.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel.

Chice Formen,
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

Fertige Blusen
Kostümröcke

Handschuhe
Strümpfe

Corsets
# , Schirme

Böcke
und viele andere Artikel zu,

billigsten Preisen.

n

0 o®

JOHANN EGERl , Uhrmacher.
n OESTRICH -o - Landstrasse

V
4} - -— Reichhaltig sortiertes Lager In - ■
(ö
I) Uhren, Gold- u.Silberwaren

«Iler Art za Sasserst billigen' Preisen. Grosse
•) Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,
u ■■ Thermometer und Barometer. -
n
« Sämtliche Reparaturen  an Uhren, Schmucksachen und

optischen Gegenständen werden gut und billig  ausgeführt
(t

M
ftttSflRMSSBBn*S 2AM

ErnstStrauss
Telefon 0957 Wiesbaden , Rheinstr . 41. Telefon 63S7

Oestrich.
Telephon 1.

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten n.
Vervielfältigungen,

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
Systeme.

bewirken sehr l)j
prächtige Kücken!

(Oft

Sie bestehen »"« K C|f
reinem Fleisch
nicht aus gewürr** ^ ^
wie die nur schein^
Futtermittel . <. r,t*:stet- WJMan verlang*

derHundekuchen oei
Kückeüfc ttefrifl«»

Carl Goebel
Oestrich.

PI

Nutzhölzer,
Latten, Borde,
höizer aller Art
Schindeln, Koks,
Sorten zu billi #^1

M. Mülle';,
Nieder * ^ 3

%
'Mn,

Wir vermieten Nclireibmascliliien!
Wir nehmen gebrauchte fremde Sy«teme in Zahlung. Bequeme Zahlungsweieeohne Prefs-

erhöhnng gestattet.
Smith Premier - S chreibmaaohinen Ges . m. b. H.



Unter fremden Leuten.
me* Jlmgcu Mädchens von Heinrich Kohle r.

ttte
S sp Abendseie

tForgexung.)
■ite . - saß Gertrud allein auf ihrem Zimmer,
ohne dos 'ehr niedergeschlagen und traurig gestimmt,
'lütte sw? ,' ie  sich über den Grund zu dieser Verzagtheit

Hit» and.. En'^iast geben können. Eine Träne nach
Wii bpw'tiibe,, rvJ rann  auf ihre Wangen hinab und sie war
'harkte ^ „bbanken so in Anspruch genommen, daß sie
. «ie f~Cn herein» £ e, bie  Tür geöffnet hatte und auf den

kühlte geschlichen kam.
h.? Und u,,.„ Gatzlich von den Armeit des Kindes um-

»>.L° bturd.» mit denen Gertrtid das Gesicht be-
^ Zainen " l'erabgezogeu.

ip  Io ivrrittlem," tagte Bell erschrocken, „weshalb

^tt ? " Ivied.
^ s» Ihnen gesagt, klagte Bell.

>>e'«Ncin, .8ehp"<fSen. „Er hat mir nur für den Fall , daß
iirftlc S ;,. f*1 hksagt", suchte sie dem Kind einzuredeu.

" hou, ûd dach nicht von uns fortgehen !"
a"d sah, daß sie die Sache noch schlimmer

Das neue Gasthaus auf der Wartburg. (Mit Text.)

„Sei vernünftig , Bell. Ich denke ja nicht daran . Ich hoffe bei
euch zu bleiben, bis du groß und gut und gebildet geworden bist."

„Wie Sie , Fräulein , nicht wahr ? Aber das werde ich gewiß
niemals . Der Onkel sagte neulich zu Susie : „Du wirst im Leben
nicht so schon und so intelligent, versuche wenigstens so gut zu
werden, wie sie. Damit nieinte er Sie , Fräulein ."

Gertrud errötete über und über. Um die kleine Schwätzerin
auf andere Gedanken zu bringen, nahm sie sie auf beit Schoß und
schloß ihr den Mund mit einem .Kuß. Bei der Erzählung voi'
Allädin mit der Wunderlampe war das Kind dann nach einiger
Zeit in ihren!Armen eingeschlafen.

Während die Herren sich auf der Jagd befanden , ivar für
Mister Jackson von seinem Advokaten ein Brief cingetroffen, in
welchem ihm dieser mitteilte , daß sich noch ein anderer Käufer
fiir Putschinow gemeldet habe und der Besitzer um Entscheidung
bäte. Der Amerikaner beschloß, die Domäne nackt eiuinal zu be¬

sichtigen und
mit seiner

Tochter dahin
abzureisen.

„Nun adieu,
Fräulein

Wagnitz," sag¬
te Miß Jack¬
son ironisch
beimAbschied
der jungen

Lehrerin, „ich
werde nun

mit Ihren
Vorfahren

Bekanntschaft
machen."

Sie glaub¬
te im Grunde
an die Erzäh¬
lung derGou-
vernante gar
nicht und ver¬
mutete eine
Aufschneide¬
rei dahinter.

„Was für
Vorfahren ?"
fragte nun die
Kommerzien-
rütin , die da¬
bei stand/ver¬
wundert.

„Nun, mit
den Lichte-

nows , denen einmal Putschinow gehört hat", antwortete Miß
Jackson lachend. „Wissen Sie denn nicht, daß Fräulein Gertruds
Großvater der frühere Besitzer des Gutes gewesen ist?"

Mit einem spöttischen Auflachen verließ Miß Ellen darauf
das Zimmer und die Kommerzienrätin folgte ihr achselzuckend,
um sie zum Wägen zu geleiten. Gertrud glaubte zu bemerken,
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daß die Mutter ihrer Zöglinge sie von diesem Tage an etwas
kühler behandelte.

Aber es kam eine Zeit , in welcher man sie schätzen lernte.
Bell wurde ernstlich krank, ein typhöses Fieber befiel sie und zehn
Tage und Nächte lang kam Gertrud kaum aus ihren Kleidern.

Doktor Wernicke blieb auch des Nachts in der Villa. Der
Kommerzienrat hatte ihin für den Besuch seiner Kranken das
Automobil zur Verfügung gestellt, wodurch viel Zeit gespart
wurde. Der Arzt sorgte auch nach Möglichkeit für Gertrud , er
löste sie ab , so viel er konnte, verschrieb ihr Mittel zur Stärkung
rind schickte sie öfter in den-Garten hinunter.

Nach den letzten drei sehr schweren Tagen war Bell gerettet.
Als der Doktor nach einer qualvoll verbrachten Nacht zu Gertrud
sagte: „Die Krisis ist vorüber, das Kind ist außer Gefahr", brach
das junge Mädchen in Tränen aus , ergriff die Hand des Arztes
und drückte sie in überquellender Dankbarkeit.

Wieder drei Tage später stand Gertrud gerade vor dem Bett
des Kiudes und war damit beschäftigt, der kleinen Rekonvaleszentin
Borcillon aus einer Tasse zu trinken zu geben, als die Kommerzien-
rätin eintrat , um nach Bell zu sehen. Es war noch eine Person
mit ihr eingetreten , und als Gertrud den Blick hob, zitterte die
Hand, mit welcher sie die Tasse aufhob, derartig , daß der Doktor
gezwungen war , ihr diese aus der Hand zu nehmen. Er sah ver-
wundert auf Gertrud , dann den Eintretenden an , der kein anderer
als der Bruder der Kommerzienrätin , Herbert von Windheim, war.

Nachdem er die Anwesenden begrüßt hatte , setzte sich der
Baron zu seiner kleinen Nichte ans Bett und suchte sie durch
freundliche Scherzworte zrc erheitern.

Gertrud , die noch im Morgenkleide war , wollte das Zimmer
verlassen.

„Nicht fortgehen, Fräulein !" rief Bell, die es bemerkte, „nicht
fortgehen !"

„Ich will mich zurückziehen, wenn meine Anwesenheit Sie
geniert, Fräulein ", sagte der Baron.

Die Kommerzienrätin , die Getrud für die treue Pflege sehr
dankbar und heute besonders weich gestimmt war , legte den Arm
um die Schulter des jungen Mädchens.

„Sie brauchen sich nicht zu genieren, liebes Fräulein, " sagte sie,
„denn neben dem Doktor verdanken wir in erster Linie Ihrer Auf¬
opferung die Genesung rmserer Kleinen. Könnte ich Ihnen doch
in irgendeiner Weise meine Erkenntlichkeitausdrückeu! Ich be¬
trachte Sie jetzt als zur Familie gehörig."

10.
An einem sonnigen Herbstnachmittag hatte die Kommerzien-

rätin mit Bell die erste Ausfahrt unternommen und Susie be¬
gleitete sie. Gertrud war seit langer Zeit zum ersten Male frei.
Sie nahm ein Buch und ging in den prächtigen Wintergarten,
dessen Tür weit offen stand, um dort zu lesen. Das Plätschern der
Fontäne , die ihre Strahlen in ein Marmorbassin ergoß, und die
etwas schwüle Treibhausluft versetzten sie im Verein mit den
stimmungsvollen Versen, die sie las , zuletzt in eine süße Träumerei,
die ihre Seele mit einer nie gekannten Sehnsucht erfüllte.

Gertrud wußte kaum, >vie lange sie so gesessen haben mochte,
als sie plötzlich ganz in ihrer Nähe ein Geräusch hörte. Sie
glaubte erst , daß es Bell sei, aber im nächsten Augenblick stand
der junge Baron vor ihr.

Sie stieß einen leichten Schrei aus und ihr erster Impuls war,
zu fliehen. Bevor sie aber Zeit dazu fand, hatte er ihre Hand
ergriffen und sich neben sie gesetzt.

„Ich glaubte, es wäre Bell," sagte Gertrud , nur mühsam ihre
Verlegenheit verbergend, „sie muß jeden Augenblick von ihrer
Ausfahrt zurückkommen. Ich sitze ja doch schon lange hier und lese."

„Das weiß ich wohl," antwortete er, „denn ich bin genau so
lange im Wintergarten , als Sie ."

„Wce ist das möglich?"
„Ich habe Sie von dem Moment an , als Sie sich hierher¬

setzten, beobachtet. Das war gewiß sehr unpassend von mir , aber
ich konnte mich nicht losreißen. Dabei sah ich, wie ab und zu eine
Träne auf das Buch fiel, in welchem Sie lasen, und beneidete im
stillen den Dichter, der Sie in dieser Weise zu rühren vermochte.
Als Sie so dasaßen mit gesenktem Kopf, mit der tiefen Bewegung
in Ihrem Gesicht, waren Sie so hinreißend schön, daß ich gegen
meinen Willen bleiben muhte ."

Gertrud befand sich in maßloser Verlegenheit und wollte sich
erheben, aber der junge Mann hielt ihrê Hand noch immer fest
und preßte sie krampfhaft in der seinen. Sie fand nicht den Mut,
sie ihm mit Gewalt zu entreißen.

„Hören Sie mich an , Fräulem Gertrud, " sagte er lebhaft, „ich
muß in diesem Augenblick das Geständnis tos werden, das meine
S §ele erfüllt und auf meinen Lippen brennt . Ich liebe Sie,
ich habe Sie vom ersten Augenblick, als ich Sie sah, leidenschaftlich
verehrt und fühlte schon damals, daß keine andere meine Frau

dies«

:

werden könnte als Sie . Ich habe versucht, gegen^ ^
Gefühl anzukämpfen, es aus meinem Herzen zu r p
gelang mir nicht. Und Sie , Gertrud , Sie . . -

Er sprach mit vor Bewegung fast erstickter© ,
drückte er seine Lippen auf ihre Hand und küßte'
immer wieder. Gertrud , die unter seinen Worten ^
bis ins innerste Herz erbebte, hatte alle Widerstands' t|(

Und sie hatte auch gar nicht die Absicht, zu ^
namenlose Freude erfüllte ihr Herz. Sie wurde geu ^ je ir,
geliebt, dem Manne , der ihr Denken, ihr Träume «nj
erfüllte! Als er nun gar noch vor ihr niederkmete, \
in süßer Erstarrung auf den vor ihr gesenkten, brau
Es war wie ein Traum , wie die Szene aus einem -• j»
plötzlich riß sie sich los aus dieser Betäubung «ho W # 8

In ihrem Zimmer sank sie vor ihrem Bette m HÄM
war ihr, als müsse sie.sterben vor Glück oder ihr
springen, wenn ihr nicht von oben Fassung, Ruhe t

Ein heftiges Pochen an der Tür ließ sie
blonde Kopf' Betts sah durch die Spalte herein.

„Ich bin es," sagte das Kind, in das Zimmer M'
Ellen ist da und man fragt nach Ihnen , Fräute - .

„Tante Ellen ?" fragte Gertrud wie geistesavL jjt
„Was haben Sie denn , Fräulein ? Sie setzen,,

aus," fragte Bell, „kennen Sie Tante Ellen nn» - ^
„Gewiß, Bell. Tu meinst doch Jackson? Iw ,

ich mich umgezogen habe." . „„ dMumgezogen yave. f
Sie war viel zu glücklich, als daß ihr die Auku L $r|

kanerin Eindruck gemacht hätte . Nachdem sie sich
gekleidet hatte , ging sie hinunter . g€ .

Als Gertrud den Salon betrat , war Miß ^
schäftigt, mit Susie die Bilder in einem Album L

Dns ist in in in hnS IWtriit des ftrfiuleilt Gern„Das ist ja wie das Porträt des Fräulein M
Ellen plötzlich. , ,„jr ? 1'

„Würden Sie vielleicht die Güte haben,
Miß", sagte der Baron hinzutretend.

Es/war eine Gravüre , eine spanische Tänzers
~chönheit, das Tamburin w .Msteure stolze, lacheude

schwingend. flfÄtnL
„Hm, ja —machte  der Baron , „eine gwm'bch gG 1%

ja vorhanden. Aber diese Ähnlichkeit ift „per ‘ ^
zwischen einem leuchtenden Stern und dieser ~l g

In diesem Moment bemerkte er Gertrud.
„Willst du mir nicht auch das Kunstblatt jjjjl-  er . ;. . o.r._ • /2 Wi.'kl

sagte die junge Lehrerin lächelnd. Ich bin sehr ü
Ebenbild zu sehen." „ ,

„Es lohnt sich rricht der Mühe, Fräulein , ,1 vv.. ^
„Sie mit diesem Bilde zu vergleichen, ist fast' mm ^ie^

„Wieso, Herr Baron ?" entgeguete Miß Ellen- » IXQ
auf dem Bilde ist doch hübsch."

„Aber lange nicht so hübsch wie Fräuleinj
etwas vorlaut dazwischen. „Unser Fräulein ist "
besonders heute, wo ihre Augen so strahlen. ji e

Gertrud schlug verlegen den Blick nieder, J
„Es ist die Freude darüber, daß du wieder gei j

sagte sie. eiet.
„Onkel Herbert hat ganz recht," schwatzteg^ eib̂ t^1

i«(it! feil

ihre Lehrerin ans Fenster ziehend, durch dessen©A jef
sternenübersäte Firmament gewahrte, „Sterne I „r~t.ii_ a n~_ »_ ‘ »i
schöner als Lampen , nicht wahr, Onkel Herbert ^ pgrU,

Dieser fing die Kleine in seinen Armen ans *
das indiskrete Mäulchen mit einem Kuß. -jriid" eh»/

„Kleines enfant terrible !“ sagte er dann, h
innigen Blick ansehend. ,her«d

Gertrud war an diesem Abend wirklich beẑ c
kaum imstande, das Glücksgefühl, das sie durchst̂ st,
andern zu verbergen. Ohne mit Herbert eine ^Snfj or hncl  mt _..SlH.ohne daß er das Wort an sie richtete, fühlten j, ii» J
daß ein geheimnisvolles Band zwischen ihnen.v htz
Strahlen der Augen las einer des andern^Ln ^ ^^ ii^ ^Allgemein fand man an diesem Abend den ^ qeJ

:im sehr liebenswürdig. Er war sehr ange .
sprächiger als sonst. Miß Ellen rechnete sich^

oiee
ihr Verdienst ack cmd ziveifelte nicht an ihrer ch

Währenddem ließ Gertrud unten am Tischêst,„̂ ywl  M,c’cr'jitckH, t";11plcunpen Komplimente eines Gutsbesitzers au- ^ ..
der sie mit schlecht gelungenen Späßen unte i xtze"
gehen. Sie war froh, als die Tafel aufgehoben ^ $ i| (
Mit ihren Schülerinnen zurückziehen durfte. ^ eiltetw Jej,

Als der Baron anr andern Morgen
blick allein im Speisezimmer antraf , nahm er t
gewissermaßenwie ein Gnt , das ihm gehörte,
und führte sie an die Lippen.



Sie vergessen
mAi»  ■

Kh ll|n9e Mädchen übermütig , „
rt."

Toyn, wohl," antwortete er, „es handelt sich aber nnr
? ' fttt ich n ' ® enn  um ein Recht ans diese Hand zu er-

^ininiz " bs aufbieten. Meine Mutter ist bereits von mir
15 sind?̂ °®en .worden und billigt meine Wahl . Die
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gehtẑ ? ohne weiteres etwas annehmen darf, was
es tonM« 7, r:j . „r._

W>er von früher her bekannt! Aber meine Mutter
Mi. sagen, es gilt vor allem, meinen Onkel zu
^ 'etEt jf, 2 Mutter hat es übernommen , mit ihm zu spre-
> 'kliekip? "0vublicklich krank und dadurch schlecht gelaunt,

_ß  ih,„ Vnc. ss°ch warten wollen. Ich werde ihm schreiben,
^ '̂ >llici„, br besser geht. Ich brauche,ja nicht gerade
& ^ etbrtnÄ?6er 'ch bin ihm zu Dank verpflichtet und er

«!> aw? ? ^ r Familie ."
^ .befreit auf bei diesen Mitteilungen , denn sie

*, mit hL öaJ}  s' ch' wie auf Dahlemshof, auch hier Schwie-
^ M »̂ ilviln? verwandten ergeben könnten.
s Til; et allpvv 111̂3hrer Frau Mutter ist die Hauptsache", sagte
11 * j !t lrjch.s viLs halte ich es auch für richtig , daß der Onkel

Äm mipj?n 'Angelegenheit nicht umgangen wird."
Sie mir schon gestatten , unfern Bund vor-

° "u , zu halten. Ich fühle mich schon jetzt sehr glück-

itmttclL
jicf-f
y
M
j#

if %'eacr _ . . ,„v„ . ^ vv
' ^ ist iii'.vGertruds Hand von neuem ergreifend , hinzu,

"""i, jrf Cin  Vorspiel für die Seligkeit, die ich empfinden
AschenÄ swnk und frei
»̂ Gesp̂hlntreten darf."darf/

mit meiner kleinen Braut vor

I *eiSl l?urbc  von Bell unterbrochen, die einen ganzen
^iter tzp̂uen dem Onkel vorplapperte , während GertrudErließ.”*i beti

*in sechstent% n ,,ren  ^ a9eu  über bekam sich das Paar nur beim
% 5 sehrL . Um keinen Verdacht zu erregen, sprach Her-
idMllgte„„Mg mit dem jungen Mädchen, aber in allem,
! lc fitfi sü.v sie ein geheimer Sinn . Ms einmal Bell
A?'bauf^ mn illustriertes Journal

für sie
vertieft hatten , zog

?» itinn hinaus und flüsterte ihr zu:
eien°eft. 5) ’ wehr derselbe Mensch, ich bin vollständig um«

(tj n{7eJl Sie nicht über mich. Es wirkt von Ihrem
>4,/ %, cw "/5 auf mich, der mich emporhebt und darnach
*4würdig  zu werden. Eine moralische Große

spickt sU.ugen, und aus nllem, was Sie tun . So ein-
Mn'ebe sich geben, Sie sind stets bewundernngs-

uf V ^l>e npm" vd."
antwortete sie, „ich bin in der Schule der

^ Sil! ifin inri? Un9 groß geworden. Wenn ich etwas ver-
^ Hieiu \ .als andere Mädchen meines Alters, so ist

Tära.̂ slchek>!n ''bwust, sondern das der Vorsehung, die mich
jf jst biefj e Erfahrung gereift hat ."
«s ii.— äu bescheiden gedacht. Gemeine Seelen ver-

es macht sie stumpf und würdigt sie herab. Es
eine stählerne Energie dazu,

EU ^einvis, '"■'‘“öch '“u ;i zu ermatten oder gar zugrunde
VhÄtt h,:Jer® g'U dies für eine allein auf sich gestellte

nfcoe Qtnfiö' macht sie stumpf
^E>ick alzmn̂ '^ e Kraft, ei,». L Aein„ANagen nicht zu er:

>iv"ft Zven

[ .Mit

zĵ /r einmal Miß Jackson arm und verlassen, was
vas aus ihr würde,
mit mir nicht zu vergleich

. . , vu_ Ich glaube , daß Gr
^kt^ libê ^ Erfahrungen , die er

rsi)W^ ,„.wit mir nicht zu vergleichen, sie ist eine ganz
ü b eü. <̂ch glaube , daß Gott uns schon von

,iit1 %
Ju

_. ,„Vv„..ÖW. , v-.v. uns machen läßt,
vw er uns verleiht , für unser Schicksal vor-

ie wird voraussichtlich immer reich bleiben,
r»tk m,; jefcen in anderer Weise gar nicht ertragen

zu ix ? en , die , wie ich, dazu geboren sind, sich,S .? Kch°»
«>

y
teflj

lasse„en dampfen und die Stürme desselben über sich
liabeu' s ^ b auch mit einer besonderen Energie be-

'fhî ?lheh „Irlich auch Stunden grenzenloser Bitterkeit
Hh, ^ mutiQÜer  Ariden immer wieder die Kraft in sich,

Dtl1 % fcft iu'i , der junge Mann bewegt, die Hand der
eh' ^Nadei.sbf" Vn drückend, „erbitten Sie auch für mich

48, »"! »>
| (it. HTr& bnul2„blvses felsenfesten Vertrauens auf eine ge-

ter f'.' unt ]°n hatte sich noch anderer Besuch in der Villa
dick. 11 einem herrlichen Herbsttage wurde in meh

>iib̂ sâ eine Ausfahrt unternommen
Die A/i mit Bell dem Baron und Miß Jackson

.ftetx.  erfreut k?verin war über dies Zusammensein mit
m Än . êtlu J '- sw betrachtete es gewissermaßenals ein

^kki'. Sinb Sf»ür »rt (frvi-iphpru -i fnrrtort rtnrh. L “tl® Kind und dessen Erzieherin kamen nach
Di° Unt-rMu »g i -w-,, - Iich

L Und Toiletten und schließlich gab Miß Ellen
^ ^ schaffweeibung von dem lctzteic Balle auf der eng-

' too sie mit Lord Dunham getanzt und sich

kostbar amüsiert hatte . Die Schilderung der Triumphe , die sie
dort gefeiert, wollte kein Ende nehmen.

Als die Herrschaften am Parktor die Wagen verlassen hatten,
um zu Fuß nach der Villa zu gehen,, rief die junge Dame:

„Herr Baron , darf ich uni Ihren Arm bitten , Sie sollen
noch den Schluß meiner Erzählung zi» hören bekommen."

Als Herbert dieser Aufforderung nachgekommen war , ver¬
schwand sie in übermütigster Stimmung mit ihm unter den
Bäumen , während Gertrud und. Bell langsam nachfolgten.

Miß Jackson ließ heute offenbar alle Mittel spielen, um den
Baron zu gewinnen. Als er sie im Salon , wo der Tee einge¬
nommen werden sollte, zu einem Platz geführt hatte , sagte sie:

„Ah, Herr von Windheim, ich muß Ihnen mein Kompliment
machen, Sie waren heute äußerst liebenswürdig ."

„Sie sind sehr nachsichtig, gnädiges Fräulein ."
„Nein, nein , es ist meine aufrichtige Meinung ."
„Dann sind Sie nicht schwer zufrieden zu stellen", scherzte der

Baron . — Einige Herren hatten beim Durchschreiten des Gartens
weiße Chrysanthemen gepflückt und an den Knopflöchern befestigt
und da die Kommerzienrätin eine reich mit echten Spitzen gar¬
nierte weiße Kaschmirrobe trug , machte Miß Ellen die Bemerkung:

„Die Herren tragen Ihre Farben , gnädige Frau . Gibt es nicht
auch Blumen , die für meine rosa Robe passen? Wir »vollen
einmal sehen, ob sich nicht auch für mich ein Ritter findet."

„Ohne Zweifel, gnädiges Fräulein ", antworteten mehrere
Stimmen und ein paar Herren eilten hinaus , um nach passenden
Blumen ^zu suchen. _ (FoMehung Mg«.)

Fräulein 2\ ofa von Iungingen.
Erzählung von Franz Wezel,  Neufra.

»Nachdruck verboten .)
war in der Woche vor Pfingsten um das Jahr 1360. In

einem kleinem Häuschen an der heutigen Landstraße in Jung¬
ingen , unlveit des Gasthofes zur „Post", mit dessen Namens¬
nennung ich meinen Gruß an die Familie Eduard Bumiller ver¬
binde, saßen der Jnstmann Salter und sein Weib Berta am Tisch
in der Stube . Ganz klein war des Salters Haus , ärmlich in seinem
Äußern, ärmlich innen . Ein Strohdach mit Moos und Flechten
bedeckte den niedrigen Dachstuhl. Die Mauern waren zerrissen, aus-
lauter Lehm ausgebaut , die zwei Butzenfenster in der Front gegen
den Dorfweg hin waren schmal und niedrig genug. Die Wände
in dem kleinen Stübchen kahl, und außer dem Tisch und zwei
schwerfälligen Holzschemeln stand nur noch eine Wiege darin. Das
Häuschen des Salter träumte noch nicht von der bedeutenden
Behäbigkeit des Dorfes , die es heute vor so vielen anderen des
Ländchens auszeichnet. Da gab es auch im wohlhabenden
Jungingen noch keinen Handel und keine Industrie . Da war auch
im freundlich-schönen Jungingen der Tausch der Waren gang und
gäbe. Selbst die Menschen tauschten sich da ein. Da bekam der
Freiersmann vielleicht um eine halbe Kuh, vielleicht auch eine
ganze die reichste Braut des Dorfes . Oder um ein Schwert
oder um ein Faustrohr . Da galt das Mädchen mit der kleinsten
Habe vielleicht ein paar Kreuzer. Der reiche Kranz der grünen
Wiesen, die die braunen Dächer wie ein kostbarer Smaragdring
umgürten , war damals noch nicht. Mit finsteren Föhrenwnldern
war jenes Gelände bewachsen; das Elentier , der hungrige Wolf
und der gewaltige Eber hausten darin . Nur hin und wieder
tauchte ein schmaler Streifen braunen Feldes dazwischen aus,
das kümmerlichenHafer oder Roggen oder auch schon Gerste trug.
Untertan den .Herren von Jungingen , war das Dorf in ein System
gezwungen, dessen Grenzen nicht überschritten werden durften
bei hohen Strafen , das Geist und Körper fesselte, indes allen
den Herren dienstbaren Bauern dazumal gemeinsam war.

Indes , war des Salters Häuschen auch klein und ärmlich in
seinem Aussehen, so stellte es doch die Stätte eines reichen und
stillen Glückes dar, über der der lachende Himmel sich wölbte.
Johann Salter hatte den anderthalbjährigen Kuno auf dem
Schenkel sitzen und spielte mit ihm. Sein Weib, ihm gegenüber
am Tische, hielt eben das Jüngste , ein Mädchen, an ihrer Brust.
Ihre hellen Augen ruhten in schimmerndem Glanze auf dem
Säugling . Er lächelte über den Kuno hinweg zu ihr hinüber:
„Weist du, was ich heut' morgen im Mönchswald erlebt habe,
als ich heimging ? Das tütest kaum erraten , Mutter ?"

Sie hob den Blondkopf. „Da hat dich vielleicht ein Wolf
anpacken wollen oder eine Hyäne ! Oder hast du eine Fichte ge¬
sehen, die dir durch ihr krüppelhaftes ' Wachstum auffiel, oder
eine schöne, blühende Schlehdornhecke! Oder ist es ein Jagdzug
des Herrn Balthasar gewesen! Oder bist du dem guten Fräu¬
lein Rosa begegnet, Johann ?" Sie sah ihn mit ihren Sternen-
augen an und lächelte glücklich, indem sie das Kind, das an ihrer
Brust eingeschlummert war , bettete.



„Nichts von alledem ist's gewesen: Einen toten Eber sah
ich am Wegrand liegen. Und darüber Hab' ich mich sehr gewun¬
dert." Er tat geheimnis-
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sicherer Stimme und vollkommen ruhigem Blick- ■
Mönchswalde gewesen, Herr."

voll: „Ich glaube gar, es
hat ihn eitter erschlagen
und konnte ihn nicht
mehr rechtzeitig unter
Dach und Fach bringen."

Er stellte den Knaben
auf den Boden.

„Was für böse Men¬
schen! Darunter müssen
wir alle wieder leiden."

„Nun, mach dir keine
iorgen , Berta.

leicht hat den Eber einer
seiner Knechte selber . . ."

Der Salter schwieg
und sprang entsetzt auf.
Rum — bum. — Die
Tür flog auf und herein
stampfte Herr Balthasar
selbst, den Eisenharnisch
um, den wallendenHelm-
busch auf dem Kopf und
hoch gestiefelt und ge¬
spornt. Zwölf, vierzehn
Knechte folgten ihm, me¬
terlange Spieße in den
Händen , mit ernsten
Mienen . Im Nu war
das kleine Stübchen voll
von den baumlangen Menschen. Auch die Berta sprang auf,
am ganzen Leibe zitternd wie Espenlaub. Lilienweiß waren ihre
Züge. Sie sah die starren Spieße im Kreise um sich herum und
ächzte: „O, Jesus Christus ! Will mau uns denn umbringen !"
Herr Balthasar , der eiserne Riese, stand am Tische und schlug
wütend mit dem Pallasch wider den Boden.

,sAus ver Weide. Nach dem Gemälde von E. B . Destat - Ponsan . (Mit Text.)
Nach einer OriginalPhotogchphie von Brann , Element  ck Co. in Dörnachi. E., Paris und Neuyork. . - - ja ,

^„Johann , wo bist du heute morgen gewesen zwischen neun „Herr — Herr, tut Euch erbarmen — mein dW ^
itnd elf Uhr?" So brüllt der Löwe in Lybiens Wüsten. j oig — tut , o, tut Euch erbarmen . . ." . , st#

Ter Jnstmanu aber stand bleichen Gesichts itnd sagte , mit i Die Tür stand angelweit offen und die -



+ 165  +

nehm im Gange . In den: blühenden
Kindergesicht stritten Ernst mit Würde
um den Vorrang . Aus den großen,
braunen Augen leuchteten edle Her¬
zensgüte und aufrichtige Menschen¬
liebe . In krausen Wellen trug es das
schwarzbraune Haar über dem Schei¬
tel , einen breiten vergoldeten Reifen

Si , • ~ tut Euch— erbarmen — tut ihn nicht
W e'1 ItiL f f es- Das Rind unter ihr fing an, jämmerlich
ü̂ ^ ^ ^ uyvrte es nicht mehr, weil sie in Ohnmacht sank.

Zwanzig,
» ^ - uuno . lü » ,

^ ug , bundert
Buyenschei
be» siegen

■p' 5' ' * •*,’* Weges , den
!’ii bewaii

‘ ■ neu - nelen
' ne,Herr Bult-

BTL Vi i .njiu lunb -,ii

V,v f '-' ' deg miglürt-
lullen '•' t

^WW ^ AMA , \ MWWk vfej man » führ
■B I - § yÜ . Äß fe. Bleiche% «Gesichter

'%Jtii3EL. ■. Jß schauten her-
:W ' mBati # 3 1,11 dem

W!‘" wSf  rs Rachbar her-
I «i • >WM ^ Ulm u ii Ci

M ’ D dem Inge
^ narb mit siie

reu Blicken.
„Du , was

l ■ 'ft das ?" —
i **3jgj£ t Wasbat'sba

jSfeZy ; , .9H gegeben?"
r ul

ter führen sie
^sG . , ‘ t - (Mit Text.) gefangen.,.. °i»̂ teltde« a, . —warum ?"
Letbn, lf fipr„ ' »Was weiß ich, was er verbrochen hat ?"

t ' chwirrte es : „Daß Gott erbarm - das;
e: » .̂ alb u„t0t.me  kalter ! Einen Eber hat er erschlagen

feinem ,et5t  fuhren sie ihn zum Gerichte — zum
>  uiiS^ t0rnien  Weib , wehe uns allen . . ."

u; S n ^trt „Jemr ~ der Johann hat das nicht getan —
bJ ö«Her fr1 J em “ Mit seinen braunen Lederhosen

\\ Utiht licht »5 ? auf der obersten Treppenstaffel seines
me iNte U>ar und nicht reicher als des Salters

„Ich bürge für den und wenn ihr alle
, i* 8 ^ an„ “ h 2er  Johann tut so was nicht. Das ist
^rklangwie eisern . Des Karls breites Gesicht trug

te !, ? unh der Überzeugung selber . Er glaubte
cd» ^ .. schien auch zu tun , was er sich vornahm,
ein Die Fenster flogen zu. Vom Torfe

Mädchen , vornehm in Kleidung und vor- Renovierung des Grafeu-Eckard-Turm in Würzburg. (Mit Text.)
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Weg hinauf , wo sie mit seinem Vater verschwunden waren.
Sie ahnte Unheil und seufzte.

Aus der Stube heraus drang unterdessen ein klägliches Wim¬
mern. Fräulein Rosa drehte sich rasch um und ging, den Knaben
an der Hand, hinein . Neben dem Holzschemel am Tische lag
die Saltern , vornübergebeugt, mit beiden Händen sich wider den
Boden stützend, das wimmernde Kindlein unter den ausgestreckten
Armen : „Herr — lieber Herr, tut Euch erbarmen — tut einen
unschuldigenMenschen nicht martern — Herr, gnädiger Herr . . ."

Fräulein Rosa legte ihre Hand, die weiß war wie Alabaster,
aus der Armen Schulter . „Frau , was habt Ihr für Not ?"

„Erbarmen tut Euch, Herr — tut mir meinen Mann nicht
töten — das Messer . . . ach, das Messer —."

Die Berta tat einen grellen Schrei, schüttelte sich wie im
Freberfrost und warf sich still seufzend über das Kind. Sie wachte
wieder. Balthasars Tochter schlang gerührt beide Arme um sie.

„Steht auf," sagte sie, „ich will Euch helfen, wenn ich kann.
Denkt wenigstens an das Kind, das so klüglich da wimmert ."

Jetzt erst schien die Saltern das Mädchen an der Stimme
zu erkennen. Sie richtete sich halb auf und drehte sich um. „Euer
Vater will meinen Mann töten . Und er ist nicht schuldig."

Die Frau sprang auf und warf sich an den Hals des ver¬
blüfften Mädchens : „O, helfet mir — verlaßt mich nicht in meiner
Not — helfet mir meinen Mann erbitten von Eurem Vater ."

Sie ließ Fräulein Rosa los und bückte sich nach dem Säugling
am Boden. „Wenn diese Augen lügen, so will auch ich lügen," und
sie hielt das Kind Fräulein Rosa hin, halb lächelnd, halb weinend,
„dann soll mein Mann auch schuldig sein —"

Die Sälter sprach den Satz nicht aus . „Seht , wie es lächelt" ,
fuhr sie fort, wieder jenes früher strahlende Glück in den hellen
Augen, „wie es Euch cntgegenlächelt. Es weiß, daß Ihr so gut
seid gegen uns . Daß wir Euch so vieles verdanken."

Die Arme fiel wieder in bittenden , klagenden Ton : „O Fräu¬
lein, legt Fürbitte bei Eurem Vater ein für den Schuldlosen,
Ihr gebet uns den Himmel wieder. Ihr gebet uns wieder, was
wir hatten . Tut es um des kleinen Kindes willen da . . ."

Mit verzogenen Lippen langte die Frau nach den Ärmchen
in den rötlichen Kissen. „Tu das Fräulein da bitten — bitt es
recht schön um deinen Vater ." Das Kind lächelte aus seinem
weißen Häubchen heraus und schlug die Händchen zusammen.

Ein Engel vom Himmel schwebte in diesem Augenblicke um
das kleine Häuschen und sah, was drinnen vorging. Und schwang
sich dann hinauf zu dem, der an Händen und Füßen gefesselt
klaftertief im Verließe lag, von der Moderluft umgeben, den
sicheren Tod vor den Augen. —-

Johann Salter kniete am kalten Boden und betete in seiner
Herzensangst und großen Not. „Rette du mich, ich habe den Eber
nicht erschlagen. Ich bin nicht schuldig." Er griff nüt seinen Hän¬
den ins Haar , unheimlich klirrten die Ketten. Seine Haare waren
weiß. Er richtete sich auf. „Das Messer gehört mir , es ist wahr.
Seit 'gestern Hab' ich's vermißtman  hat es mir gestohlen. —
Ich Hab' es gesagt — aber man glaubt mir nicht. Und deshalb
muß ich sterben . . ." Er langte mit der kalten Hand an seine
fiebernde Stirne : „Lieber Gott ! Laß mich nicht unschuldig
sterben. Wie ginge es dem armen Weib und den noch ärmeren
Kindern — ich habe für sie bis heute ehrlich gearbeitet , wir haben
uns redlich ernährt — lichte das Dunkel, das über dem Frevel
schwebt und gib mich den Meinen wieder."

Während Fräulein Rosa den Kreuzgang hinauf wandelte zu
ihres Vaters Burg , liefen der Falkner und noch ein paar Knechte
in die Folterkammer , um die Marterwerkzeuge für den Salter
herzurichten. Herr Balthasar selbst hatte den Eisenharnisch ab¬
gelegt und saß, ein braunes Elcnkoller über der Brust, m seinem
Arbeitszimmer und starrte mit düsteren Brauen von einem der
hohen Fenster nach Jungingen hinab, als sie bei ihm eintrat.

Rosa nahm einen Stuhl und setzte sich zu ihm hin. Auch sie
sah hinab ins Dorf . Nach einer Weile fragte Rosa, da ihr Vater
keine Miene machte, zu reden : „Vater , was seht Ihr da unten ?"
Sie legte die eine Hand leicht auf seine Rechte über dem breiten
Steingesimse.

„Nicht viel" , sagte er und seine Augen schauten noch düsterer.
, „Ihr seht Häuser und Menschen, nicht wahr, Vater ?"

„So was Ähnliches", sagte er unwillig , ließ aber ihre Hand
ruhig auf der seinen liegen.

„Und diese Leute, die da unten wohnen, haben Euch gerne.
Sie verehren Euch." Die braunen Augen des Mädchens ruhten
mit dem Ausdrucke leisen Vorwurfs auf dem Riesenmann.

Er lachte ironisch. „Das habe ich heute wieder erfahren, daß
sie mich gern haben, daß sie mich verehren. Ein Wildfrevel um
den andern geschieht— bald brauch' ich selber nicht mehr auf
die" Jagd zu gehen. Die Teufel da unten mausen mir Tag und
Nacht." Er stampfte mit den Sporenstiefeln wider die Wand.

„Aber sie sollen mir' s büßen,
noch heute."

-as ' erste Exempeä staiu"'ie#
t :

Rosa sah ihren Vater mit ihren Kindesaugen
wußte, was es hieß, in den Waldungen ihres Vater- gjßc
frevel zu begehen. Und sie wußte, daß mehrere ahn»& t>üü.
heute in den letzten Wochen vorgekommen waren,
Täter ermittelt worden waren . Die Hoffnung, den m |ei»>
bekommen, war in diesen Augenblicken deshalb ltt  c*ulbii)1
wohl sie davon überzeugt war , daß der Gefangene uw ' [(ii

„Vater , seid gütig." Sie rückte ihren Stuhl o
und langte nach seiner Hand. _ ^ ^ mIute^Er entzog sie ihr. „Was willst du ?" Er bru
Bär . „Ich war es bis heute und bin' s immer ge

wese#
er fuhr sich mit der Hand um bett Hals — ift's^
Galgen mit jedem, den ich von nun an „et wj* c®(,wei(c'

„Wenn er aber unschuldig wäre ? _Habt Ihr ®e ên0
es gewesen ist? Hat ihn jemand gesehen, wie er
schlug, hat —" ^ . ~r

Herr Balthasar fuhr auf : „Laß nur diese Fr
— kümmere dich nicht um meine Gerichtsbarkeit.
Salter ist des Verbrechens überführt — sein eige „
dort , ich brauche keine Beweise mehr ; er ist schuleW

Seine dunklen Augen schossen derart Blitze, u> ^nj
braune Gesicht ward so dunkelrot vor Zorn , daß e*.ija ä«‘"
ums Herz wurde. Für den Augenblick wußte s>e n,u.
Verloren hing ihr Blick auf dem armen , kleinen v ^
unten . Sie sah die Saltern mit dem KindleM v
Sie hörte die helle, warme Stimme der Fsau ,̂I ^ î \Stimme der Frau
„O , helfet mir meinen Mann erbitten — er
gebt uns den Himmel wieder, Ihr gebt uns alles
sie sah, wie glückselig der Säugling zu ihr allslaw
Hündchen bittend zusammenschlug. . , (Wo

Fräulein Rosa stöhnte auf wie in einer großen
Balthasar selbst gab es einen Ruck, etwas wie # '
Rene stieg in ihm auf darüber , daß er seine Tochter ^

. . . Ausweg mehr . tt #
Gott , o

r
'ihre"

fuhr. „Gibt es keine Hilfe, keinen Ausweg
schuldiger für den Schuldigen büßen ! O Gon,, n -h
den Mut und die Kraft , ein verlassenes, armes
Todesangst zu retten und unschuldigen Kindern
ihren Ernährer wieder zu geben !" . .t« Kj

Rosas Antlitz strahlte wie das einer Heiligen „m*/
Engel vom dunklen Verließe zu ihr herauf schwevn neruege zu gerum w - f
Weg zu zeigen, auf dem sie allein noch den Smwrn » |
könnte. Sie fühlte eine heroische Stärke auf einwch ^iä.
schon ausstehend, fragte sie: „Also, esist vergeben-'
bitte , Ihr möchtet den Salter freigeben. Es ist st 9 cs
ich sage: er ist unschuldig— das Messer ist wohl t" '
—- aber er hat es seit gestern abend vermißt-, .
Salter ist unser getreuester einer. Würde ich em ^0 '
trag haben, ich übergäbe ihn dem Johann . i
Not sein, ich riefe zuerst nach ihm von allen den
uns dienstbar sind. Der Salter ist ein aufrichtige' M . :. . “ ebens nicht UvI 'L

£

ii

starker Mensch und eines solchen Vergehens
Herr Balthasar stand vor ihr und schüttelte ^ ^ ic»*'

sind Lobsprüche, Mädchen, die der Salter nicht . «
nicht besser un8>nicht schlechter als die anderen

Er wendete sich der Türe zu. „Heut abend uw lj",
du sehen, wie sie einen Verbrecher vom Leben zum fli^will U- t-

Balthasar war draußen . Rosa hörte seine Spo^ f^
ihn von der Steintreppe aus nach dem Falkner ^ jtf j
gab Balthasar seinen Befehl und der lief gleich«0^ : ^
ins Verließ und donnerte : „Höre, was ich ön -Un (.
also elend liederlich warst, meinem gnädigen * KM,
schönsten Eber heute morgen im Mönchswald 5 ^ fll'L
du hartnäckiglichdeine Tat leugnest, wirst du ) 11,j
fünf Uhr vom Leben zum Tode gebracht iverd'-" - v

uv##
Ter Falkner zog beide Enden seines rorm» ^11

einen Augenblick inne . „Auf welche Art,

hartes in die Höhe und ballte die Mordsfaust- " Hastig
leidigter, gnädigster Herr läßt dir weiter sag#" ' -
etwas zu erledigen mit Gott, so tue es —f
bist du fertig — du mußt sterben, du Hund. , :

Er knirschte und polterte hinaus . Knarreno
ihm die dreifache Eisentüre. Der JnstmstNN 0
starrte eine Weile auf das mächtige Tor in 0̂ , eine
Jungingen her schlug es vier Uhr. Noch blieb ih^

zum Himmel
sie hier lügst

Sehkraft ver «
Krüppel wul ]v

fristen und jämmerlich ums Leben kommen, 9 e K-
big bin. Ich sterbe, aber ich habe den Freve

. ococy ; n ji *-*
sich nieder und betete zum Himmb ßjä#^

e mir , wenn sie hier
i sollen die Sehkraft

nichts mehr hören. Als elender Krüppel

Er kniete im, mw « unu <,»>>> ^ ■- .1
„Die Zunge möge mir , wenn sie hier ugst »"Lei ]

dorren, meine Augen sollen die Sehkraft ven . „
nickits mehr hören. Als elender Krüppel w» 4 ei,tlK’l

Hl
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! 0i*5c l ând, die Arme demutsvoll und ergeben über
" ^ das3-Üŝ ^or Herrn Balthasar , der ihm selber-stehenden

G ^Ooesurteil nochmals verkündet hatte . Der machte
L J b̂wegung mit der Hand und kommandierte
Wie üf,e -ts 'Stimme seinen Lauten, die, die meterlangen

Akann7 herum standen: „Eine Gasse formiert!
A"ustros!!."? 'bf die Spieße zum Stoß gerichtet. Ter Falkner

cv yr vor sich, führt ihn hinein !"

icK

i?ft
Cf'
,II>"

u
eff)

,6

«ie |v>vvv „jiv  . .
§^d: wirbelte dumpf. Von unten her schrie es
r> »̂ "^ nade, .Herr — tw ;» o ^Die ^ Gnade ! Er ist nicht schuldig. O, habt

Salter flog herauf mit fliegenden Haaren,
sii  Ä".b in: Arm, den kleinen Kuno am Rockschoß hängen, f >u,r,e lener m,s, lbner auf.
- Cola. Falkner ein Zeichen. Der brüllte : „Vor-

die ;Ir ' , Arme hoch stand er dicht vor den kalten
g taufte n ^ "ldürstig entgegenstarrten.

«i -ii, ornu„ Unl et  keif Riesenmännern ein Mädchen auf im
Ättt iWn Duchkleide , streckte die weißen Arme und fiel
üj M " och ehe er seine Tochter recht erkannt
..J ^ idia"ll «3 „Laßt ihn nicht sterben , Vater , er ist

Rvsa küßte den Vater auf den Mund und auf
iVemV?'6!0^6*meine Arme, meine Füße mit den schwersten

'' laßt J r̂ließ, gebt mir nichts zu essen und nichts‘‘Än
Nicht

« .'eine
huch Hungers sterben nur den gebt frei —

were Hand auf ihre Schulter , wie wenn erU*4 | ivyvt - WUjWHU | IVIV »MVUM.
tat „Ä sich los machen wollte, aber er tat es nicht.

HtjrJU mir 7 ' lügen, ich verbürge mich für seine Unschuld.
i e iorfif Zih nicht mehr mein Vater seid und ich nicht

!«ttf lang ei,, Entschließet dieses Tor vor mir, in dein ich zwanzig
r;Nflus j,Jh "? ausgehe. Stoßet mich von Euch, jaget nach

ty e äch-te ,/ ^ ^ mde Welt als Waise, verleugnet mich, Vater ."

%
xfN»d a ?Rd schrie es laut , ein Schrei in Liebe und
> kr Ap,.. saie gebrochen zu seinen Füßen nieder.

dieselbe Equipage , in welcher er zu dem Kranken fahre , das
Honorar für den Fall bilden würde , wenn es seiner Kunst ge¬
lingen sollte, den Kranken auch diesmal herzustellen.

Der Arzt kam, widmete sich mit großen: Eifer dem Patienten
und hatte nach einigen Tagen die Genugtuung , denselben d -~
außer jeder Gefahr erklären zu können. Kurz darauf fand eine
Unterredung statt zivischen dem Vater und der Mutter.

„Lieber Mann, " sagte diese etwas unsicher, „aber ich habe
hinter deinem Rücken aus Angst um dich etwas getan, was dich
Pferd und Wagen kosten wird."

„Oho", brauste der Mann auf. —
„Ja , ich habe in meiner Verzweiflung dem Arzt durch un-

sern Aohn die Equipage als Honorar für deine Herstellung ver¬
sprechen lassen; ich sehe ein, daß es überstürzt war , rege dich
nur nicht auf . . ." —

«Aber Mama, " unterbrach die Schluchzende das Söhnlein,
„Papa braucht sich ja gar nicht aufzuregen ; du wirst mich doch
nicht für so dumm halten , daß ich dem Doktor die Botschaft von
der Equipage ausgerichtet habe. Er hat keine Idee davon.

Die Eltern umarmten gerührt das Ei , welches so erfreulich
klüger war als die Henne. T.

?ür§ J?aus
Decke mit Rlöppclspitze.

Immer mehr wird es Mode, den gedeckten Tisch ganz >veih zu halten,
keine buntgestickten Decken mehr zum überlegen zu benutzen, damit sich
das farbige Geschirr oder die bunten Gläser vorteilhafter abheben können.
Die ganz weißen Decken, die man nun als Milien verwendet, müssen frei¬
lich von besonders schöner Arbeit und Material sein. Da kommt zunächst
die echte geklöppelte Spitze in Betracht, die immer am vornehmsten wirkt,

beugte sich über sie und half ihr auf

Vic“s

ilf4
»V

l,' «et ***«*» vuvei, nur zuscuug fremcy tarn
^ 7 ‘ t au§ der Menge, entblößte sein Haupt

ŝ n -- 0N dankbarer Liebe: „Gesegnet

kku 'le ochwr. Frühlingsblumen wollen wir auf

lhj
bk»

b

y  üü

>"6

■if

isj SBlirf’’J ert Salter ist frei." Und mit einem
nichtj '^ .die êrstaunten PickeumünNer: „Die

und wahr. Ich darf ihr
^ laltfv 1lkl  ftest"
5eV ä Äei„./ ', e unterdessen herangekommen war,
% Kf "irem Manne in die Hände, fiel dem
Ükl7 kls " Und schlucbde und stammelte beiüenAyjr war J -" " bZchluchzte und stmnmelte heißen
tJ ' n. mit ihr viel Volk voin Dorf herauf-
''l>eÂ e @rf,J?^Ten  dabei der starke Schmied und

;lii ^wer, der lange Zimmermann rmd der
''Ibxjkllkiwh bklb es Frauen und Mädchen, Jünglinge

CeU, ^ er  Altvogt Silvester , ein Greis in
^' ' 's'- ■ Qt ^uch dabei, nur zufällig freilich kam

>tkf̂ er ch-̂ 58- Eure liebe Frau ruht im Grabe,
'■? H:,?ftfien mgnen sie noch iin Tode als Mutter

■ “OeitnH a •u -.'uch umi  uu|
seih streuen aus Liebe und Verehrung.

«Het,,ecêbx «^ Jelbft , Herr , glückselig gepriesen als
k '̂e Ihr Wir segnen sie, wir segnen die

ciL. ’t Fifiv ihr bewohnt, und wir segnen ben
t, Jfet der Tochter betretet.

b e sech Haupt tief. „Wir danken Euch,
btvggt-! )r"rer wackeren Tochter."

’Jdürfte« ^ "mme klang heller , ganz feierlich:
mt « imS

Die
Xn HUlPjv> rvj 4-» OVVVJIVII. imv um .'

p, '̂eSw iuciens '11 Qebüfjrt die schönste Krone:
•»A S ben  schmückt ihr Haupt ."

^i>l>r?"'b>f de« begeistert von denr heldenhas
^ Mädchens und der Güte ihres Herrn

itefk -cf)Qt ett  ? te^ ., jedes mit einem Kind, voir den froh-
gleitet , ins Dorf Hinabstiegen, führt Herr

'Jie ' ''"11! Qbp,. jvsa an der Hand in sein Haus zurück. Er
-vchboVes der Welt so versöhnt und in sich so giück-

f' j? ^uge nicht mehr gewesen war.

Itu,nrn

f»' , yciuu|uu
'f-.ette er mit Rosa Pfingsten.

*Vi„b Ein gescheiter Knabe.
'°iche>-^ jUkd

i, <kv«' ^ tem 7  auffallend gescheit. Ein Knabe, der Sohn
Viemu'baqe '"" d̂e mitten in der Nacht von seiner Mutter
?*t nächsten Arzt gesandt, da im Augenblicke>UvÂer c.^ lsutreiben mm-

Nacht von seiner

sei sie in Verbindung mit englischer Weißstickerei oder, >vie bei unserer Ab¬
bildung, als Hauptmaterial verwendet. Man muß allerdings im Klöppeln
schon recht geübt sein, um sich an eine solche abgepaßte, breite Kante wagen
zu können, doch hat man an der vollendeten Arbeit auch viel Freude, lind
sie hat den Vorzug großer Haltbarkeit. Die mit der Maschine auch aus
Leinenzwirn hergeftelltenhalten lange nicht so gut, auch die berufsmäßigen
Klöpplerinnen, denen die Arbeit sehr schnell gehen muß, können nicht so
fest und dauerhaft arbeiten, wie die nur zum Vergnügen arbeitende Dame.
Das Mittelstück der Decke besteht aus feiner , guter Leinwand, an die die
geklöppelte Spitze mit Langettenstichen aus feinem Zwirn befestigt wird.

-iben war.
bsi k' ihrer Kem,en  plötzlichen Anfall seines schweren Lei-

'krch klenangst befahl die Mutter dem Knaben,
l lendende Versprechen airzusprlornen , daß

Unsere Bilder
Das neue Gasthaus aus der Wartburg. Neben der Wartburg ivurde

an der Stelle des im Jahre 1860 erbauten und im Laufe der Jahre zu kleiri
gewordenen Gasthauses ein Neubau aufgeführt, der in diesen Tagen denk

J
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Verkehr übergeben ioivb. Der Neubau ist nach den Plänen von Bodo
Ebhardt hergestellt und bat nahezu eine Million Mark gekostet. Um eine
größere Baufläche zu gewinnen, wurde der Felsen um 6 in abgesprengt.
Das Gebäude liegt mehrere Meter tiefer als das frühere und stört das
Gesamtbild der Burg nicht, es macht vielmehr den Eindruck einer Vorburg
vom Ende des 1.6. Jahrhunderts . Der Neubau umfaßt neben 16 Fremden¬
zimmern einen Kongreßjaal von 26 m Länge, ein Wein- und ein Bier-
restaurant und einen geräumigen Burghof.

Ein Klubhaus, das vier Mittionen Mart gekostet hat. Der Detroit
Athletikklub in Detroit (Vereinigte Staaten ) hat sich ein Klubhaus erbaut,
welches vier Millionen Mark gekostet hat. Dasselbe enthält alle nur erdenk¬
liche» Bequemlichkeitenfür die Mitglieder des Klubs. Bekannterweise
arbeiten die deutschen Sportvereinigungen _
unter ihren Führern ebenfalls dahin, um
sich derartige Klubheime für ihre Mitglie¬
der zu schaffen, und es wird in der Presse
dafür eifrig Propaganda gemacht.

Auf der Weide. Unser vorstehendes
Bild „Auf der Weide" ist landschaftlich
und figürlich von gleichem Reiz. Die junge
Hirtin , die den langhaarigen Schäferspitz
hetzt, daß er eine Kuh, die sich allzu weit
vom Weideplatz entfernt hat, ^urückbringe,
die im Hintergrund das fette Wiesengras
rupfende Herde sind ungemein lebens¬
voll, und auf der Landschaft, an dem von
geköpften Weiden umstandenen Tümpel
und über der Wiese ruht der Hauch eines
sonnigen Frühlingstages.

Die neue städtische Festhatle in Mün¬
chen-Gladbach. In Anwesenheit des Ober¬
präsidenten Freiherrn von Rheinbaben
wurde in München-Gladbach die städtische
Festhalle eingeweiht, die den zurzeit größ¬
ten Turnsaal Deutschlands enthält.

Paul Hehse f . Der bekannte deutsche
Dichter und berühmte Novellist ist am 2.
April 1914 in München kurz nach feinem
84. Geburtstage gestorben. Paul Heyse
wurde am 15. März 1830 in Berlin ge¬
boren, siedelte aber schon in jungen Jah¬
ren nach München über. Seine Novellen
und Gedichte sind Gemeingut des deut¬
schen Volkes geworden und sie zählen
zu den besten, was deutsche Dichter ge¬
schaffen haben.

Pros. Sir Hubert v. Herkomer, be¬
kannter Porträtmaler und Sportfreund,
starb im 65. Lebensjahre auf feinem Land¬
sitz in Budleigh Salterton . Er wurde im
Mai 1849 als Sohn eines Holzschnitzers
bei Landsberg in Bayern geboren. Schon
in jungen Jahren ging er nach England
und widmete sich dort der Kunst. Zu seinen bekanntesten Bildern zählen
„Die Dame in Weiß" und „Die Dame in Schwarz". — Auch als Land¬
schafts- und Genremaler , als Radierer und Emailmaler , Komponist,
Schriftsteller, Schauspieler und Tänzer hat der staunenswert Vielseitige
Bedeutendes geleistet. Die deutsche Automobilindustrie verdankt ihm durch-
die Stiftung des Herkomer-Preises, aus dem sich die Prinz -Heinrich-Fahrt
entwickelte, eine lebhafte Förderung.

Zur Renovierung des Grafeu-Eckard-Turi« in Würzburg. Der
Magistrat der Stadt Würzburg hat beschlossen, den berühmten ehrwürdigen
Grafen-Eckard-Turm , ein Wahrzeichen aus dem Mittelalter, .nicht verfallen
zu lassen, sondern tvieder neu herzurichten. Der Grafen-Eckard-Turm
trug in früherer Zeit als besonderes Kennzeichen einen Lindenbaum.

— brach ein Finger derselben entzwei; knack - noch euü>>
dritter . Während dieser Exekution innerhalb der Tasche
Marschall ängstlich zu: „Sehen Sie sich doch um, me*n .X*s «i
gerät ein Mensch in Nervenzuckungen!" — „Es hat nichts
widerte der Marschall, „ich bin schon,beim letzten Fmger-

Gemeinnütziges
.- «lejichbE

Junge Kohlrabi. Dieselben werden ge-chält, m » 'x >,B
gedämpft und mit einer holländischen Sauce begossen- ,,.chic>

ihre zarten Blätter few» . M »!"
Spinat davon und garnie
weichgedämpfte» Knollen- jn),

Fenster müssen besonder-
so oft wie möglich
öfter man die Scheiben
Niger schwer wird die ' jS fin
sein. Gerade im Sommer
Kampf gegen den Stauv u>
Je energischer man Borfl. >!

Ein Spas !ringet.
„Trinkt eine Kuh,immer eine solche Menge Wasser?-
„Freili , gnä' Frau, da können's eben sehn, warum die Milt!

alleweil a so verdünnt iä

wird unsere Wohnung l^gi,:reit^
Junge Karotten. M«>v

Kraut , reibt sie mit grobem^ -
schmort siem ivenig FWostjnf,e-1
ter weich. Dann schwenkt ^ z«
gewiegter Petersilie und l»

Junger grüner Klee
nern sehr gern gefressen- ^
er den Legehennen zu geh
hält Kalk und Stickstoff, . , »np-
zur Eierbildung erfordcr -D>
dem Junggeflügel ist >E ^
sehr dienlich. .» f*

Läßt es sich cinr'chte'̂ ^ ktende Henne lvahrend oe m
pausen durch feuchtes wi -
so möge dies geschehen- r„ crn
tet sich dabei die Bauchs
die Feuchtigkeit in den .
so stark verdunsten. „piKst.

Bei Krämpfen »er
sie Pflegerin darauf z"
kleinen Patienten f 01
schützen. Er wird so 9e ,,gd ''
nicht aus dem Bett fa j,
verletzen kann. Hende
es sich um ein Kind, da¬
her eits Zähne hat > >
schiebt man ihm ein z>
sammengedrehtes -r

' zwischen die Kiefer, '
eine» Zungenbiß zu verhindern , und »um lockertd>e jii
Bei jedem Krampfanfalle ist sofort für ärztliche -5»»

Logvgr'pk»

-

3 E Allerlei
Gründlich geheilt. „Hat Sie der Doktor Nimmheim wirklich von Ihrer

Gedächtnisschwäche geheilt?" — „Na —. es ist schon über drei Jahre her;
aber die Höhe seiner Rechnung weiß ich heute noch auf Heller und Pfennig !"

Abneigung. K a u f m a n n s g a t tin: „Was geniert es,dich denn,
daß unser Kassierer in seinen Mußestunden ein bißchen komponiert?" —
„Geh mir ab mit den Komponisten! " Die wissen niemals eigene Noten
und fremde zu unterscheiden!" • - ■ . ' .

Verschwiegen. G n ä d i gp (nachdem der(Gerichtsvollzieher sich ent¬
fernt hat ): „Ich hoffe, Sie könüen schweigen, Berta ?" — Köchin: „Keine
Sorge , gnä' Frau , bei meiner früheren Herrschaft, bei Geheimrats, da .ging
der Gerichtsvollzieherauch aus und ein; wo werd' ich über so was reden !"

Kurz und gut. Ein knifflicher Revisor in München hatte im Inventar¬
verzeichnis des Amtsgerichts in W. von 1907 ein Paket „Nägel" entdeckt,
die im Inventarverzeichnis von 1908 fehlten. Sofort ging ein Schreiben
hinaus des Inhalts : „Es ist anher zu berichten, warum im Inventar¬
verzeichnis 1908 die unter Nr. 1117 des Jahres 1907 im Verzeichnis auf¬
geführten Nägel fehlen."' Die Antwort lautete : „Sie sind vernagelt!" T.

Eine Exekution in der Rocktasche. Die Körperstärke des gewesenen
Marschalls von Sachsen ist bekannt. Als er sich einst in einem großen Ge¬
dränge von Menschen befand, suchte einer der gewandten Künstler, die
bei solchen Gelegenheiten gern die Taschen der Vornehmen untersuchen,
auch der seinigen auf den Grund zu kommen. Der Marschall merkte dies
aber, griff schnell in die Tasche und erhaschte darin die fremde Hand. Knack

Scharade.
Das Erste wächst in Feld und Garten,
Und zählet zu des Unkrauts Arten.
Das andre singt zur Sommerszeit
Sein lustig Lied im Federkleid.
Das Gakize ist ein Zweites wieder,
Dich sreut sein farbiges Gefieder.

, Julius Falck.
Tchachlösnugen:

4l' r. 10 1. 1) c 2—c 4 etc.
Rr. 105. 1) D f 4—d 2. K c 5.

2) D c 3 t K b 5.- 3) L b 7. -2) . . . K d
5 : 3) K e I ; 1) . . K a, 0. 2) D o
3 u!w.;>1) . . . K a 4. ,8 ) v o 3 ebenso.
1) . . . a 6. 2) D c 3' diiio. Auch 1) D
d 4 (K a 5 : 2) 1 o,6 ) führt zum Ziel.

Richtige Lösungen:
Nr. 34. Bon G. Dauber  in Bremerbörde.

- E-- Kn ess el , in Nordhaüscn.
Nr. 35. Von W. G o cht in Schönbach.

-Nr. 100. H. B ü n'n c r in Schwcinfurt.
Rr. 101. 'Von K. Haünold  in Milten¬
berg a. M. W. S cha m m b-crg e r in

-Pößneck. Pros. K, Wagner  in '-Wien.
Sir. 102. Von J . .E. 'Cläus .in Aachen,
je. Hau n ol d in-Mil!enberg. A. S chin >t t-
snll  in Seinsheim . 3lv . Tieh  inLandan.

Brieswechscl:
Herrn vr . W. in N adeberg.  Von

Ihrer Sendung haben wir dankend Ge¬
brauch gemacht.

»,jt>
Ter Kausmann «bt ^
Ein fremder <swß L #

Problem^ eil

B C
Matt l» 3 °

Auflösungen ans voriger
Des Logbgriphs:  Rohr . Mohr. - Des Homonvms:

Des Bilderrätsels:  C?iu cm,am Gluck i,t. 1.1 ■- - —- * ^
Alle Neckte oorbehalten.

verailln.-yrt.ichr Rrdattion von vrnst Pieisfer , gearuckiu
von Grein er -!< Pseisscr in Siuttgak-
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